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Reues in Kärze.
Unter dem unmittelbaren Eindruck der ge

zlückten Weltfahrt des „Zeppelin“ fordert der
dariſer „Matin“ den Abſchluß eines Liefe
tungsvertrags für mehrere Zeppeline auf
Reparationskonto. Die nächſten zehn Jahre
würden der Eroberung der Luftherrſchaft
gehören.

Das „Echo de Paris“ meldet: Der Straß-
zurger kommuniſtiſche Bürgermeiſter Hubert
hat im Jnnenverkehr mit den Parteien den
Gebrauch der deutſchen Sprache neben der
franzöſiſchen Sprache zugelaſſen. Gegen dieſe
Anweiſung an die ſtädtiſchen Beamten iſt Ein
ſpruch beim Miniſterium erhoben worden.

x

Der „Züricher Tagesanz.“ meldet aus
Genf: Jn der Minderheitenfrage bereitet ſich
ſchon vor Beginn der Hauptausſprache eine
nene Vertagung vor. Die polniſche Deke-
gation, ebenſo die Franzoſen, geben in ihren
Preſſekommuniques davon Kenntnis, daß ſie
die bisherige Vorarbeit über die Minder-
heitenbeſchwerden für nicht erſchöpfend genug
halten, um ſchon jetzt eine Entſcheidung zu
fällen. Dem alten Spiel der ewigen Ver-
tagung würden ſicher auch die deutſchpolniſchen
Streitfragen wieder anheimfallen.

Die Londoner „Times“ meldet aus Paris:
Die ſich in der franzöſiſchen Preſſe verſtärken
den Angriffe auf England erinnern an eine
gleiche Sitnation, ie ſie nach der gemein
ſamen Niederwerfung Dänemarks durch
Preußen und Oeſterreich 1866 entſtanden
war. Wenn anch die weitergehenden Schluß-
ſolgerungen nicht zutreffen werden, ſo übt die
Unfrenndlichkeit gegen England in der franzö
ſiſchen Preſſe doch einen zunehmenden ungün-
ſtigen Eindruck auf die Wirtſchaftsbeziehungen
beider großen Länder aus.

Die Londoner „Evening Times“ meldet,
daß die aus Rußland zurückgekehrte engliſche
Studienkommiſſion, die unter Leitung führen-
der Arbeiterparteiler ſtand, eine War-
nung vor dem Zuzug engliſcher Staats
angehöriger nach Rußland veröffentlichen
werde.

d

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Neuyork: Staatsſekretär Stimſon hat in einer
ünterredung den führenden amerikaniſchen
Senatoren Borah und Johnſon erklärt, er
billige die Abſicht der Senatoren, die Wieder-
aufnahme der Flottenneubauten zu verlangen,
wenn bis 1. November keine Vereinigung mit
England über die Flottenfrage erzielt ſei.

c

Der Pariſer „Herald“ meldet Donnerstag
früh über die Lage in Jeruſalem: Die Be-
rufung des Oberkommiſſars nach London iſt,
auf direkte Anweiſung Macdonalds hin, bis
zur Niederwerfung des Aufſtandes vertagt
worden. Bei der Beerdigung von 31 jüdiſchen
Opfern der letzten Kämpfe kam es wieder zu
einem Angriff der mohammedaniſchen Bevöl-
kerung auf die Juden, wobei es 18 Verletzte
gab. Die engliſchen Sicherungsmaßnahmen
für das Leichenbegängnis waren ganz un-
genügend.

Bombenfund
im Berliner Poſtamk.

Aus Berlin verlautet: Bei Prüfung des
Schaltervorraums und ſeiner Zugänge fand
geſtern ein Beamter des Poſtamts O 27 am
Alexander-Platz in einem Korridor eine
Blechbüchſe, die 23 Patronen und etwa Pfund
volzkohle mit Papierſtückchen bedeckt enthielt.
Aus dem ganzen ragte eine Spiralfeder
beraus. Es iſt nicht verſucht worden, das
Fapier anzuzünden. Der Täter wurde an-
heinend geſtört. Nach Angabe von Sachver-
nändigen, die den Jnhalt der Büchſe unter
ſucht haben, hat der Täter vermutlich nur die
Abſicht gehabt, Unruhe zu ſtiften.

ren Attentate zur Laſt zu legen ſind.

Merſeburg, Sonnabenö, den 7. September 1929

Das Lüneburger Rathaus, rechts davon das Regierungsgebände.

10000 Mk. Belohnung Roch keine Spur
Der Regierungspräſident von Lüneburg,

Dr. Herbſt, hat für die Ermittlung und Er-
greifung der Urheber des neuen Lüneburger
Bombenattentates eine Belohnung von
10 000 M. ausgeſetzt. Die für Aufklärung
der früheren Attentate ausgeſetzten Beloh-
nungen laufen ebenfalls weiter.

Aus Lüneburg verlautet: Die Erregung
über den auf das Regierungsgebäude ver-
übten Bombenanſchlag iſt hier beſonders groß,
da man kaum vermuten dürfte, daß ein neuer
Anſchlag gerade in Lüneburg ausgeführt wer-
den würde, wo die Fäden der Ermittelungen
nach den letzten Attentaten zuſammenlaufen.

Regierungspräſident Dr. Herbſt erklärte
der Preſſe, daß auf die Frage, ob man ange-
ſichts der Aufregung in der Bevölkerung
daran denke, den für Sonnabend und Sonn
tag angeſetzten Stahlhelmtag zu verbieten,
daß die Behörde dazu bisher keinen Anlaß
ſehe.

Es ſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß der
Anſchlag diesmal

gegen den der S. P. D. angehörenden
Regierungspräſidenten ſelbſt gerichtet

war. Die Täter haben offenbar gewußt, daß
ſich Dr. Herbſt gewöhnlich lange in ſeinem
Arbeitszimmer aufhielt. Nach den Angaben
des Lüneburger Polizeidirektors Richter hat

obwohl die Polizeidirektion dem Tatort
gegenüberliegt keine der Polizeiſtreifen
etwas Auffälliges bemerkt. Das Regierungs-
gebäude war durch die Straßenlaternen hell
beleuchtet. Angaben aus dem Publikum ſind
bereit zahlreich eingegangen. Um Mitter-
nacht will man einen Verdächtigen beobachtet
haben. Auch von einem Auto, das mit abge-
blendeten Lichtern gefahren ſei, iſt wieder die
Rede. Zwei Frauen bekunden, daß ſie zur
Zeit der Exploſion

eine auffallend große Frau
über den Markt hätten kommen ſehen, die ein
ſchweres Paket, einer Margarinekiſte ähnlich,
unter dem Arm getragen habe. Man ver-
mutet, daß es ſich um einen verkleideten Mann
handelte.

Feſte Anhaltspunkte hat man noch nicht
gefunden. Die in Lüneburg verwendete
Höllenmaſchine ſcheint aus der gleichen
Werkſtatt wie die bisher aufgefundene zu
ſtammen, ſo daß die Vermutung geänußert
wird, es müſſe ein einheitlicher Fabrikations-
betrieb für Bomben beſtehen.

Verdächkige Mokorradfahrer.
Polizeipräſident teilt mit:

Der Anſchlag auf das Regierungsgebäude in
Lüneburg iſt allem Anſchein nach von den
gleichen Perſonen begangen, denen die frühe-

Die bis-
herigen Feſtſtellungen lenken den Verdacht auf

Der Berliner

W

einen Motorradfahrer, der ſich in der Atten-
tatsnacht (vom 5. zum 6. September) um etwa
32 Uhr bei Artlenburg hat über die Elbe
ſetzen laſſen, um nach ſeinen Angaben die
Fahrt nach Soltau und Berlin fortzuſetzen.
Der Fahrer benutzte ein Motorrad mit
Soziusſitz, Marke Zündapp, mit dem Erken-
nungszeichen J. S. Von der fünſſtelligen Zahl
ſollen die beiden erſten Ziffern „17 ſein.
Die Wahrnehmungen ſind deshalb beachtens-
wert, weil auch bei dem erſten Lüneburger
Sprengſtoffattentat am 1. Auguſt 1929 ein
Motorradfahrer den Verdacht auf ſich ge-
lenkt hat.

zwei Bombenfabriken.
Jn einer großen Konferenz zwiſchen den

Kommiſſaren der Berliner Politiſchen Polizei
und den Sachverſtändigen der Chemiſch-Tech-
niſchen Anſtalt wurde die Beſchaffenheit der
verſchiedenen Bomben und ihre Herſtellung
beſprochen. Während es zweifelsfrei feſtſteht,
daß alle bisher bei den Attentaten verwendeten
Bomben ans genan den gleichen Materialien
beſtehen, ſoll die genaue Prüfung ergeben
haben, daß mit der Zuſammenſtellung der ein-
zelnen Teile offenbar zwei Werkſtätten be-
ſchäftigt ſind.

Jn der einen wurden Bomben von
Oldenburg und dem Berliner Reichstags-
attentat zuſammengeſtellt, in der anderen die
Sprengkörper, die bei den früheren Atten-
taten in Lüneburg, in Schleswig und in Hol-
ſtein verwendet worden ſind. Die Bombe, die
jetzt in Lüneburg zur Exploſion gebracht worden
iſt, gleicht, wie die erſte Unterſuchung ergeben
hat, vollſtändig der in Berlin verwanodten.

Um den Fabrikanten der Uhren zu ermitteln,
die in die Bomben eingebaut waren, wird das
Fachorgan des Uhrmacherverbandes einen Auf-
ruf erlaſſen. Ein Berliner Blatt meldet, daß
ein Berliner Uhrmacher die Mitteilung ge-
macht hat, daß zu ihm vor einigen Wochen
zwei gutgekleidete jüngere Männer kamen und
mehrere Weckeruhren kaufen wollten, die ganz
genau gleich aufeinander abgeſtimmt ſein
ſollten.

Der Seilbſtbezichtiger
geiſteskrank

Das Berliner Tageblatt“ meldet aus
Frankfurt Main: Gegen den Kaufmann Joſeph
Hett, der angab, das Bombenattentat am
Reichstagsgebäude in Berlin ausgeführt zu
haben, machen ſich im Verlaufe der Ver-
nehmung immer ſtärkere Zweifel an ſeiner
Glaubwürdigkeit und an ſeinem Geiſteszuſtand
bemerkbar. Hett war bereits einmal in einer
Jrrenanſtalt. Das preußiſche Miniſterium des

die

Jnnern hat das Frankfurter Gericht tele
graphiſch erſucht, Hett ſofört nach Berlin zu

verbringen.
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Das neue Bombenakkenkak.
Wer Wind ſäek,

wird Sturm ernken.
Nicht ohne Grund wählen wir als Ueber-

ſchrift altteſtamentariſche Worte, denn über
unſerem Volk und über der ganzen Welt ballen
ſich Ungewitter zuſammen, und es droht eine
ſo ſchlimme Saat aufzugehen aus der Wind-
ſaat lügneriſcher und trügeriſcher Worte, die
ſeit Kriegsbeginn von den Politikern der Welt
geſät worden ſind, daß man unwillkürlich an
Hen unerbittlich rächenden Gott des Alten Te-
ſtamentes denkt.

Will man ein Gleichnis und Sinnbild der
heutigen weltpolitiſchen Lage, ſo iſt es das, was
die Mitfahrer des deutſchen Luftſchiffes „Graf
Zeppelin“ als erſte von allen Menſchen dieſer
Erde mit eigenen Augen ſehen und erleben
konnten, und was der Dichter des „Fauſt“ in
der Phantaſie geſchaut hat und die Erzengel
ſprechen ließ: „Und ſchnell und unbegreiflich
ſchnelle Dreht ſich umher der Erde Pracht;
Es wechſelt Paradieſeshelle Mit tiefer,
ſchauervoller Nacht; Und Stürme brauſen
um die Wette, Vom Meer aufs Land, vom
Land aufs Meer Und bilden wütend eine
Kette Der tiefſten Wirkung ringsumher.“
Der Zeppelin, dieſes grandioſe Werk aus
Menſchengeiſt und Menſchenhand, hat die Ge-
fahr der Stürme klug umſchiffen können. Nicht
ſo geht es den Völkern, um die ſich jetzt zwar
auch das Weltbild „ſchnell und unbegreiflich
ſchnelle“ dreht und wandelt, die aber den von
den Windſäern heraufbeſchworenen Stürmen
und der wütenden Kette ihrer tieſſten
kung unentrinnbar ausgeſetzt ſind.

Noch immer ſitzen die Windſäer in Genf
zuſammen und reden von ewigem Frieden und
Völkerglück, aber von der wahren Stimmung
in der Welt gilt die Fortſetzung der obigen
Worte des Erzengels: „Da flammt blitzendes
Verheeren Dem Pfade vor des Donner-
ſchlags“. Und Donner und Blitz können jeder-
zeit niedergehen.

denken da zunächſt an die
Meldungen von den in ihrer ſtändigen Wieder-
holung immer ernſter zu nehmenden Schieße-
reien an der ſüdſlawiſch- bulgariſchen Grenze.
Und dazu an die ſenſationelle Meldung des
„Journal de Genève“ die eine ſo ſeltſame
Begleitmuſik zu den Friedensreden in Genf
bildet über

die neue tſchechiſch-rumäniſch-ſüdſlawiſche
Militärkonvention,

durch die dieſe drei Staaten der kleinen En-
tente unter franzöſiſchem Oberbefehl zu einem
regelrechten Kriegsbund zuſammengeſchloſſen
werden, der ſich gegen nicht weniger als vier
Feinde zugleich richtet: gegen Jtalien, gegen
Ungarn, gegen Deutſchland, gegen Rußland.
Würden dieſe Staaten ſich zu einem ſo weit-
gehenden, alle Einzelheiten regelnden Militär-
bund zuſammenſchließen und unter Verzicht auf
ihre freie Selbſtbeſtimmung ſich der größten
Militärmacht des Kontinents, Frankreich,
unterorönen, wenn ſie am Frieden und nicht
am Krieg, an bald möglichen Krieg glaubten?

Noch viel ernſter iſt das Unwetter, das
über dem gelobten Lande der Juden, Mohbam-
medaner und Chriſten, über Paläſting, tobt.
Wer von den beiden ſtreitenden Parteien in
den dortigen blutigen Ereigniſſen der Angrei
fer und wer der Verteidiger auch ſein mag.
auf jeden Fall bewahrheitet ſich jetzt dort an
den Engländern das Wort: „Wer Wind ſäet,
wird Sturm ernten“.

Die Engländer
haben während des Weltkrieges dort doppel-
tes Spiel getrieben: Sie haben den Arabern
völlige Freiheit und den Beſitz des ganzen
arabiſchen Landes einſchließlich Paläſtinas ver
ſprochen, um ſie zu Mitkämpfern gegen ihre
damaligen Oberherren, die Türken, und damit
gegen uns Deutſche gewinnen. Und ſie
haben gleichzeitig die Unterſtützung der beſon
ders in Neuyork ſehr einflußreichen amerike
niſchen Zioniſten für die engliſche Propaganda
zum Eintritt Amerikas in den Weltkrieg damit
zu gewinnen geſucht, daß ſie ihnen das geloble
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Land Paläſtina als Heimſtätte eines neuen
„jüdiſchen Reiches verſprachen.

Jetzt rächt ſich Spiel DieEngländer können nicht beiden halten, was



ſte verſprachen, und nun ernten fie nicht nur
die Entrüſtung und Feindſchaft der von ihnen
betrogenen zioniſtiſchen Juden, ſondern ſie
ernten als noch viel ſchlimmere Gefahr, daß
ſich nunmehr die geſamte mohammedaniſche
Welt gegen ihre Hauptunterdrücker, die Eng
r zuſammenzuſchließen und aufzulehnen

ro

Schon ſind Krieger aus der großen arabi-
ſchen Halbinſel auf dem Marſche ins gelobte
Land, ſchon kam es mit ihnen zu den erſten
ernſten Kämpfen. Und auch in Aegypten, das
die Labourregierung eben noch mit neuen
Verſprechungen zu beſänftigen hoffte, gab es
blutige Zuſammenſtöße.

Jm Hintergrund dieſer Geſchehniſſe,
die ſich zu der von uns im Kriege vergeblich
erhofften panislamitiſchen Bewegung gegen
England auszuwachſen und die Hauptſäulen
des engliſchen Weltreiches einſchließlich Jn-
diens zu ſtürzen drohen, lauern noch andere
und noch gefährlichere Mächte:

Da iſt einmal Sowjetrußland,
das durch die engliſche Verweigerung der
Wiederanknüpfung der diplomatiſchen Be-
ziehungen aufs neue gereizt und in neue, zur
Ablenkung nach außen drängende Schwierig-
keiten geraten iſt. An den engliſchen Mel-
dungen vom Auftauchen ſowjetruſſiſcher Agi-
tatoren in Aegypten, Kleinaſien und Jndien
iſt ſicherlich etwas Richtiges, und die immer
deutlicher werdende ruſſiſche Zurückhaltung
im Konflikt mit China dürfte ſehr weſentlich
durch den Gedanken mitbeſtimmt ſein, daß der
Kampf gegen England im Orient für die bis-
her ſtets als Befreier der unterdrückten Völ
ker Aſiens vom engliſchen Joch auftretende
Sowjetregierung eine richtigere und auch aus
ſichts reichere Aufgabe ſet, als der Kampf ge-
gen die chineſiſche Freiheitsbewegung und ihr
neues Reich.

Da ſind ferner Frankreich und Jtalien:
Bekanntlich brachte ſchon vor längerer Zeit
der „Paris Midi“ die aufſehenerregende Mel-
dung von Muſſolinis Plänen einer Annähe-
rung an Frankreich, und augenblicklich treten
faſt alle größeren Pariſer Zeitungen in über-
raſchender Einſtimmigkeit, die auf Beeinfluſ-
ſung durch das Pariſer Außenminiſterium
hindeutet, für ein franzöſiſch-italieniſches Zu-
ſammenarbeiten ein. Man hat den Eindruck,
daß Paris mit der ſchnellen Entſchloſſenheit
und Wandlungsfähigkeit, die zu wirklichex
Außenpolitik notwendig ſind, die Abſchwenkung
der Labourregierung von Frankreich prompt
damit beantwortet, daß es im Verein mit Jta-
lien eine Front gegen England bildet und ſich
geradezu vorbereitet, bei Wachſen der engliſchen
Orientſchwierigkeiten den Engländern in den
Rücken zu fallen (mit dem Endziel des Sturzes
der engliſchen Mittelmeerherrſchaft)

Auch Amerika
iſt nach den neueſten Waſhingtoner Meldungen
keineswegs ſo geneigt, den engliſchen See-
machtverteilungswünſchen ſo weit entgegenzu-
kommen, wie Macdonald es in Genf etwas
voreilig andeutete. England ſcheint alſo
augenblicklich ſich in einer höchſt bedenklichen
Jſolierung zu befinden, und ſeiner grundſätz-
lich pazifiſtiſch eingeſtellten Labourregierung
muß es ganz beſonders ſchwer ſein, der Schwie-
rigkeiten Herr zu werden, die gefährlicher als
ſelbſt im Weltkrieg heute das engliſche Reich
bedrohen.

Die Befriedung Europas erſcheint auf jeden
Fall augenblicklich zweifelhafter als je im

Rumpelſkilzchen:
Berliner Allerlei.

Piept es? Jm Anguſt nach Aegypten.
Keine Saiſon. Fünf Wochen ohne Berliner.

Die italieniſche Flagge im Mittelmeer.
„Bei Jhnen piept es wohl?“, fragten mich

Bekannte und wieſen auf die Stirn. Gerade
hatte ich ihnen, zwei Tage vor dem Abflug in
die Ferien, erzählt, daß die Reiſe bis Aegypten
gehen werde. Jm Auguſt nach Aegypten? Der
Mann hat wirklich einen Vogel; er iſt wirklich
im Kopfe nicht ganz richtig.

Als letzten Einwurf ſtießen die Bekannten
dann noch hervor, im Auguſt ſei ja überhaupt
nicht Saiſon für Aegypten. Saiſon, Saiſon.
Jch weiß ſchon. Saiſon bedeutet, daß du für
einen Zulukaffern gehalten wirſt, wenn du nicht
jeden Mittag und jeden Abend in einem an-
dern neuen Kleide erſcheinſt. Während der
Saiſon muß jeder Paſſagier erſter Klaſſe den
Eindruck hervorlügen, daß er Dollarmillionär
ſei. Jm Auguſt aber kann er ruhig zugeben,
daß es ihm nur auf eine Bildungsreiſe an-
komme, und daß er ſie ſich nur dies eine Mal
im Leben ſo leiſten könne; und er lebt auf den
Dampfern von Venedig bis Athen, von Athen
über Konſtantinopel, Rhodos, verſchiedene Le-
vantehäfen, Beirut, Haifa nach Alexandrien
vollkommen familiär und ganz zwanglos. Bei
einer Gruppe junger amerikaniſcher Studen-
ten, deren Papas ihnen drei Monate Bummel
durch die Alte Welt geſtiftet haben, iſt es ſogar
übertrieben zwanglos: ſie kommen ohne Jacke
in aufgekrempelten Hemdärmeln zu Tiſch.
Wegen der Hitze natürlich.

Ja, iſt ſie nicht ſchrecklich, dieſe Hitze?
Jch habe in der Wüſte keine Brandblaſen

bekommen, wie gleichzeitig manche Berliner
im Freibad Wannſee. Es kommt alles auf
vernünftige Anpaſſung an. Außerdem: der
nordiſche Deutſche, der ja auch viel weniger
der Seekrankheit unterliegt als die Südländer,
iſt jeden Klimas Herr, daher iſt er ja auch der
geborene Koloniſator. Gewiß, ich bin an Or-
ten (nur nicht diesmal in Aegypten) geweſen,
wo man nachts denkt, man liege in einer Koch-
kiſte; wo man ſich nackt und triefend wälzt und

letzten Jahrzehnt, und eine radikale Um-
wälzung der bisherigen Machtverteilung liegt
nicht nur im Bereich der Möglichkeit, ſondern
hat vielleicht ſchon begonnen.

Um ſo tragiſcher iſt die Lage
unſeres eigenen Volkes

inmitten der Klippen und Wirbel der jetzigen
weltpolitiſchen Wandlungen: Wir werden ge-
führt von einem kranken Reichskanzler und
einem kranken Außenminiſter, der amtsmüde
iſt oder doch mit der Möglichkeit ſeines Stur-
zes rechnet. Dazu im Jnnern eine Zuſpitzung
der Gegenſätze, wie man ſie ſeit dem Kriegs
ende nicht mehr geſehen hat. Auf der einen
Seite die Sozialdemokratie in höchſter Be-
drängnis durch die immer deutlicher werden-
den Folgen ihrer Finanzwirtſchaft vor denen
ſie ihre Vorherrſchaft nur durch die Diktatur
retten zu können glaubt. Auf der anderen
Seite ein immer unaufhaltſameres Zuſam-
mengetriebenwerden aller bürgerlichen Par-
teien, das in den Abſtimmungen zur Reform
der Arbeitsloſenverſicherung im ſozialpoliti-
ſchen Reichstagsausſchuß ſoeben in einer, trotz
aller Gegenſätze untereinander, doch über-
raſchend deutlichen Weiſe zum Ausdruck gekom-
men iſt.

Nimmt man die tiefen Gegenſätzlichkeiten
hinzu in der Stellungnahme zu dem Haager
Reparationsabkommen, die wachſende Erre-

gung in der Landwirtſchaft, die Sturmzeichen
der ſich immer mehr häufenden Vombenatten-
tate und endlich als vielleicht bedeutungs-
ſchwerſte Erſcheinung im Geſamtbild der deut-

ſchen Jnnenpolttik das Anſteigen der national
ſozialiſtiſchen Bewegung, ſo ſpürt man, daß
ſich auch hier an den Vätern und Anhängern
der Revolution das altteſtamentariſche Wort
zu beſtätigen beginnt: Wer Wind ſäet, wird
Sturm ernten.

Aber ein troſtreiches Zeichen
inmitten des Dunkels

leuchtet auf: die Entwicklung in unſerem
Bruderlande Oeſterreich, das ſeit dem
Kriege uns ſo vielfach vorausging, und dem
wir wie von Schickſalgewalt getrieben
immer wieder folgten. Dort ſcheint ſich durch
den immer feſteren Zuſammenſchluß aller anti
marxiſtiſchen Kreiſe die Geſundung anzubah-
nen, und zwar mit ſolcher Wucht, daß es die
Marxiſten vielleicht ſchon jetzt auf einen ern
ſten Kampf überhaupt nicht mehr ankommen
laſſen können.

Folgt unſer Volk auch diesmal dem Vor-
bilde Oeſterreichs, ſo werden diejenigen, die
Wind geſät und die drohende Finanz- und
Wirtſchaftskriſe verſchuldet haben, die ſoziali-
ſtiſchen Führer auch den Sturm ernten, der ſie
hinwegfegt. Und für das ganze Volk folgt dann
nach der drückenden Schwüle der letzten zehn
Jahre und nach dem reinigenden Gewitter
ein geſegneter Herbſt, in dem es endlich
erntet, was ihm bisher entging, und was es
doch in unermüdlichem Mühen und Schaffen
redlich verdient hat: Sicherheit der Exiſtenz
und Ausſicht auf Vorwärtskommen.

Dr. H. Elze.

Henderſon gegen Briand.
Abrüſtung iſt die beſte Sicherheitk.

Jn der Genfer Generaldiskuſſion über den
Rechenſchaftsbericht ſtellte der engliſche Außen-
miniſter Henderſon an die Spitze ſeiner wieder
holt von lebhaftem Beifall unterbrochenen
Ausführungen die Forderung, das Friedens-
ideal zum grundlegenden Gedanken der inter-
nationalen Beziehungen zu machen. Be-
merkenswert war dabei ſeine Stellungnahme
gegen die franzöſiſche Abrüſtungstheſe: „Erſt
Sicherheit, dann Abrüſtung“, indem er mit
Nachdruck betonte, daß die Abrüſtung ſelbſt
das beſte Mittel zur Herſtellung der Sicher-
heit ſei.

Man habe heute ein Stadium erreicht, wo
in der Abrüſtungsfrage praktiſche Reſultate
erzielt werden könnten und müßten. Wenn
der Völkerbund hier zu keinem Erfolg
komme, ſo würden die weſtlichen Staa-
ten vor der Gefahr nener Kata-
ſtrophen ſtehen. Keine menſchliche

Phantaſie könne ſich die Schrecken des
nächſten Krieges ausmalen. Daher müßten
bei der Abrüſtung alle Kriegsmittel
ohne Ausnahme eingeſchränkt werden.
Jn der Frage der Abrüſtung ſolle deshalb
ohne Verzug ein entſcheidender Schritt vor
wärts getan werden.
Um das Vertrauen in die Wirkſamkeit des

Völkerbundes zu erhöhen, empfiehlt Henderſon
vor allem die Annahme des Konventions-
entwurfes zur finanziellen Unterſtützung an
gegriffener Staaten. Sollte die Bundes-
verſammlung dieſe Konvention zur allgemein-
verbindlichen Unterzeichnung auflegen, ſo
werde die engliſche Regierung ſofort unter
zeichnen. Vorausſetzung dafür ſei jedoch, daß
erſtens eine allgemein verbindliche Unter
zeichnung erfolge, und zweitens, die An
wendung des Abkommens nur für ſolche
Staaten in Betracht kommen könne, die der
künftigen Abrüſtungskommiſſion beiträten.

n h «cv cſozialdemokratiſche Maſſen
aktionen in Oeſterreich.

Wie die Wiener ſozialdemokratiſche Korre-
ſpondenz mitteilt, hat heute der Wiener Vor-
ſtand der Sozialdemokratiſchen Partei zur
Durchführung der von der Parteivertretung
beſchloſſenen Maſſenaktion beſchloſſen, in der
kommenden Woche viertanſend Partei
mitgliederverſammlungen mit der Tagesord-
nung „Faſchismus, Demokratie oder Bürger
krieg“ ſowie Frauenverſammlungen und
Kundgebungen der Jugendorganiſationen ab-
zuhalten.

Der Obmann des ſozialiſtiſchen Republik
niſchen Schutzbundes, Nationalrat Deutſch, er-

ruhelos nach dem fliehenden Schlafe röchelt.
Das ſei nun, ſagten mir noch alle Leute in
Alexandrien, in Kairo ganz entſetzlich. Da
gebe es jetzt im Auguſt alle Tage 46 Grab
Hitze im Schatten. Als ich dann gar erklärte,
wir führen mit dem Mittagszuge hin, ver-
drehten die guten Alexandriner die Augen und
ſagten ebenfalls etwa: „Bei Jhnen piept es
wohl?“, nur auf italieniſch, franzöſiſch, eng-
liſch, arabiſch.

Nein, es piept gar nicht. Der Zug, an deſſen
Sonnenſeite die Holzjalouſien dichtgemacht ſind
und in deſſen Abteilen die Ventilatoren ſurren,
iſt gut beſetzt, die Reiſenden ſind genau ſo ge-
kleidet oder hemdärmelig, wie im Hochſommer
zwiſchen Dresden und Chemnitz oder München
und Stuttgart. Man ißt mit Appetit im Speiſe-
wagen. Beſonders die herrlichen Früchte. Das
iſt ja das Erquickende auf ſolch einer Sommer-
reiſe: in der Jahreszeit der Erfüllung dazu-
ſein. Wer nie in dicken Trauben die Datteln
purpurrot an den Palmen hängen ſah, wer nie
herzhaft in eine köſtliche Mangofrucht gebiſſen
hat, der rede mir nichts gegen den ſaiſonloſen
Hochſommer! Dieſes Gerede hat ſogar ſchon
die Eingeborenen ſcheu gemacht. Sie ſtarren
die wenigen Fremden verwundert an. An dem
Tage, an dem wir in Damaskus waren, mein-
ten ſeine Hoheit Abd el Kader, es ſei hölliſch
heiß, ſchier unerträglich; und dabei ſtammen
ſeine Hoheit Abd el Kader doch aus Algerien,
das ſicher nicht kühler als Syrien iſt. Jch
habe es nirgenös unerträglich gefunden. Am
wenigſten während der Woche in Kairo, wo
man freilich über Mittag nicht gut tut, ſich ge-
rade in die pralle Sonne zu ſetzen, morgens
aber bei regelmäßig nur 25 Grad Wärme er-
quickt aufſteht.

Noch ein Vorteil des ſaiſonloſen Hochſom-
mers: man iſt nicht dauernd mit Horden von
Reiſenden zuſammen. Man kann in Ruhe ge-
nießen. Man ſieht auch wirkliches Volksleben.
Jch habe ungeſtört der Eindruck dieſer
Schätze war überwältigend den reichen, glei-
ßenden Jnhalt des Grabes Tutanchamons im
einzelnen anſtaunen können. Sonſt habe ich
die Muſeen links liegen laſſen; auch in Kon-
ſtantinopel ſtehe ich immer wieder, diesmal
zum britten Mal, immer eine halbe Stunde
ganz verſunken nur vor dem Alexanderſarko-
phag. Zwar habe ich mich in der Wüſte auch

klärte einem Vertreter der Wiener Sozial-
demokratiſchen Korreſpondenz, der Republika-
niſche Schutzbund fühle ſich nur als eine Ver
teidigungsorganiſation der Arbeiterklaſſe. Er
ſei niemals etwas anderes geweſen und wolle
niemals etwas anderes ſein. Wir haben,
ſagte Dr. Deutſch, ſchon ſo oft Friedensſchritte
unternommen, daß es ſich wahrlich erübrigt,
ſie zu wiederholen. Aber trotz aller mißglück-
ten Verſuche, die innere Abrüſtung herbei-
zuführen, erklären wir uns neuerlich zur Ab
rüſtung bereit, wenn mit uns gleichzeitig alle
anderen Wehrorganiſationen der Republik
Oeſterreich abrüſten. Selbſtverſtändlich muß
eine paritätiſche Kontrolle dafür ſorgen, daß
es bei keiner der Wehrorganiſationen nur bei
Worten bleibt

Der Vorſtand der öſterreichiſchen
deutſchen Volkspartei ſprach ſich neuerlich ent,
ſchieden für die auch vom Landbund, insbeſon
dere aber von den Heimwehren geforderte
Verfaſſungsänderung aus. Jn dem Beſchluß
wird beſonders betont: „Bei der Verfaſſungs-
reform muß das unverrückbare Ziel der Ge,
danke bleiben, daß die Neuordnung der Ver-
faſſung eine Erleichterung für die zukünftige
ſtaatsrechtliche Angliederung Oeſterreichs an
das Deutſche Reich herbeiführt“

„Die Zeit iſt vorüber
Eine franzöſiſche Stimme zum Volksbegehren.

Das ſtändige Anwachſen der deutſchen Volks
bewegung gegen den Pariſer Tributplan findet
auch im Auslande ſteigende Beachtung. Als
beſonders bezeichnend ſeien nachfolgend einige
Aeußerungen der franzöſiſch-ſchweizer „Suiſſe
libérale“ wiedergegeben. Die genannte
Zeitung macht bedingungslos franzöſiſche
Politik. Sie ſchreibt unter der Ueberſchrift
„Eine bedrohliche nationale Kvalition“ unter

„Jn Deutſchland wurde kürzlich ein Aus-
ſchuß für die Volksinitiative gegründet, der
alle nationalen Kräfte vereint,
von den Linkskonſervativen monarchiſtiſchen
Einſchlages bis zu den Ultrapatrioten Die
Miſſion dieſes Ausſchuſſes für das Volkfs-
begehren iſt die Durchführung einer Kam-
pagne, die Deutſchlands Zuſtimmung zum
Youngplan verhindern ſoll

Die öffentliche Meinung in Deutſchland
ſcheint durchaus geneigt an dem Gedanken
des Widerſtandes gegen die Forderungen
der Alliierten Geſchmack zu finden. Längſt
iſt jene Zeit vorüber, zu der das
dentſche Volk, überwältigt und
zermürbt durch ſeine Niederlage,
ſich darauf beſchränkt, gutzu-
heißen, daß ſeine Unt erhändler
in ſeinem Namen das Eingeſtänd-
nis der Kriegsſchuld und das zer-
ſchmetternde Urteil unterſchrie-
ben, das Deutſchland zerfetzte, es ſeiner
Flotte und ſeines Heeres beraubte und zu
rieſenhaften geldlichen und wirtſchaftlichen
Tributlaſten aller Art zwang
Die Koalition, deren Kern ſie bildet,

und die in der Abſicht entſtand, die Reparations-
verhandlungen mit den Alliierten zum Schei-
tern zu bringen, hat ein gefahrdrohen-
des Ausſehen (vom franzöſiſchen Geſichts-
punkt geſehen! Red.) angenommen. Daß die
Reichsregierung ihretwegen ſtark beunruhigt
iſt, beweiſen die Alarmartikel ihrer offiziöſen
Preſſe. Niemand wagt, ehrlich ſeine Befürch
tungen wegen des Volksbegehrens einzu
geſtehen. Die Zuſammenhangloſigkeit eines
Parlaments aber, das nicht einmal imſtande
iſt, dem Lande eine Regierungsmajorität zu
präſentieren, gibt für die nationalen Angriffe
einen gefährlichen Anhaltspunkt.“

Die neuen Zuſammenbrüche von Verſiche-
rungskonzernen haben zu einer generellen
Anweiſung des Präſidenten der Reichsaufſichts-
behörde geführt, umgehend eine Ueberprüfung
ſämtlicher Verſicherungsunternehmungen vor-
zunehmen.

in die Katakomben verſchleppen laſſen, in
denen ſeit Jahrtauſenden 24 Sarkophage dort
beigeſetzter heiliger Apisſtiere ſtehen. Aber ein
lebendiges Kamel iſt mir lieber als ein toter
Ochſe; und Beſuche in armſeligen Fellachen-
dörfern und dann im Hauſe eines neureichen
Arabers waren ungemein lehrreich.

Gelegentlich hatte ich unterwegs Führer,
Eingeborene in der Türkei oder auf Rhodos
oder in Syrien, die ſich mit dem Fremden nur
engliſch oder franzöſiſch verſtändigen konnten,
aber auch deutſchſprechende findet man überall.
Jn der deutſchen Schule in Sofia oder Salo-
niki oder Konſtantinopel gelernt; oder bei den
Kaiſerswerther Diakoniſſen in Beirut; oder
„aus ſich ſelbſt“ nach Büchern in Luxor in Ober-
ägypten. Jn einem Badeort in Attika, etwa
25 Kilometer von Athen entfernt, ſchwammen
wir am 4. Auguſt abends vergnügt im Meer,
ſahen unter Waſſer etwas blinken: hurra, der
Ring des Polykrates! Nein, doch nicht. Son-
dern der goldene Trauring einer jungen
Dame, die laut Gravierung erſt am 31. Juli
dieſes Jahres geheiratet hat. Wir melden das
dem Kabinenwärter. Er gibt in deutſcher
Sprache Beſcheid.

Jn Athen ſelbſt im Hotel „Grande Bre-
tagne“, wie faſt überall in den Gaſthöfen des
nahen Orients, viel ſchweizer Perſonal. Man
müſſe Deutſchſprechende haben, ſagt der Direk-
tor; mitunter ſeien 40 Prozent aller Beſucher
Deutſche, beſonders während der Saiſon. Fetzt
freilich kämen, im Juli und Auguſt, nur Leh-
rer, Lehrerinnen, Studenten, Profeſſoren in
ihren Ferien, und die gingen meiſt in kleinere
Penſionen. Jch ſelbſt habe während der gan-
zen Reiſe auch das buche ich als großes
Plus des Hochſommers keine Berliner ge-
trofſen, war alſo endlich einmal ganz losgelöſt
von meinem Berufsmilieu; nur einmal, kurz
vor Konſtantinopel, tauchte für 5. Minuten ein
blutjunges Studentlein in meinem Blickfelde
auf, der Sohn des Staatsſekretärs Meißner;
er ſei von dem Botſchafter Nadolny, dem Vor-
gänger Meißners in der Wilhelmſtraße, nach
Therapig am Bosporus eingeladen, erzählte
mir nachher der Generalkonſul Fabricius.

Nun habe ich nicht die größte (die ging nach
Zentralaſien), aber die ſchönſte Studienreiſe
meines Lebens hinter mir.
den letzten Staat Europas, in dem ich nochJch habe da

nicht geweſen war, Albanien, betreten; und
ich habe die entzückendſte Perle des öſtlichen
Mittelmeeres, die ſeit 1912 italieniſche Jnſel
Rhodos, zum erſten Mal kennen gelernt. Habe
in Syrien neben der Landwirtſchaft, die noch
genau ſo iſt, wie vor dreitauſend Jahren in
bibliſchen Zeiten („Du ſollſt dem Ochſen, der
da driſcht, nicht das Maul verbinden“) die
modernſte Technik erlebt, die unglaublichſten
Fortſchritte ſeit dem Kriege; auf der großen
Autoſtraße über den Libanon flitzen in jeder
Tagesſtunde viel mehr Wagen daher als auf
der Avus in Berlin. Und wenn dann der
Abend kommt, iſt es ſchier geſpenſtiſch, wenn im
Scheinwerferlicht des Autos lautlos Kamel-
karawanen vorübergleiten. Auch die Mond-
nacht, die ich allein unter den Rieſenſäulen
des Zeustempels in Baalbek verbrachte, bleibt
unvergeßlich.

Schade, daß keine deutſchen Schiffe in dem
ägäiſchen Meer verkehren. Nur einmal, im
Piräus, ſahen wir einen kleinen Frachtdamp-
fer, die „Delos“ von der Levantelinie. Deut-
ſche Vergnügungsdampfer kommen mit großer
Menſchenfracht nur im Frühling, „in der Sai-
ſon“. Jm Auguſt, in den mein Urlaub immer
fällt, iſt Saiſon für Norölandfahrten. Nur
im weſtlichen Mittelmeer, um Spanien herum
nach Jtalien, kann man im Sommer auf deut-
ſchen Schiffen ſich ergehen, auf Schiffen r
Woermann-, der Hamburg-Amerika-, der Slo-
man-Linie, des Norddeutſchen Lloyd; und auf
der direkten Strecke nach Port Said ſteht die
deutſche Flagge an zweiter Stelle. Aber in
Alexandrien und in der Aegäis herrſcht die
italieniſche. England, Frankreich, Griechen-
land, Türkei, Aegypten haben da auch ihre
regelmäßigen Touren, aber ihr Anteil iſt ver-
ſchwindend. Auch ſind viele dieſer Schiffe klein,
unbequem, unſauber; und ihr Perſonal unböf-
lich. Auf den italieniſchen aber hat der Deutſche
ſofort Heimatgefühl. Gewiß, auch da hört man
Klagen: wenn irgend ein italieniſcher Damp-
fer unter der Parole „Billig, billig!“ von
einem deutſchen Mittelmeerreiſebureaun für
eine Geſellſchaft von mehreren hundert dann
übel zuſammengepferchten Leuten gechartert
wird. Wir haben auf der ſtändigen Strecke
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sonnabend, 7. Sepkember 1929

Aus Merſeburg.
15. Sonnkag nach Trinikakis.

Galater 6, 2: „Einer trage des andern Laſt

Auf den indiſchen Straßen zu den Baſaren,
auf den Wegen mitten im Urwald, auf den
helebteſten Straßen der indiſchen Städte und
im Gewühl der Bahnhöfe ſah ich ſchwächliche
Frauengeſtalten, die unter der ſchweren Laſt,
die ſie nach vrientaliſcher Sitte auf dem Kopfe
trugen, ſchweißtriefend, dem Zuſammenbrechen
nahe, dahinkeuchten. Und der indiſche Herr
Gemahl? Ja, oft groß, ſtattlich und meiſten
teils auch wohlgenährt und wohlgepflegt, ſoreitet der Ehegatte leichten Fußes ohne
aſt und Bürde vor ſeinem Weibe ſtolz ein

her. Damit ihm die indiſche Sonne nichts
anhabe, hält er zum Schutze in der feiſten
rechten Hand den Schirm. Uns Europäer, be

nders uns Chriſten, widert dieſer Anblick
an, ja, erfüllt uns mit Verachtung gegen das
Gebaren dieſer heidniſchen Männer.

Einer trage des andern Laſt! Dieſes Wort
rein äußerlich genommen. Jeder einſichtsvolle
Mann wird ſeinem Weibe nicht die ganze
Bürde allein zu tragen geben. Jhm wird es

ſtverſtändlich ſein, daß er die größere,
werere Laſt auf ſeine ſtarken Schultern

nimmt. So handeln auch alle einigermaßen
rechtdenkende Männer. Das Beiſpiel aus Jn-
dien zeigt uns grell und deutlich die Fin-

nis des Heidentums, die ſich hier auswirkt
in ärgſter Jchfucht und Nichtachtung des
Schwachen.

Nun leuchtet auch in dieſes Dunkel das
Chriſtentum mit ſeiner Forderung: einer
trage des andern Laſt. Jm chriſtlichen Ehe-
leben kommt dieſes Wort am beſten und
flarſten zum Ausdruck. Ein chriſtlicher Ehe-
mann wird mit ſeinem Eheweibe alles be-
ſprechen. Die Laſten, die ihn drücken, ſeiner
Frau mitteilen. Beide werden als echte
Chriſtenleute nun miteinander die Laſten
tragen. Nicht gegeneinander handeln, ſondern
echt chriſtlich ihr füreinander, miteinander kämp-
fen und ringen. Das iſt Chriſtentum! Ein
chriſtliches Volk oder wenigſtens einige, die
mit Ernſt Chriſten ſein wollen, können nun
nicht verärgert, verbittert beiſeite ſtehen und
denken: die Laſten, die ihr euch aufgebürdet
habt, traget nun allein! Nein! Wahrhaft Chriſt
ſein, heißt vielmehr in allen Dingen:

einer trage des andern Laſt. Hilf Herr:
Daß ich, dem Nächſten beizuſtehn,
nie Fleiß und Arbeit ſcheue,
mich gern an andrer Wohlergehn
und ihrer Tugend freue.

Sturmnachtk.

Das Gewitter am Donnerstag hat rechten
Aufruhr in die Natur gebracht. Schon im
Laufe des Tages verbot ein kühler Wind
das Sitzen im Freien, der in den ſpäten
Abendſtunden zum Sturm ausartete. Er jagt
durch die menſchenleeren Straßen, läßt die
Laternen flackern, als ob ſie jeden Augen-
blick verlöſchen wollten. Hui, fegt er um die
Giebel der Häuſer herum und bläſt in den
Schornſtein hinein. Er rüttelt an den Fen-
ſtern und vrobiert, ob nicht ein leichtſinniges
Menſchenkind das Schließen irgendwo vergaß.

Da klinglingling! bruch hat er eins
gefunden, das er mit Jauchzen in die Tiefe
ſtürzt. Das heult und brauſt und klagt und
wimmert unheimlich! Jn die Baumkronen fährt
er hinein wie ein wildes Tier und zerrt
und rüttelt daran ohn Erbarmen. Was alt
alt und morſch iſt, wird abgeknickt und zur
Erde geworfen. Das wurmſtichige Obſt kann
dieſer elementaren Gewalt nicht widerſtehen.

So iſt das Leben! Nur was geſund, kräftig
und wurzelecht, hält ſtand in ſeinen Stürmen.

79 Jahre als Mieker
in einem Hanſe.

Es iſt ſchon eine ganze Weile her, daß
die Eltern von Fräulein Auguſte Adler
in dem Hauſe Sixtiſtraße 13 einzogen. Es
war im Jahre 1850. Damals war das Töch-
terlein der Familie Adler 3 Jahre alt. Das
wäre an ſich keine Tatſache, die beſonderer Er-
wähnung bedürfte. Jntereſſanter iſt ſchon, wenn
man erfährt, daß das damals alſo im Jahre
1850 3jährige Kind heute noch lebt viel
erlebt, viel geſehen und an Merſeburgs Ent-
wicklung, in allen Teilen teilgenommen hat.
Heute iſt Fräulein Auguſte Adler 81
Jahre alt. Aber auch das wäre noch nichts
beſonderes, wenn nicht ein Umſtand hinzu
träte, der der alten Dame einen beſonderen
Nimbus verſchaffte. Fräulein Adler wohnt
nämlich ſeit dem Jahre 1850 im Hauſe
Sixtiſtraße 13, in dem gleichen Hauſe, das
ſie mit 3 Jahren das erſte Mal betreten hat.

Alſo volle 79 Jahre.
Der Fall dürfte wohl einzig daſtehen in

unſerer ſo lebendigen und dem Wechſel ſtark
unterworfenen Stadt. Nicht nur daß dieſe
erfreuliche Tatſache von einem außerordent-
lich ſtark ausgeprägten Gefühl der Seßhaftig-
keit, der Liebe zur Heimat zeugt, nein, es iſt
auch ein Schulbeiſpiel beſten Einvernehmens
zwiſchen Hausherren und Mieterin.

Möge das Beiſpiel Nachahmung finden.
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e S nung des nennen Generalſfuperinten-
denten der Provinz Sachſen

wurde Donnerstagnachmittag 5 Uhr im
Magdeburger Dom durch den geiſtlichen Vize
präſidenten des Evangeliſchen Oberkirchenrats,
D. Burghart, unter Aſſiſtenz der General
ſüperintendenten D. Stolte und D. Schöttler

Merſeburger Tag

Alte Kellergewölbe im Sixkivierkel

Seit Beginn des Sommers haben die ſtädt.
Werke ein Sorgenkind, das ihnen jetzt ſchwere
Rätſel aufgibt.

Unter einer Reihe von Häuſern der Großen
und Kleinen Sixtiſtraße, unter einigen Hin-
terhäuſern der Schmalen Straße, befinden ſich
als Keller eine Reihe ſchöner alter Gewölbe.
Die meiſten dieſer Gewölbe bieten prächtige
Kellerräume, in denen die Bewohner der
Häuſer alles unterbringen konnten, ohne ir-
gendwelche Befürchtungen zu hegen. Das iſt
ſeit einiger Zeit anders.

Da ſickert es hier unter Mauern hervor,
da drängt dort aus einer Vertiefung im Boden
Waſſer heraus. Und wenn Waſſer heute aus-
gepumpt wird,

iſt morgen wieder Waſſer da.

Schönes, reines, kühles Waſſer.
Es gab Tage, an denen das Waſſer in ein-

zelnen Kellern Meter höch ſtand.
Wenn auch dies alles nicht ſehr verwunder-

lich erſcheint Waſſer im Keller dürfte zum
Beiſpiel den Anwohnern des Neumarktes eine
Alltäglichkeit ſein ſo iſt es aber doch etwas
eigenartig deshalb, weil doch die Häuſer in
den Stadtſtraßen ſehr hoch, faſt mit am höch-
ſten in der Stadt liegen. Eigenartig iſt weiter,
daß nicht alle Keller der kritiſchen Gegend
unter dieſer Not zu leiden haben, ſondern hier
ſteht ein Keller unter Waſſer, einige Häuſer
weiter wieder einer, dann wieder gegenüber
und ſo weiter.

in einem dieſer Häuſer wohnt, erinnert ſich
nicht, ſchon etwas derartiges erlebt zu haben.

Die Bewohner der dortigen Häuſer haben

nicht nur, daß es unmöglich iſt, ſei es auch
nur für kurze Zeit, in den Kellern etwas auf-
zubewahren; ſchwerwiegender iſt es, daß

Häuſer in den Balkenlagen angegriffen wer-
den. Hausſchwamm wäre
Folge.
Eine der Familien in einem der am ſchwer
ſten betroffenen Häuſer bemüht ſich faſt täglich,

Die letzken Tage

Großer Andrang nach der Dürerſchule.
Durch den weiteren Bezug der Gagfah-

Siedlung und der Flachbauſiedlung der Mer-
ſeburger Baugeſellſchaft waren am 30. Juli
1929 91 ſchulpflichtige Kinder in der Albrecht-
Dürerſchule in Zugang gekommen. Die Zahl
hat ſich inzwiſchen weſentlich erhöht.

Jn etwa 4 Wochen werden die reſtlichen
60 Wohnungen der Flachbauſiedlung und 6
Wohnungen der Gagfahſiedlung bezogen ſein.
Aus dieſem Zuzug dürfen nach den bisherigen
Erfahrungen etwa 30--50 volksſchulpflichtige
Kinder zu erwarten ſein.

Es iſt ſomit notwendig, 3
rer bzw. Lehrerinſtellen zu ſchaffen.
Falls noch weitere Lehrkräſfte benötigt werden
ſollten, werden für dieſes Jahr Schulamtsbe-
werber angefordert werden. Mittel ſind im
Haushaltsplan 1929 bereits vorgeſehen.

Es wird gebeten, dem Magiſtratsbeſchluß
beitreten zu wollen.

am Stadthallengelände.

Nach Fertigſtellung der Notſtandsarbeiten
am Bürgergartengelände, ſo heißt es in der
Vorlage, iſt es erforderlich, auch die gärtne-

Mahnung zum ſpar-

Vorſichtsmaßnahmen des ſtädt. Waſſerwerkes.
Von amtlicher Seite wird mitgeteilt:
„Die überaus heißen Sommertage haben

wie vielerorts auch in Merſeburg an die Waſ-
ſerwerke die ſtärkſten Anforderungen geſtellt.
Der normale Waſſerverbrauch von durch-
ſchnittlich 110 Liter je Kopf iſt ganz gewaltig
angeſtiegen. Wenn auch das Waſſerwerk bis
auf den heutigen Tag hatte allen Anſorderun-
gen gerecht werden können, ſo iſt doch eine
Mahnung zum ſparſamſten Waſſerverbrauch
am Platze, umſomehr, als nicht vorausge-
ſehen werden kann, wie lange die Trocken-
heit noch andauert.

Der Waſſerſtand in dem Waſſergewinnungs-
gelände iſt ganz erheblich abgeſenkt und es
muß, wenn nicht bald durch Niederſchläge eine
Ergänzung der unterirdiſchen Waſſervorräte
eintritt, auch in Merſeburg mit Ein-
ſchränkungen in der Waſſerabgabe
gerechnet werden. Es ergeht vaher an alle
Abnehmer die dringende Bitte, tunlichſt Spar
ſamkeit bei der Entnahme von Waſſer zu be-
achten, damit die Waſſerwerke nicht gezwun-
gen ſind, ſchärfere Einſchränkungsmaßnahmen
anzuordnen.“

h1)òo

Der Stadtomnibus fährtund in Anweſenheit der Superintendenten
des Südwelſerengels unſerer Provinz, der
Mitglieder des Provinzialkirchenrats und einer
aus allen Teilen der Provinz zuſammenge-
ſetzten Zuhörerſchaft vollzogen.

Am Montag morgen findet die Eröffnungs
fahrt des Merſeburger Stadtomnibuſſes ſtatt.

Die Abfahrt beginnt am Gaſthof zur Grünen
Linde.

Eine Dame, die ſchon un wahrſcheinlich lange

ſehr viel Mühe, mit dieſem Uebelſtand, denn

die
Gefahr beſteht, daß die an ſich nicht ſehr feſten

die peinliche

weitere Leh-

16000 Mark für gärtneriſche Anlagen

ſamen Waſſerverbrauch.

(Krefsblatt)eblakt
n

Die Waſſer ſteigen
unker Waſſer. Druckwaſſer oder

Waſſerrohrbruch?
2 Stunden lang, um mit einer
Waſſer zu entfernen.

Am
Syſiphusarbeit.

letzten Sonnabend herrſchte

angerückt und arbeitete einige
ſtrengt. Trotzdem, die Pumpe konnte nicht
überall eingeſetzt werden, wurden an jenem
Tage doch

ungefähr 1400 Eimer Waſſer
aus den Kellern gehoben.

Die ſtädtiſchen Werke hatten ſich der Ange-
legenheit mit allem Eifer angenommen. Man
hat Waſſerproben entnommen, um die Be-
ſchaffenheit feſtzuſtellen.

Es erſchien unwahrſcheinlich, daß das Waſſer
Druckwaſſer ſein könnte, weil das Sixtiviertel
ziemlich hoch liegt. Do trotz dauerndem Aus-
pumpens das Waſſer immer wieder ſtieg und
zwar immer wieder bis zur gleichen Höhe,
kam die Vermutung auf, ob es überhaupt Lei-
tungswaſſer ſein könnte. Es war deshalb
nicht anzunehmen, weil ſonſt eine Verſchiebung
der Waſſerſpiegelhöhe eingetreten wäre. Die
Höhe des Waſſerſpiegels liegt ungefähr in der
gleichen Höhe, wie das Waſſer des Gottharöts-
teiches. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß
man es hier im Sixtiviertel mit der gleichen
Erſcheinung zu tun habe, wie ſeit etlichen Jah-
ren in einigen Kellern am Entenplan, die
auch unbrauchbar und mit Waſſer angefüllt
ſind. Man vermutet jedenfalls, daß es ſich
um Quellwaſſer handelt.

Wie wir erfahren, haben die Unterſuchungen,
die das ſtädtiſche Waſſerwerk angeſtellt hat, er

geben, daß Leitungswaſſer von einem etwaigen
Waſſerrohrbruch kaum in Frage kommt, ſon

daß es ſich um Sickerwaſſer handelt.
Dieſer Befund der eingeſandten Proben be-

ftätigt unſere Vermutung.

dern,

wie dieſe Quelle im Sixtiviertel, aber auch
die alte am Entenplan, entſtand.

des Stadkparlamenks.
Neue Vorlagen.

riſchen Anlagen dort entſprechend herzuſtellen.
Da dieſe Arbeiten nicht als Notſtandsarbeiten
durchgeführt werden können, müſſen die dafür

erforderlichen Mittel beſonders bewilligt wer-
den. Es handelt ſich bei dieſen Arbeiten um
Befeſtigung des neu hergeſtellten Ufers mit
Steinen, Verlegung des vom Bürgergarten
nach dem Gotthardtsteich führenden Weges,
Herrichtung der Raſenflächen durch Aufbrin-
gung von Mutterboden, Anſäen, Bepflanzen
und Befeſtigen der Böſchung, Anfertigung und
Aufſtellung von 12 Bänken und Befeſtigen der
Wege.

Mit Rückſicht darauf, daß die Anlage noch
dieſem Sommer der Oeffentlichkeit zuge-

führt werden ſollte, hatte der Magiſtrat unter
dem 9. Juli 1929 einſtimmig beſchloſſen, die
Arbeiten anſchließend an die Notſtandsarbeiten
ſofort in Angriff zu nehmen und die erforder-
liche Genehmigung der Stadtverorönetenver-
ſammlung nachträglich einzuholen. Die An-
nahme des Magiſtrats, daß ſich dieſe Anlage
großer Beliebtheit ſeitens der Einwohner er-
freuen wird, hat ſich durch die große Jnan-
ſpruchnahme der Anlage nach deren Freigeben
als richtig erwieſen.
Es wird beantragt, dem Magiſtratsbeſchluß
der Mittel in Höhe von 16000 Mark vorſieht,
zuſtimmen zu wollen.

in

en
Klagen über Gasmangel

Zuſchriften von Bewohnern des Exer-
zierplatzes laſſen erkennen, daß in jenem
„Vorort“ von Merſeburg außerordentlicher
Gasmangel herrſcht. Das Gaslicht brennt

trübe und auch die Flamme am Gaskochherd
iſt nur ſehr klein. Jedenfalls leidet dieſe Ge
gend an Gasmangel, der ſich in den Haus-
halten ſehr unangenehm bemerkbar macht. Die
Bewohner haben ſich an die zuſtändige Stelle
um Abhilfe gewandt. Wie man beobachten
konnte, iſt jetzt das ſtädtiſche Gaswerk daran,
Druckmeſſungen im Rohrnetz nach dem Exer-
zierplatz vorzunehmen. Man vermutet, daß
es ſich um irgendwelche Verſtopfungen an den
Rohrleitungen handelt vder daß die Rohre
vielleicht zu klein ſein könnten.
Jedenfalls wird alles getan, damit dieſer Gas-
Wager am Exerzierplatz baldigſt behoben
wird.

Gerüchke.
Abermals laufen Gerüchte in der Stadt um,

die geeignet ſind, große Beunruhigung hervor-
zurufen. Man ſprach von neuerlichen Ent-
laſſungen im Leunawerk, die diesmal angeblich
abermals eine Reihe Arbeiter und außerdem
Angeſtellte treffen ſollen. Nach unſeren ein-
gehenden Erkundigungen entbehrt das Gerücht
jeder Grundlage. Die Entlaſſungen, die vor
einiger Zeit bekanntgegeben wurden, haben
mit 600 Mann ihre Höchſtgrenze erreicht.

ußerdem iſt damals zugleich 15 Angeſtellten
Meiſtern) gekündigt worden. Weitere Ent

t

Es wäre nun ſehr intereſſant zu erſahren,

Pumpe das
großes

Halloh. Die Motorpumpe der Stadt war
Zeit ange

M.
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Von Wiih. Steinbrecher
Auflage innern 18 Tagen vergriften

i. Auflage (in Ganzleinen gebunden,
22 Bilcder) überall zu haben
Das andere Sesichar vom Kriege ein
schlagender Gegensatz zuRemarque

Jugendtag im Jugend heim

Herzog-Chriſtian.
Sonnabend, den 7. und Sonntag, den S.

September haben die Wehrlogen des Kreiſes
Merſeburg- Halle im Jugendheim Herzog Chri-
ſtian ihren Kreistag. Sonnabend, abends
8 Uhr, iſt ein öffentlicher Abend, zu dem
jedermann Zutritt hat, es werden Lieder vor-
getragen von Frau Direktor Koch Langen-
dorf, die Jugend ſpielt zwei Bühnenſtücke.
Die Morgenfeier am Sonntag, den 8. Sep-
tember vorm. 9 Uhr, „iſt ebenfalls öffentlich.
Hier wirken Lehrer Buſch und Frl. Jrm-
gard Seifert-Neuröſſen mit.

Sie wird nicht mehr lange
ſo ſitzen können.

Noch acht Tage trennen uns vom offiziellen
Schluß der Badezeit. Dann iſt es aus mit dem

wird bald daran
denken müſſen, ihre Sitzungen an der Saale
hellem Strande aufzugeben.

Stundenlang ſaß ſie oft da, ließ ſich Arme,

einem Flußbade erwiſchte,

Beine und Hals braun brennen. Der Mann
wartete oft vergeblich auf das Mittagsbrot und
landete ſchließlich in einer Junggeſellenkneipe.
Aber Frau Spärlich iſt der Sommer wie
das Bild zeigt gut bekommen. Sie macht
ihrem Namen keine Ehre mehr. Sie wird
daran denken müſſen, beim Amtsgericht eine
Namensänderung zu beantragen. Vorſchläge
dazu würden ſicherlich bei einem Preis-
ausſchreiben, das man der Oeffentlichkeit be-
kanntmachen könnte, in ungeahnter Menge
herauskommen.

Frau Spärlich wird ſich dieſe Zeichnung
ausſchneiden und einrahmen laſſen und dann,
wenn die Fenſter vereiſt ſind und der Wind um
die Ecken raſt und die Hände klamm ſind, ſich
davor aufbauen und ſehnſüchtig an die Bade-
zeit des Sommers 1929 denken.

Vergiftet.
Vor einigen Tagen hatte der verheiratete

Franz Röthling aus der Brauhausſtraße
Gift zu ſich genommen. Der damals ſofort
herbeigerufene Arzt hatte die KUberführung
in das Krankenhaus veranlaßt. Heute
morgen verſtarb der Unglückliche trotz aller
Gegenmaßnahmen.

Kalter Wochenmarkk.
Der Mittwochwochenmarkt ſtand noch ganz

im Zeichen eines heißen Spätſommertages.
Anders heute. Heute morgen pfiff ein fremder
kalter Wind um die Häuſer. Die Marktfrauen
froren. Gegen Mittag wurde es etwas beſſer.
Nichts Neues, feſte Preiſe.

Es koſteten: Butter 1,10--1,15 M., Eier Stck.
15 Pf., Käſe 10--15 Pf., Quark 30-35 Pf.,
Blumenkohl Kopf 40--70 Pf. Weißkohl 15 Pf.,
Wirſing 30 Pf., Rotkraut 25 Pf., Kohlrabi Stck.
5 Pf., Gurken, je nach Größe, 5--10 Pf., Kar-
toffeln, zehn Pfund 60 Pf., Tomaten 20 Pf.,
Pfirſiche 40 Pf., Zwiebeln, Pfund 15 Pf., ſaure
Gurken, 4 Stck. 25 Pfg., Möhren 15 Pf., Ret-
tiche 10 Pf., Bohnen 30 Pf., Aepfel 15--20 Pf.,
Birnen 10—-25 Pf., Weintrauben 40 Pf., Pflau-
men 20 Pf., Fiſche: Kabeljau 40 Pf., Schellfiſch
50 Pf., ger. 60 Pf., Rotzunge 60 Pf., Rotbarſch
40 Pf., Seelachs 35 Pf., Seeal 45 Pf., Salz-
heringe 8—-15 Pf., Bücklinge 45 Pf., Fleiſch:
Schweinefleiſch 1,50 M., Rindfleiſch 1,30 M.,
Hammelfleiſch 1,30--1,40 M., Kalbfleiſch 1,40

Leberwurſt 1,60 M., Rotwurſt 1,60 M.,
laſſungen ſind ausdrücklich nicht zu befürchten.' Knackwurſt 2 M.



Hausverwalfer ſind umſatz
ſteuerpflichtig!

Mit der Frage der Umſatzſteuerpflicht von
Hausverwaltern hat ſich kürzlich der Reichs-
e beſchäftigt. Er führt u. a. aus: Als

ngeſtellter im Sinne des Umſatzſteuergeſetzes
ilt im allgemeinen, wer ſeine Arbeitskraft inben Dienſt eines anderen ſtellt, ſo daß er deſſen

Anordnungen hinſichtlich des Ortes, der Zeit
und der Art und Weiſe ſeiner Tätigkeit be-
folgen muß.

Ein Hausverwalter begibt ſich in der Regel
nicht in eine ſolche Abhängigkeit, da es gerade
im Weſen der Hausverwaltung liegt, daß der
Hauseigentümer, der ſich mit der Verwaltung
nicht befaſſen will, ſie zur ſelbſtändigen Füh-
rung einem anderen überträgt. Daß bei dem
Beſchwerdeführer beſondere Verhältniſſe vor-
liegen, die eine abweichende Beurteilung recht-
fertigen könnten, iſt nicht dargetan. Die An
geſtellteneigenſchaft des Beſchwerdeführers
kann insbeſondere nicht daraus hergeleitet
werden, daß die Vollmachten, die ihm ſeine
ſingtraggeer erteilt haben, nicht unbeſchränkt
ind.

Auch aus der Tatſache, daß der Beſchwerde-
führer für vier Auftraggeber zugleich tätig iſt,
folgt, daß er die Art und Weiſe ſeiner Tätig-
keit in ſo weitgehendem Maße nach ſeinem
eigenen ſelbſtändigen Ermeſſen regeln muß,
wie es bei einem Angeſtelltenverhältnis nicht
vorkommt.

Die Bekrügereien im Leunga-
Werk vor Gerichk.

Wie erinnerlich, wurden vor mehr als
Jahresfriſt im Leunawerk grofe Verfehlungen
aufgedeckt, an denen ein Direktor des Werkes,
der Jnhaber einer Malerfirma, Jngenieure,
Stenotypiſtinnen uſw. beteiligt waren. Es han-
delt ſich um Betrügereien in Höhe von meh-
reren Millionen Mark, die zum Schaden der
Leunawerke durch Ausſtellung falſcher Rech-
nungen uſw. ausgeführt worden waren. Die
Vorunterſuchung geſtaltete ſich außerordentlich
ſchwierig, und erſt allmählich konnte der Um-
fang der Verfehlungen feſtgeſtellt werden, da
auch die Kaſſenbücher zum Teil in ſehr ge-
ſchickter Weiſe geſälſcht worden waren. Am
Freitag hat nun die Staatsanwaltſchaft in
Halle die Anklage gegen den früheren Direktor
der Leuna-Werke, Oberregierungsrat Schön-
berger, ſeine Stenotypiſtin, den Malermeiſter
Schönfeld und weitere zehn Angeſchuldigte er-
hoben. Alle Beteiligten werden ſich wegen
Betruges und Beihilfe zum Betruge, Unter-
ſchlagung, Urkundenfälſchung uſw. zu verant-
worten haben. Das Aktenmaterial der Vor-
unterſuchung füllt über ſechzig Bände, ſo daß
die Hauptverhandlung vorausſichtlich vier bis
ſechs Wochen dauern wird. Nach den bis-
herigen Dispoſitionen wird der Prozeß im Ok-
tober oder November d. J. durchgeführt werden

Straßenverbreiterung am Kaunſentor.
Nachdem am Klauſendor die Wartehalle fertig-

geſtellt iſt, nun die Stadt damit beſchäftigt, die Straße
zu verbreitern. Auf der rechten Seite der Ueberland-
bahn, nach dem Stadtpark zu, war nicht einmal
mehr Platz für einen Radfahrer. Da vor der
Wartehalle viel Platz war, hat man 2,50 Meter
weggenommen und ſie der Straße zugefügt. Die
Ecke hat auch eine große Abrundung erfahren. Um
das Häuschen werden kleine Anlagen gemacht.
Der Abhang nach der Klia erhält eine Raſenfläche.

Die Bank an der Kirche.
Am Freitag vormittag iſt an der ſtaatlichen

Omnisbushalteſtelle an der Stadtkirche eine Bank,
zur gefälligen Benutzung der Fahrgäſte aufgeſtellt
worden. Dieſe Tat wird ſicherlich allgemeinen An-
klang finden. Die Bank iſt ſo befeſtigt, daß ſie
nicht von böſen Bubenhänden entfernt werden kann.

Der herrenloſe Handwagen.
Seit einigen Tagen ſtand auf dem Felde

unweit der Blockſtelle Schkopau ein herren-
loſer Handwagen. Auf dem Wagen befand
ſich ein Waſſerbehälter, eine Eiſenſäge, ein
Beſen und mehrere Säcke. Der Wagen iſt
ichergeſtellt. Der Eigentümer möge ſich bei
er Kriminalpolizei meldeu.

Fackelzug Feſtkommers.
Der Sporivecein feiert ſein 30. Stiftungsfeſt. Im

Rahmen der Veranſtaltung war auch ein Fackelzug
vorge ehen, der ſich am Freitag nach Einbruch der
Dunkelheit durch die Stadt bewegte. Muſik und
Trommlerkorps voran zog der lange Zug vom
„Caſino“ nach dem Vereinsheim an der Halieſchen
Straße Am Entenplan veleuchtete bengaliſches Licht
vom Hauſe Dobkowitz aus die Sportler. Der Fachkel-
zug machte durch die ſtaitliche Länge einen repräſen-
ta en Eindruck uno dokumentierte zugleich die Be-
deutung, die der Sport in unſerem Volksleben hat.
Im Vereinsheim vereinigte ein Feſtkommers die zahl
reichen Mitglieder und Väſt

Schutz den Brieftaubven.
Uns wird geſchrieben:
Bei den gegenwärtig ſtattfindenden großen

Reiſen und Wettflügen mit Brieftauben ſei
darauf hingewieſen, daß ein gemeinſamer Erlaß
des preußiſchen Miniſters des Jnnern und für
Landwirtſchaft vom 12. November 1924 vorliegt,
nach dem das Reichswehrminiſterium Wert darauf
legt, daß zugeflogene Brieftauben der Heeres
verwaltung ſowie ausländiſche Brieftauben ge-
ſchont und den unten bezeichneten Dienſtſtellen
zugeführt werden. Die Brieftaube kommt n
allen Farben vor, iſt eine ziemlich kräftige
Taube, etwas ſtärker als die gewöhnliche Feld

Das Lichk ſollke ausgedrehtk werden
Seltſame Gebräuche im Stadtparlament.

Der hinausbeförvderte

Mücheln. Oeffentliche Stadtverordneten
ſitzung. Es fehlen die Stadtv. Weiſe und
Jüttner. Vor Eintritt in die Tagesordnung
verlieſt der Vorſteher ein von dem Stadtv.
Rothkehl, Urban und Thieme unterzeichnetes
Schreiben, mit dem ſie den Antrag ſtellen,
Herrn Harang aufzufordern, ſeine in dem
Schreiben an den Regierungspräſidenten ge-
machten Behauptungen zurückzunehmen, an-
dernfalls ihn von der Sitzung auszuſchließen.
Als Stadtv. Harang
hierauf das Wort zur Geſchäftsordnung ver-
langt, wird ihm dies zunächſt verweigert und
erſt nach einigem hin und her nach Anziehung
der Geſchäftsordnung ſelbſt erteilt. Er erklärt,
daß es ihm in der letzten Sitzung unmöglich
gemacht worden ſei, zur Sache zu ſprechen,
denn, als er geſagt habe, er halte ſeine Be-
hauptungen aufrecht, habe der Bürgermeiſter
mit dem Magiſtrat den Sitzungsſaal verlaſſen,
ohne ſeine weiteren Ausführungen abzuwarten

Ohne Einhaltung der Geſchäftsordnung habe
dann der Vorſteher die Sitzung abgebrochen
und ihm als ſtellvertretender Schriftführer
unter Androhung, das Licht auszudrehen,
nicht einmal das Protokoll fertig ſchreiben
laſſen. Der Zweck des heutigen Antrages
ſei nur, eine Kritik an dem vorliegendem
Haushaltsplan unmöglich zu machen.

Während er in den früheren Jahren den
Haushaltsplan zugeſtellt erhalten habe, ſei dies
diesmal nicht geſchehen, auch habe man die
Oppoſition zu der Vorbeſprechung nicht hinzu
gezogen, weshalb die beiden Stadtv. nicht er-
ſchtenen ſeien. Er erklärte, daß es unter die-
ſen Verhältniſſen auch für ihn

keinen Zweck habe, an den weiteren Be-
ratungen teilzunehmen

und verließ den Sitzungsſaal.
Bürgermeiſter Hein und Stadtv. Rot h-

kähl machen faſt dieſelben Ausführungen in
dieſer Sache wie in den beiden letzten Sitzun
gen und Vorſteher Urban verlieſt nochmals
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kräftigem Schnabel
und ziemlich kräftigen Fleiſchringen um den
Augen. Kenntlich ſind die Brieftauben der
Heeresverwaltung an Zeichen, die die Taube auf
einem geſchloſſenen Fußring aus Aluminium
führt, u. zwar a) H. B. A. Nummer, eingeklam-
merte Jahreszahl, z. B.: H. B. A. 45 (25);
9 B. III 4 (28) 62; c) M. a. W. M. Ch. M.

Tauben mit dem Zeichen zu a) ſind unter An-
gabe der Fußringzeichen der Heeresbrieftauben-anſtalt Spandau bei Verlin, zu b) dem nächſten

Wehrkreiskommando und zu c) der Marinenach-
richtenabteilung Nordſee, Wilhelmshaven, anzu
zeigen. Die Koſten für Verpflegung und Einſen-
dung der Tauben mit Zeichen zu a) erſtattet die
Jnſpektion für Waffen und Gerät, Berlin W. 15,
Kaiſerallee 216-—18, zu b) und c) die zuſtändige
Nachrichtenabteilung. Brieftauben mit den
Zeichen N. N. U. R P., N. U. H. P., Belge A. F.
uſw. am Fußring ſind ausländiſche Tauben. Auf
unverzügliche Mitteilung an die Heeresbrief-
taubenanſtalt Spandau bei Berlin veranlaßt dieſe
das weitere. Koſten für Verpflegung und Ein-
ſendung dieſer Tauben erſtattet die Jnfpektion für
Waffen und Gerät, Berlin W. 15, Kaiſerallee
21618.

taube, mit ſtolzer dent

Außer den Brieftauben der Heeresverwaltung
führen die Brieftauben des Verbandes Deutſcher
BrieftaubenzüchterVereine und die Raſſetauben
örtlicher Geflügelzüchter- Vereine ein Kennzeichen
am Fußring. Kennzeichen für die Brieftauben
des Verbandes Deutſcher Brieftaubenzüchter-
Vereine: Bildnis eines Adlerkopfes mit Krone,
Jahl mit vorſtehender Null, eine zu der vor
ſtehenden Zahl quergeſtellte Zahl, die das Jahr
angibt, in dem die Taube gezüchtet worden iſt,
eine weitere Zahl, die die laufende Nummer der
gezüchteten Taube bedeutet. Kennzeichen der
Raſſetauben örtlicher Geflügelzüchter-Vereine
B. R., Hahnenkopf, Zahl. Es empfiehlt ſich, zu
geflogene Verbandstauben, vorausgeſetzt, daß ſie
noch geſund und flugfähig ſind. möglichſt bald bei
klarem Wetter wieder in Freiheit zu ſetzen, da ſie
dann in der Regel ihrer Heimat ſelbſt wieder auf-
ſuchen werden. Jn den meiſten Fällen haben
dieſe Tierchen bereits größere Strecken zurückge-
legt. Flüge von 800--1000 Kilometer gehören
heute zu keiner Seltenheit mehr. Solche Brief-
tauben, die wegen Ermattung, irgendwelcher
Krankheit oder Verletzung nicht abfliegen können,
ſind dem Brieftaubenvereinsvorſtande am Orte
zuzuführen. Jſt ein ſolcher nicht vorhanden, ſo iſt
der Verband Deutſcher Brieftaubenzüchter-Vereine
in Hannover-Linden, Badenſtedter Straße Nr. 39
bereit, das weitere zu veranlaſſen. Etwa ent-
ſtandene Unkoſten werden gegebenenfalls von dem
Beſitzer der Brieftaube erſtattet werden.

Jn der näheren Umgebung ſind in allen
größeren Städten Brieftaubenzüchter-Vereine, die
die Meldungen gern entgegen nehmen und als-
dann die weiteren Meldungen übernehmen. So
ſind z. B. ſolche Vereine in der näheren Umge-
bung: in Halle. Merſeburg. Bitterfeld, Weißen-
fels, Hohenmölſen, Dürrenberg, Greppin,
Gräfenhainichen, Hettſtedt, Sangerhauſen, Nord
hauſen, Magdeburg, Deſſau, Leipzig, Jeßnitz uſw.

Solche Meldungen nimmt auch der Vorſitzende
der Reiſebrieftaubenzüchter- Vereinigung für Halle
und Umgegend, Herr Otto Forberg, Halle, Ber-
liner Straße 3 und der Unterzeichnete gern ent-
gegen. Leider iſt auch die unangenehme Wahr-
nehmung gemacht, daß die Brieftauben im Felde
bei der Nahrungsſuche abgeſchoſſen bzw. in
Schlingen gefangen worden ſind. Jm Jntereſſe
der guten Sache iſt es dringend erwünſcht, daß
dem Unweſen geſteuert wird. Das einſichtige
Publikum wird gern den Schutz der Brieftauben
mit üibernehmen, den Tätern nachſtellen und ſie
r Anzeige bringen, damit ſie gerichtlich belangt

den können.
Carl Fernitz,

1. Vorſitzender des Brieftaubenvereins „Einigkeit“
Halle, Landwehrſtraße 8.

Man wollte die Oppoſition im Dunkeln laſſen.
Zuhörer.

das Schreiben des Regierungspräſidenten an
Herrn Harang, vielleicht weil im Zuhörerraum
verſchiedene neue Geſichter ſind.

Ein Zuhörer wird aus dem Saal gewieſen,
Feit er ſich mit ſeinem Nachbar laut unter-
hielt.

Jetzt kommt man zur
Feſtſtellung des

Haushaltplanes 1929 30.
Die Bruttoeinnahmen und Ausgaben betragen
233042,99 RM. und die Nettobeträge 213 199,90
RM. Der Etat der Realſchule beläuft ſich auf
72 000 RM. Die Grundvermögen, Gewerbe-
ertrag- und Kapitalſteuern werden auf je 250
Proz. erhöht, was 12--14 000 RM. einbringt.
Die Erhöhung ſei lediglich durch den Volks-
ſchulneubau bedingt, um die Laſten abzuglei-
chen. Mehrausgaben ſeien auch durch die Er-
höhung der Kreisſteuern und höhere Koſten für
das Armenweſen entſtanden. Hierauf ſpricht
Bürgermeiſter Heine zum Etat, in dem haupt-
ſächlich betont wird, daß die

Stenererhöhung
nur durch den Volksſchulneubau erforderlich
ſei. Vorſteher Urban verlieſt ein Schreiben
der Gaſtwirte, die den Antrag ſtellen, die
Bierſteuer aufzuheben. Bürgermeiſter Heine
erklärt hierzu, daß keine Erhöhung der Ge-
werbeſteuer eintreten dürfe, wenn die Bier
ſteuer nicht erhoben würde. Ohne weitere
Debatte wird der Etat angenommen.

Als weiterer Punkt ſtand der Beitritt der Stadt
zum Gemeinde-Unfallverſicherungsver-
band mit einem jährlichen Beitrag von 5 M. auf
der Tagesordnung. Auch dies wurde ohne Aus
ſprache einſtimmig genehmigt. Unter Kenntnis
nahmen erfolgte die Bekanntgabe über die Aus
ſtellung für Jugendleben vom Sonntag bis
Donnerstag ferner einer Einladung zum Kreis-
jugendtreffen am 22. September 1929 in Nebra
und den Reichsſchulwettkämpfen am Diens
tag in Mücheln. Die Reſte der durch den Sturm
vernichteten Feldſcheune haben den Ertrag von

Mitſpielerſtarken künſtleriſchen Erlebnis. Jenny Jugo, berg, beide

760,20 Mk. erbracht. Nachdem geheime Sitzung.

50 Jahre Verein ehem. Arkilleriſten.
Am Freitag abend fanden ſich im Ratskeller

die Mitglieder des Vereins ehem. Artilleriſten
zur Monatsverſammlung zuſammen. Der
Vorſitzende Herr Rempler eröffnete die Ver
ſammlung, hieß die Mitglieder herzlich will-
kommen. Die Niederſchrift der letzten Ver
ſammlung wurde verleſen und genehmigt.
Der Bericht über die letzte außerordentliche
Kaſſenreviſſion gab zu keiner Erinnerung An-
laß. Jm Mittelpunkt der Beſprechungen ſtanden
die Veranſtaltungen der nächſten Zeit. Die
Barbara- Feier wird am 30. November im
Schützenhaus in der üblichen Form begangen
werden. Eine lebhafte Ausſprache rief die für
Anfang nächſtes Jahr bevorſtehende Feier des
50 jährigen Beſtehens hervor. Das Feſt ſoll
in größerem Umfange begangen werden. über
den Tag der Abhaltung konnte man noch zu
keiner Einigung kommen, da man auf den
Trauertag Rückſicht nehmen muß. Die not
wendigen Vorarbeiten werden in einer der
nächſten Verſammlungen in Angriff genommen
werden. Dem offiziellen Teil der Verſamm-
ſern ſchloß ſich ein gemütliches Beiſammen-
ein an.
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Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Looping the Loop“

außerdem ein gutes Beiprogramm.

Union- Theater. Eddy Polo perſönlich an-
weſend. Jm Filmteil „Der Teufelsreporter“
ſowie „Senſation im Zirkus“.
Sonntag, 8. September, 290 Uhr, im Kaſino
Gaſtſpiel der Kriſtallpalaſtſänger.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarzweißrok.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Am Sonnabend, 7. September, Verſammlung
für die Kameraden aus Schkopau, Corbetha
und Collenbey im „Gaſthaus „Zum Raben“
Sonntag, 8. Sept., 12.15 Uhr, Antreten am
in Schkopau. Beginn 8,30 Uhr abendös.
Ehrenmal, Abfahrt 12.30 Uhr mit Kraftwagen
nach Kämmeritz zum Untergauappell Mücheln.
Die Kameraden der Ortsgruppe haben zahl-
reich zu erſcheinen.

Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten und
Kolonialfreunde. Sonnabend, 7. September,
20 Uhr, im „Alten Deſſauer“ Monatsverſamm-
lung. Gäſte willkommen.

Filmſchau.
Die Todesſchleife.

Das Thema iſt nicht neu. Clownliebe, Ab-
ſturz, Eiferſuchtsſzenen, glückliches Ende.
„Die z lachen über einen Clown aber
be lieben ihn nicht“. Das iſt der Kern des

ilmes, der augenblicklich im Lichtſpielpalaſt
„Sonne“ über die Leinwand geht. iſt der
Clown Bothe, der nie bei Frauen Glück hat.
Neben ihm der Artiſt André, dem alle Herzen
zufliegen. Der Kampf zwiſchen beiden geht
um ein Bürgermädchen. Und Botto, der
Clown, er wagte das nie zu hoffen, bleibt
Sieger. Alſo! Die Handlung nichts über-
ragendes. Aber die Form iſt außergewöhnlich.
Erſtens ſchon einmal eine hervorragende Be-
ſetzung. Dann eine Photographie, wie man
ſie ſelten in dieſer künſtleriſchen Vollkommen-
heit ſieht. Jedes einzelne Bild iſt ein Kunſt-
werk. Der Photograph war mit ſehr vielLiebe an der Arbeit. Die Darſtellung? Da iſt
Werner Kraus in erſter Linie zu nennen,
denn ſeine Leiſtung wird von keinem ſeiner

erreicht. Sein Btto wird zum

das Bürgermädchen Blancke gefällt ſehr
Warnick ar d e mit Erfolg aiſter ſeines ſchauſpieleriſchen Sinnens. Außer-n ins Manes, bie Potſchina, Sieg
fried Arno, Julius von Szöſegly. Man ver-

e

läßt ſehr befriedigt das Haus. Schade, daswan Filme von dieſer Qualität nicht öfter ſieht

Ein ſehr gutes Beiprogramm, eine Groteste

Neuer Anſtrich. Da nun der Herbſt vor der
Tür ſteht war die Parkverwaltung gezwungen die
Umzäunungen in den Anlagen zu ſtreichen, um ſie
vor der Zerſtörung des Roſtes zu ſchützen. So
wurde dieſe Arbeit in den Teichanlangen, am
Nulandtplatz und im Jrrgarten verrichtet.

Aus der Umgebung.
Jm Straßengraben.

KleinLauchſtädt. Am Vonnerstag kam ein
Auto des Landbundes in gemäßigter Fahrt von
Bornſtedt nach dem Leunawerk durch Klein
Lauchſtädt. Gleich hinter der Schule kam ein
Vorderrad ins Schleudern und der
den Rain hinunter in das Feld. Die Jnſafſen
kamen glimpflich davon Einer der Herren
erlitt eine kleine Verletzung am rechten Arm
und an der rechten Wange, während ein anderer
eine Verſtauchung der oberen Wirbelſäule erlitt.
Der Jugendarzt Dr. Witt, Merſeburg, und die
Kreisfürſorgerin in Bad Lauchſtädt leiſteten
erſte Hilfe.

Kreisärztliche Berakungsſtunde.
Schafſtädt. Kommenden Montag, 9 Sep-

tember, hält der Kreisarzt, Medizinalrat Dr.
Doepner, Merſeburg, in Schafſtädt vormittags
von 8-11 Uhr im Rathaus wieder eine Be
ratungsſtunde ab.

Schüler auf der Rudelsburg.

Bad Dürrenberg. Die Dürrenberger Schule, mit
Ausnahme der Kleinſten, unternahm am letzten Mitt
woch, unter Leitung ihres Lehrers, eine Wanderfahrt
nach Bad Köſen un War auch die frühe
Worgenſtunde etwas kühl, ſo lachte bei der Ankunft
in Köſen „Frau Sonne“ herzlich warm und hatte
nach dem Aufſtieg auf die Rudelsburg ſo manches
Schweißbächlein hervorgezaubert. Von den Zinnen
des Burgturmes wurde die wundervolle Ausſicht
genoſſen. In beſchwerlichem Abſtieg ging es dann
über Saaleck und Gut Stenndorf wieder die Berge
hinauf in das Himmelreich“. Keiner Erklärung be
durfte dieſer Rame, den halbgebraten und ſtaubbe-
deckt erſchien allen das luftige Höhenlokal mit ſeinem
netten „Petrus“ und ſeinem labenden Getränken als
wahrer Himmel. Rach Ruh und Raſt ging es weiter
bergab und bergauf, über das Waldtheater nach der
Wilhelmsburg. Auch hier wieder fröhliche Einkehr.
Durch Bad Köſen führte der Weg nach der Bade-
anſtalt, wo die Kinder ſich in die Planſchbecken
ſtürzten Wohlbehalten landeten alle in der Dunkel
heit am Heimatziele, begrüßt von Eltern und anderen
Angehörigen.

Prüfung beſtanden.
Cämmeritz. Der Damen- und Herrenfriſeur

Joſef Schäfer beſtand vor der Prüfungs-
kommiſſion der Handwerkskammer in Halle
die Meiſterprüfung im Friſeurhandwerk.

Bereit ſein.
Mücheln. Am Donnerstag gegen abend

zogen ſie wieder auf, die mächtigen Wolken-
berge und jagten unſere Einwohner in Angſt.
Bekommen wir wieder ein Unwetter? So
hörte man es ſagen. Verſchiedene Gehöfte
hatten primitive Dämme zum Schutze gegen
ein evtl. Hochwaſſer gebaut. Mücheln war in
Alarmbereitſchaft. Das Gewitter zog aber vor-
über, ohne unangenehme Überſchwemmungen
zu bringen.

Schweinezählung.
Mücheln. Die Schweine Zwiſchenzählung

am 2. September hatte folgendes Ergebnis:
Zahl der Haushaltungen mit Schweinen 175,
unter acht Wochen alte Ferkel 6, acht Wochen
bis noch nicht Jahr alte Schweine 95,
Zuchteber 9, Sonſtige Schweine 286, zuſammen
396 Schweine.

Kindergoktesdienſtfeſt.
Querfurt. Das Jahres- und Sommerfeſt des

Kindergottesdienſtes wird am Sonntag im
Schützenhaus zu Querfurt gefeiert werden.
Der Abmarſch der zum Kindergottesdienſt ge
hörigen Kinder findet nachmittags 2 Uhr
vom Kirchplan aus ſtatt. Der Poſaunenchor des
evangeliſchen Männervereins Neubiendorf bei
Mücheln, welcher bereits im Juli d. J. bei
dem Gaufeſt unſeres Jungmädchenbundes uns
durch muſikaliſche Darbietungen erfreut hatte,
hat ſich freundlichſt bereit erklärt, auch unſerem
Kindergottesdienſtfeſt zu dienen. So werden
wir auch diesmal mit Muſikbegleitung durch
die Straßen ziehen können. Das Sommerfeſt
des Kinder vttesdienſtes war in den letzten
Jahren zugleich zu einem kirchlichen Volksfeſt
r an dem nicht nur die Eltern, ſon-

rn auch viele Freunde und Gönner der guten
Sache teilnahmen. Auch diesmal ſind alle,
die dem Kindergottesdienſt freundlich geſinnt
ſind, herzlich eingeladen.

Der Freimarkt Einbahnſiraße.
uerfurt. Während der Bauarbeiten auf

dem Freimarkt wird dieſe Straße mit ſo-
fortiger Wirkung als Einbahnſtraße erklärt.
Der Freimarkt darf nur in Richtung Merſe
burger Straße, Nebraertor befahren werden.
Die Umleitung erfolgt durch die Nebraer
Straße.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold-
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl

in Merſeburg.
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Puuäneue Schürfungen auf altem
Kupferboden.

Könnern. Die Mansfeld- A.G. in Hettſtedt
errichtet in der Golbitzer Flur einen Bohr-
urm, um nach Kupfer zu ſchürfen. Augen
zlicklich find etwa 20 Zimmerleute beſchäftigt,
ſie die Arbeiten Anfang dieſer Woche auf-
genommen haben. Golbitz war im 17. Jahr-
jundert der Mittelpunkt eines blühenden
ßergbaubezirkes. Man förderte wöchentlich
ſis 100 Fuhren ſilber haltigen Kupfer-
ſchiefers, der nach Rothenburg an der
Saale gebracht und dort verarbeitet wurde.

Rothenburg hatte ein Oberbergamt und
rerwaltete zehn Reviere. Die Induſtrie kam
nach einem Menſchenalter zum Stillſtand, da
die Gruben erſoffen, und die koſtſpieligen
pumpen des Waſſers nicht Herr wurden. Aber
auch ſchon in früheren Jahrhunderten baute
man das koſtbare Erz ab.

Bei Dornitz iſt heute noch ein guterhaltener
Staudamm zu ſehen, in deſſen Nähe 1622 ein
Schmelzwerk errichtet worden war. Durch
den 30jährigen Krieg kam der Abbau zum Er-
liegen. Hier ſpielt der leſenswerte Roman
Schulze-Galleras „Der Hüttenmeiſter von
Ddornitz“. Jn den Golbitzer Fluren liegen
heute noch nahe der Bahnſtrecke Halle--Halber-
ſtadt zahlreiche Geröllhalden aus jener Zeit.

Anſchlag auf den
Gemeindevorſtkeher.

Großörner. Dienstag abend, als der Ge
meindevorſteher Schmidt von einer Kommiſ-
ſionsſitzung aus dem Gaſthof „Zum Deutſchen
Haus“ nach Hauſe ging, ſaßen auf der Mühl-
grabenbrücke an der Poſt drei Männer, die
im Dunkeln nicht zu erkennen waren. Als
der Gemeindevorſteher einige Schritte vorbei
war, erſchallte plötzlich der Ruf „Gib ihm eins
auf den Muſikantenknochen!“, und in dieſem
Moment ſauſte ein großer Stein an dem Kopf
des Gemeindevorſtehers vorbei. Die Täter
ſuchten das Weite und entkamen unerkannt.
Schmidt fand den Stein auf der Straße wieder,
es war ein fauſtgroßer, ſpitzer Stein, der beim
Treffen genügt hätte, ein Menſchenleben zu
vernichten. Ob es ſich um eine Perſonenver-
wechſlung handelt, oder ob man Gemeinde-
vorſteher Schmidt eins auswiſchen wollte,
konnte noch nicht ermittelt werden. Anzeige
iſt erſtattet.

Tod einer Naumburger
Dichkerin.

Naumburg. Nach einer Operation ſtarb im
Alter von 55 Jahren die Gattin des Amts-
gerichtsrats Carl, geb. v. Eckartsberg. Sie
iſt die Verfaſſerin einer ganzen Anzahl von
Novellen und auch einiger größerer Erzählun-
gen in Romanform. Sie ſchrieb zuletzt unter
ihrem Vatersnamen, E. v. Eckartsberg, früher
unter dem Decknamen E. v. Berg. Jhre Ar-
beiten waren durch feine Erfindung und klare
Zchreibweiſe ausgezeichnet, vor allem aber
durch vornehme Denkungsart,

Der verluſtbringende Flugplatz
Erfurt. Die Gewinn und Verluſtrechnung

der Flugplatzz-Saale-Schwarzatal A.G. zum
31. Dezember 1928 ſchließt mit einem Verluſt
von 34 139,35 Mark ab. Die Bilanz ſchließt
in Aktiva und Paſſiva mit 222 966,06 Reichs-
mark ab.

n Zum Einmachen

Gurken u. Früchte
verderben nie l

Das Jnvalidenheim der Landesverſicherungs-
anſtalt in Aſchersleben.

Eröffnungsrede des Landeshaupkmanns.
Aſchersleben. Das neue Jnvalidenheim in immer blühender und ſtärker die Volks

Aſchersleben wurde mit einer Feierlichkeit er wohlfahrtspflege,
öffnet. Der Landeshauptmann Dr., Hübener
bezeichnete die Eröffnungsſtunde als bedeut-
ſam, und zwar, weil die Errichtung, die Be
hlendnng des Feierabendhauſes eine Sache iſt,

e

die wieder an das Schickſal des einzelnen Hilfs-
bedürftigen anknüpft. Sie ſchafft die wahre
Freude und Befriedigung bei allen, die mit
ihr arbeiten. Deshalb erfreut uns der Ge-
danke an die nur 100 Ruheplätze für Arbeits-
invaliden ſo außerordentlich.

Bei dieſer Umkehr der Entwicklung, die erſt
zu unſeren Herzen

ſpricht, weil wir alle dunkler und klarer emp-
finden, daß die Entwicklung der ſozialen Für-
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ſorge an einer Wende ſteht, und daß das Haus,
vor dem wir ſtehen, uns ein Symbol dieſer
Entwicklung iſt.

An Stelle des Motivs des chriſtlichen Er-
barmens mit verſchuldetem oder unverſchulde-
tem Elend, an Stelle der väterlichen Fürſorge
für die Schwachen traten politiſche Forderun-
gen und wirtſchaftliche Erwägungen. Soziale
Zuſtände wurden an Stelle des leidenden Jn-
dividuums Gegenſtand der Arbeit. Nur ſchab-
lonenhaft, nach ſtrengen Paragraphen können
die ſozialpolitiſchen Aufgaben gelöſt werden.

Der einzelne Menſch mußte zu einer Akten-
nummer werden und allen, die hiermit zu tun

hatten, drohte das Herz zu erfrieren,

Hiergegen aber bricht ſich eine natür-
liche Reaktion Bahn. Wer in der Sozial-
verſicherung mitarbeitet, weiß, daß längſt das
Hauptintereſſe der Vertreter von Verſicherten
und Arbeitgebern viel weniger auf der Haupt-
aufgabe, nämlich der Verſicherung ſelbſt liegt,
als bei den Nebenaufgaben, insbeſondere der
Heilfürſorge. Das liegt gewiß einmal daran,
daß die Hauptaufgabe des Rentenweſens durch
Beſtimmungen feſt geregelt iſt und der Ent-
ſchließung der Körperſchaften weniger Raum,
läßt. Es liegt aber ganz beſonders daran, daß
natürlich menſchliches Empfinden immer wieder
hindrängt zur lebendigen Arbeit an dem be-
ſonders hilfsbedürftigen Menſchen. So ent-
wickelte ſich neben der auf ſtrengen Geſetzen
beruhenden Sozialverſicherung und dem Ar-
beiterſchutz

gebung und nunmehr wieder von der ſozialen
Geſetzgebung zu möglichſt individueller Einzel-
hilfe ſchreitet, handelt es ſich aber nicht um eine
einfache Reaktion, ſondern die Wohlfahrts-
pflege, wie wir ſie heute verſtehen, hat die
Elemente der

Selbſtbeſtimmung und der Selbſthilfe
in ſich aufgenommen. Die Verſicherten und
ihre Arbeitgeber, nicht von außen her wir-
kende Wohltäter ſind die Ausübenden. So iſt
es nicht eine Rückentwicklung, ſondern eine
Fortentwicklung. Mit der charitativen umd
patriarchaliſchen Fürſorge hat dieſe Wohl-
fahrtspflege nicht nur die äußere Form ge-
mein, ſondern findet ſie ſich zur Arbeit zu-
ſammen. Jch erwähnte ſchon, daß dieſe älteren
Formen nicht verſchwunden, ſondern nur er-
gänzt ſind. Hinzuzufügen iſt, daß ſie ſelbſt von
dem Geiſt der Sozialpolitik unendlich viel in
ſich aufgenommen haben. Sie gedeihlich Hand
in Hand arbeiten zu laſſen, iſt eine der ſchönſten
Aufgaben, die uns geſteckt ſind. Die Fürſorge
für unſere Alten haben wir in die Hand von
Schweſtern des Halleſchen Diakoniſſenhauſes
gelegt, deren Hilfe wir uns ſchon an anderen
Anſtalten haben erfreuen dürfen. Wir zweifeln
nicht, daß auch hier
in Aſchersleben ein ſchöner Zuſammenklang
zwiſchen all denen ſein wird, die von verſchie-
denſten Gedanken ausgehend übereinſtimmen
in dem Ziel der Fürſorge für die Alten und
Schwachen. Das Werk des Feierabendhauſes
iſt baulich fertig, aber der innere Aufbau iſt
noch nicht vollendet. Möge er ſo gelingen, daß
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wir die Eröffnung dieſes Heims mit Recht als
einen weiteren Schritt in der Entwicklung der
Wohlfahrtspflege in der Provinz Sachſen und
in Anhalt anſehen dürfen.

Mit dieſem Wunſche übergebe ich Jhnen,
Frau Oberin, den Schlüſſel zum Jnvalidenheim
der Landesverſicherungsanſtalt.

Eine Vekeranin im polikiſchen
Kampf.

Torgau. Eine durch ihr politiſches Wirken
in ganz Mitteldeutſchland bekannte Perſönlich-
keit, Frau J. Hoepffner in Torgau, beging
ihren 75. Geburtstag. Die trotz ihres hohen

bewundernswürdig geiſtesfriſche und
körperlich elaſtiſche Dame gehört dem Landes-
verbanöd der Deutſchnationalen Volks-
partei Halle- Merſeburg ſeit Gründung der
Partei als Vorſtandsmitglied an und iſt Vor-
ſitzende des Kreisfrauenausſchuſſes der
D. N. V. P. Während des Krieges war ſie
vom Kriegsamt mit der Fabrikfürſorge beauf-
tragt, deren Gebiet ſich weit über den Kreis
Torgau hinausdehnte.

Schüler als Drahkſeilakkenkäter.
Eilenburg. Ein Drahtſeil hatten drei

Schulknaben aus Rödgen auf der nach Steu-
beln führenden Straße geſpannt, das ſo dünn
war, daß es kaum geſehen werden konnte.
Nachmittag 168 Uhr fuhr der Garagenbeſitzer
Reiche aus Eilenburg mit einem Perſonen-
kraftwagen gegen das Seil. Der Kühler ſeines
Wagens wurde ſtark beſchädigt, während er
ſelbſt unverſehrt davonkam.

Kadaver in der Anftkrut.
Artern. Jn den letzten Tagen wurden hier

verſchiedentlich ſchon halbverweſte Tierkadaver
in der Unſtrut ſchwimmend bemerkt. Wegen

'Gefährdung der Geſundheit beim Schwimmen
in der Anſtrut hat man ſich jetzt an die Behörden
gewandt, damit unverzüglich entſprechende
Maßnahmen Yetroffen werden, um dieſem
Treiben Einhalt zu bieten, und zwar ſollte
man mit ſchärfſten Mitteln gegen Perſonen, die
Kadaver in Flüſſe werfen, vorgehen.

Tod eines Harzer Forſchers.
Harzgerode. Jn Bernburg, ſeiner letzten

Wirkungsſtätte, wurde in dieſen Tagen Lehrer
Wilhelm Ebert zu Grabe getragen. Mit ihm
iſt ein Heimatforſcher dahingegangen, der zu
den hervorragendſten Kennern der heimiſchen
Pflanzenwelt zu zählen iſt. Seine umfaſſende
Forſchertätigkeit hat er in den beiden Werken
„Flora des Hakels und ſeiner Umgebung“ undFlora des Kreiſes Bernburg und der angren-
zenden Gebiete“ niedergelegt. Mit dem erſt-
genannten Heimatwerke hat er eine tief-
gründige Niederſchrift geſchaffen, die uns den
heimiſchen, ſchönen Hakelwald als dasjenige
Waldland vor Augen führt, welches mit ſeinen
510 ſyſtematiſch aufgeführten Pflanzenarten als
dasjenige Gebiet nicht nur Deutſchlands, ſon-
dern ganz Europas anzuſprechen iſt, welches
die meiſten Pflanzenverſchiedenheiten nach-
weiſt, darunter als größte Seltenheit den
Frauenſchuh. Wilhelm Ebert, ein Harzer Kind,
war von 1880 ab Lehrer in Harzgerode und
wurde 1893 nach Bernburg verſetzt. In den
letzten Jahren ſeines Ruheſtandes war er im
Auftrage des Anhaltiſchen Staats miniſteriums
als Vertrauensmann in Naturſchutzangelegen-
heiten ſehr tätig für die Durchführung des
Naturſchutzgeſetzes in Anhalt.

Alters

gibt m Wosgor feinsten

Tafelessigmild im Gesohmack, wasserhell,
klar, keimtrei u. unbegreazt haltbar

Der Schubert Franz
Der Roman des Liederfürſten.

Von Moritz Band.
Copyright 1929 by Literar. Bureau W. Geppert-

Pieau, Salzburg, Neutorſtraße 24.
(18. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Schwind faßte den Freund bei beiden Schul-
tern, mehr um ſich ſelbſt als dieſen feſtzuhalten.
„Weißt, Schwammerl, das kannſt du von mir
in meinem jetzigen Zuſtand nicht verlangen!“

„Und mein Zuſtand?“ gluckſte Schubert.
„Geh, du biſt kein wahrer Freund, Moritz!“

„Schwämmerl! Es geht wirklich nicht, aber
weißt du was? Wenn du mit meinem alten
Sofa zufrieden biſt, kannſt du ja bei mir
ſchlafen

Schubert murmelte etwas Unverſtändliches,
aber Schwind ſchloß ſein Haustor auf, ſchob ihn
mit einem Ruck hinein, und nach mühſamem
Wege kamen ſie endlich in Schwinds Wohnung,
zu deſſen Fenſtern bereits der helle Morgen
hereinlachte

Angekleidet, wie ſie waren, ſank Schubert
auf das Sofa. Schwind auf ſein Bett hin,
und nach wenigen Augenblicken waren beide
eingeſchlafen.

„Der Eduard iſt ein ſehr lieber
Kerll waren Schuberts letzte Worte, bevor er
ſeine Augen ſchloß.

„Gute Nacht, Schwammerl!“ lallte Schwind

Einen ſo engen und feſten Freundſchafts-
bund wie zwiſchen dieſen drei genialen Geiſtern
gab es wohl in der ganzen Wienerſtadt nicht
mehr. Jn allen Wirtshäuſern und Cafés
kannte man das „liederliche Kleeblatt“, deſſen
künſtleriſches Wirken von ihrem Leichtſinn
weitaus übertroffen wurde, und ihr faſt täg-

nahe ſeinen alten Freunden, die nur mit dabei
waren, wenn ſie ihre „Schubert-Abende“ in des
einen oder des anderen Wohnung abhielten.
Hier war noch ein wenig Ernſt in dem heiteren
Leben, wenn ſie bei den Brüdern Spaun, in
dem kunſtſinnigen Hauſe Sonnleithner, bei
Schober, bei dem Großhändler Bruchmann, bei
dem Hofbeamten Pinterik in der Vorſtadt
Wieden oder bei dem Bruder Schwinds ihre
Abendunterhaltungen abhielten, deren Mittel-
punkt immer Schubert war, und die als
„Schubertiaden“ in allen Wiener Salons be-
ſprochen wurden. Man ſetzte beſonderen Ehr-
geiz darein, zu dieſen Feſten geladen zu wer-
den, und fanden ſich alsbald der Dichter der
„Ahnfrau“, Franz Grillparzer, der Philoſoph
Ernſt v. Feuchtersleben, der Wiener Poet Fer-
dinand Sauter, die Muſiker Lechner, Rand-
hartinger und andere als Gäſte ein, welche den
Ruhm Schuberts in weitere Kreiſe trugen.
Auch ein reicher Kranz ſchöner Damen zierte
dieſe Abende, von denen die Schweſtern Fröh-
lich, die Freundinnen Grillparzers, Lenaus
Braut, die ſchöne Sängerin Karoline Unger,
Toni Adamberger und Sophie Müller vorm
Burgtheater, Erika Anſchütz und Jſabella
Bruchmann in Wien bekannt und angeſehen
waren. Das waren künſtleriſch wertvolle
Akademien, deren Löwenanteil Schubert, Vogl,
Baron Schönſtein ſangen und ſpielten, die
Dichter ihre Poeſien vortrugen und bei denen
ganze Theaterſtücke mit verteilten Rollen ge-
leſen wurden wahre Feſtabende der Kunſt,
wie ſie nur in den gaſtfreundlichen Wiener
Salons jener Tage und in der erleſenen Schar
kunſtbefliſſener Geiſter gedeihen konnten

Der kleine, dicke Schubert ſaß am Klavier-
ſtuhl wie ein König im Reiche der Harmonie,
und alle guten Geiſter der bezaubernden Kaiſer-

liches Beiſammenſein entfremdete Schubert bei ſtadt an der Donan gaben ſich im Bannkreiſe

dieſes Melodienkröſus freudig bei den Schuber-
tigden Rendezvous.

Es war eine köſtliche Zeit!
Schuberts künſtleriſche Geltung begann ſich

langſam aber ſicher durchzuringen, und ſo
leichtſinnig und ſalopp er in ſeinem eigenen
Leben war, in dieſem Geſellſchaftskreiſe be-
wahrte er ſorgſam Taktgefühl und Schliff, daß
ihm die Sympathien aller zuflogen, die mit
ihm in Berührung traten.

Auch die Honorare fingen nun an etwas
reichlicher zu fließen, da Schuberts Lieder in
allen Muſikalienhandlungen ſtark begehrt
waren und ſeine Freunde es bewirkten, daß die
Herren Artaria und Haslinger ihn nicht mehr
mit ein paar lumpigen Gulden abzufertigen
wagten.

Sein erſter großer Erfolg war der Lieder-
kranz der Geſänge von Walter Scott, mit deſſen
Roman „Das Fräulein vom See“, für welches
umfangreiche Heft er von Artaria die ihm
ſchier ungeheuerlich erſcheinende Summe von
fünfhundert Gulden Wiener Währung erhielt,
ein Betrag, über den Schubert zu verfügen
niemals gehofft hatte. Damals loderte ſein
gutes Herz für die Freunde auf oder war
es ſein angeborener Wieneriſcher Leichtſinn

und er ließ das Geld in flotteſter Manier
ſpringen, als wenn die armſeligen fünfhundert
Gulden ein unerſchöpflicher Schatz geweſen
wären

Schubert lud Schwind und Bauernfeld und
jeden, der mit dabei ſein wollte, zu Schmauſe-
reien und Landpartien, und raſcher, als er es
geglaubt, ſtand er wieder wie ſonſt immer
vor dem Nichts.

Von ſolchen, für Schubert ungemein charakte-
riſtiſchen Epiſoden wußte Bauernfeld viel zu
erzählen, und ſo hat er in ſeinen Memoiren die
Geſchichte feſtgehalten, wie er durch Schubert

dazu kam, die damalige Senſation der muſika
liſchen Welt, den Zaubergeiger Paganini, zu
hören. Eine Karte zu dieſem Konzert koſtetè
fünf Gulden, ein für Bauernfeld damals un-
erſchwinglicher Betrag, und Schubert, der ſelbſt
verſtändlich dieſes Konzert hören mußte, er-
klärte ſofort, ohne ſeinen Freund nicht zu
gehen. Bauernfeld weigerte ſich entſchieden,
dieſes große Opfer von ihm anzunehmen, aber
Schubert ließ nicht locker.

„Dummes Zeug!“ ſagte er zu dem Freunde,
„ich habe ihn ſchon einmal gehört und mich
geärgert, daß du nicht dabei warſt! Jch ſage
dir, ſo ein Kerl kommt nicht wieder! Und ich
hab jetzt Geld wie Heu, komm alſo!“

Bauernfeld mußte die von Schubert ge-
kaufte Karte annehmen, und ſie hörten den
„infernaliſch- himmliſchen Geiger“, der ſie nicht
minder mit ſeinem wunderbaren Adagio ent-
zückte, als durch ſeine ſonſtigen Teufelskünſte
in helles Erſtaunen verſetzte. Sie lachten auch
herzlich über die ungelenken Verbeugungen
Paganinis, deſſen dämoniſche Geſtalt einer an
Drähten gezogenen, mageren, ſchwarzen
Puppe alich.

Nach dem Konzert ſchleppte Schubert ſeinen
Freund noch ins Gaſthaus, wo er ihn ſelbſt-
verſtändlich freihielt, und die Begeiſterung
veranlaßte ſie, mehr als eine Flaſche Wein
über den Durſt zu trinken.

Das war zur Zeit, als Schubert noch in
Geld ſchwamm, in dem Reſte der fünfhundert
Gulden Artarias für die Lieder von Walter
Scott, die eines ſchönen Tages natürlich zu
Ende gegangen waren und Schubert wieder ſo
arm wie eine Kirchenmaus war.

Eine ungemein luſtige Epiſode aus dieſen
Tagen war es, als Bauerunſeld zu einer ſehr
frühen Nachmittagsſtunde, da andere Leute

noch beim Mittagsmahle ſitzen mochten, im



Ein Aufo raſt auf die
Lokomokive

und wird mitgeſchleift.
Sangerhauſen. Donnerstagabend ereignete ſich

am Bahnübergang zwiſchen Edersleben und Ober
röblingen (Helme) an der Bahn Sangerhauſen

ein Zuſammenſtoß, der beinahe Men
ſchenleben gefordert hätte. Der Schrankenwärter

tte die ranken infolge Täuſchung über die
ähe eines Kraftwagens nicht geſchloſſen.

Er glaubte angeblich, den Kraftwagen ein
Bierauto der Firma König in Wippra noch
vor dem Zug paſſieren laſſen zu können. Aber es
war zu ſpät. Das Auto fuhr direkt auf die
Lokomotive auf. Der Kühler wurde eingedrückt
und der Kraftwagen von der Maſchine beiſeite-
eſchleudert. Der Führer des Kraftwagens

e Das Auto wurde ſtark be
ädigt.
Der Bahnübergang iſt durch die neben dem

Bahnwärterhaus befindlichen Bäume, durch das
Bahnwärterhaus, wie auch durch die Kurve
äußerſt unüberſichtlich; es iſt hier Abhilfe drin
gend nötig.

Die älteſte Sangerhäuſerin
erzählt.

Sangerhauſen. Frau Witwe Henriette Eberlein
iſt die älteſte Sangerhäuſerin. Sie hat ihren
90. Geburtstag gefeiert, iſt geiſtig friſch und
lieſt ohne Brille. Sie hat ein gutes Bedäch:nis,
und ihre Erzählungen entrollen ein feſſelndes
Stück Stadt Zeit- und m dasaufgeſchrieben ſteht. Siebzigjährig er
lebte ſie

die letzte Hinrichtung in Sangerhauſen.
Zwei Brüder hatten jemand „aus Eigennutz in
einen Brunnen geworfen“; Tauſende aus Stadt
und Umgebung ſtrömten herbei, um zu ſehen, wie
der Scharfrichter Hamel, nach dem lange Zeit
die jetzige Falvyrega hieß, die beiden
täter mit dem Beil vom Leben zum Tode be-

de

förderte.

J den RevolutionsſtürmenJahres 1848 ſah die neunjährige Henriette, vie
der gelähmte Bürgermeiſter Rohne aus ſeinem
San in der Magdeburger Straße über di

ächer getragen wurde, damit ihn ſeine Feinde
nicht erwiſchten.

Sie hat den
unerhörten Umſchwung von der Oel- zur

Petroleumlampe
erlebt. Der erſte Beſitzer einer Petroleumlampe
in geren wurde für verrückt er-klärt; allabendlich umſtanden die Leute in
reſpektvoller Entfernung ſein Haus, etwa ſo, wie
man heute den tollkühnen Experimentator im
Rak-Wagen beobachtet.

Sie hat ihren Vater oft an den überfüllten
Sperr Pferdeomnibus gebracht, der durch

zur Leipziger Meſſe fuhr. Al-
dann aber der erſte Dampfeiſenbahnzug
durch Sangerhauſen fuhr, war Henriette ſchon
eine verheiratete Frau im reifen Alter.

Tun Henriette bezeichnet es ſelbſt als ein
Gnadengeſchenk des Himmels, daß es ihr ver-
gönnt war, die Umkreiſung der Erde durch des
„Graf Zeppelin“ mitzuerleben. Sie empfindet
freudig. daß ſich in ihrer Erinnerung lückenlos
das Bild eines ungeheuren menſchlichen Fort
ſchrittes ſpiegelt.

Der eiskalte Todestrunk
aus der Quelle.

Breitungen. Durch den Genuß von Quell-
waſſer aus dem ſog. Wegeborn erkrankte die
Frau Herm. Karpe jun. ſchwer und iſt nach
kurzem Krankenlager geſtorben. Dem jungen
Ehemann wendet ſich die Teilnahme des gan-
zen Dorfes zu. Schon in früheren Jahren iſt
ein Mann aus Breitungen dem Genuß dieſes
eiskalten und harten Quellwaſſers erlegen.

Kaffeehauſe gegenüber dem Kärntnertor-
theater erſchien und ſich eine „Melange“ (einen
Kaffee mit Milch) geben ließ und dazu nicht
weniger als ſechs Kipfel verzehrte. Bald
darauf kam auch Schubert dorthin und genoß
dasſelbe, wobei einer des anderen guten
Appetit ſo bald nach dem Mittageſſen be-
wunderte.

Sie ſahen
fragend an.

„Das macht,“ ſagte Schubert etwas klein-
laut und verlegen lächelnd, „ich hab' heut'
eigentlich noch nichts gegeſſen!“

„Jch auch nicht!“ verſetzte
lachend.

Sie ſuchten dann in ihren Taſchen alle
Kreuzer zuſammen, und es langte knapp zur
Begleichung der kleinen Zeche, die beide in
dem Kaffeehauſe gemacht hatten.

„Jetzt bin ich aber ganz blank,“ ſagte Schu-
bert zu ſeinem Freunde, „und am Abend ſoll
ich heute in Währing beim „Bierfrack“ ſein,
wo auch ein paar alte Freunde aus Liechten-
thal mich erwarten. Weißt du keinen Ausweg,
Eduard

„Zahle mit deinen Noten, ſtatt mit Banko-
zetteln,“ rief Bauernfeld lachend,

„Ja, wenn das die Leut' nehmen täten!
Aber du bringſt mich auf eine gute Jdee! Jch
habe da ein Gedicht von Mayrhofer, das ich
ſchon längſt habe wegwerfen wollen“ er zog
dabei ein zerknülltes Blättchen aus der Rock-
taſche „wie wär's, wenn ich das geſchwind
komponierte und damit zum Artaria ginge?“

„Daß du das geſchwind komponieren
kannſt,“ lachte Bauernfeld, „glaube ich gerne,
aber daß es der Artaria gleich nimmt und be-
zahl, das ſcheint mir ſehr unwahrſcheinlich.“

„Es kommt nur darauf an,“ meinte Schu-

ſich mit komiſchem Ernſt

Bauernfeld

Deſſan. Das Bauhaus beſchreibt den Typ
ſeiner Kleinſtwohnung wie folgt:

Die Kleinſtwohnung iſt ein Ergebnis
unſerer wirtſchaftlichen Lage, er-rechnet aus Wohnungsnot und Kapitalmangel.
Jhr Höchſtausmaß an Raumbedarf iſt Zim
mer, Kammer, Küche (Kochniſche) Vorraum,
Waſſerkloſett und Baderaum. Einbaumöbel,
Klappbetten dienen der größeren Auswertung
der Kleinſtwohnung. Es gibt keine Gliederung
in Schlaf- und Wohnraum, nur Küche oder
Waſſerkloſett und Waſchraum haben noch eine
Sonderbeſtimmung und ſind auf das möglichſte
Kleinſtmaß gebracht unter Berückſichtigung
ihrer Raumfunktion. Die Gliederung der
übrigen Räume iſt: Arbeitsraum Schlaf-
raum der Eltern oder Kinder. Wohnraum
Schlafraum der Kinder oder Eltern.
Bei der Kleinſtwohnung fällt der Luxus weg.
Die Räume ſind nur tagsüber zum Wohnen
oder des nachts zum Schlafen zu verwenden.
Wer ſpäter ſchlafen geht, ſeien es die Eltern
bei kleinen Kindern oder die bereits er-
wachſenen berufstätigen oder ſtudierenden
Kinder, werden den Wohnraum als Schlaf-
raum verwenden

Einbaumöbel, Klappbetten er-
leichtern der Hausfrau die Hausarbeit und er-
übrigen das Hausperſonal. Die Schrank-
wände ſind als Trennung der beiden Wohn-
und Schlafräume zu benutzen. Die Möglich-

Goslar. Mit dem Halberſtädter Mittagszuge
trafen die Auslandsdeutſchen in Goslar ein. Sie
wurden auf dem Bahnhof empfangen. Am Nach-
mittag begaben ſie ſich unter der Führung von
Studienrat Dr. Borchers durch die Stadt. Am
Kaiſerhaus trafen ſie mit den 350 Realſchülern
aus Halberſtadt zuſammen, die ihnen in ihrer
Friſche als die Vertreter des kommen-
den Deutſchland“ viel Freude maachten.

Anſchließend begannen im „Achtermann“ die
Beratungen. Was in Berlin begonnen wurde,
kam in Goslar zum Abſchluß. Unter den be-
andelten Fragen ſind vor allem Beſprechungen

über die Organiſationsarbeit im Auslande her-
vorzuheben.
Das geſamte Auslandsdeutſchtum ſoll in einem
einzigen rieſigen Ring zuſammengeſchloſſen

werden.
Ein ſehr praktiſcher Vorſchlag wurde der

Reichsregierung gemacht. Sie ſoll nämlich, wie
dies die Engländer ſchon lange tun, jedem Aus-
wanderer oder Auslandsreiſenden bei der Paß-
aushändigung eine Druckſache in die Hand
drücken: Hör mal, lieber Freund, vergiß
nur nicht, dich im Ausland an deine deut-
ſchen Landsleute anzuſchließen!
Melde dich beim deutſchen Verein an und gehe
zum deutſchen Konſul! Den Vereinen wurde
ferner aufgegeben, ſich mehr mit der Stellenver-
mittlung zu befaſſen.

war
die Kriegsſchuldfrage.

Es war bezeichnend für die Einſtellung der

100 Jahre Taubſtummenanſtalt
Weißenfels.

Weißenfels. Die Provinzial-Taubſtummen-
anſtalt Weißenfels beging durch einen Feſtakt
in der Aula die 100jährige Feier ihres Be-
ſtehens. Es waren Vertreter der Provinzial-
verwaltung, Landeshauptmann Dr. Hübener,
Landesrat von Schleinitz und Landesrat Dr.
Berger, ſowie Vertreter der Stadt und des
Landkreiſes erſchienen. Ferner nahmen an-
lerno 200 ehemalige Zöglinge der Anſtalt
eil.

Die Feier brachte die Bedeutung

einer Viertelſtunde, denk ich, iſt der Schmarrn
fertig!“

„Oho, ſo redeſt du von deinen Dichtern!
Das muß ich dem Mayrhofer ſagen, Bertl!
Aber ſchreib nur, ich werd derweil nach-
denken, wie wir den Artariag herumkriegen,
daß er ein Geld auslaßt.“

Schubert nahm einen Bleiſtift und
Notenpapier zur Hand, legte das Gedicht links
vor ſich hin, und während er las und ſchrieb
und dazu die entſtehende Melodie ſummte, ſah
Bauernfeld lächelnd auf den Freund hin, der
nach einer Melange im Kaffeehauſe genügend
Jnſpiration hatte, um ein nicht eben be-
geiſterndes Gedicht Mayrhofers in eine
Melodie zu bringen und zum Lied zu ge-
ſtalten

„Halt! Jch hab's,“ rief Bauernfeld aus,
während Schubert eben die letzte Notenzeile
an ſeiner Arbeit vollendete.

„Was haſt du?“
„Eine Jdee, wie wir von Artaria ſicher

Geld bekommen und vielleicht ſogar mehr als
gewöhnlich!“

„Man ſieht, daß du den guten Mann nicht
kennſt, Eduard

„Dafür ſoll er mich kennen lernen,“ lachte
Bauernfeld. „Gib mir das Stück, und ich gehe
damit zu ihm hin.“

„Was ſoll das bedeuten?“
„Das ſoll bedeuten, daß wir unſeren Geldö-

mangel für heute und noch ein paar Tage be-
heben wollen. Bleib inzwiſchen im Kaffee-
haus ich werde ſo ſchnell als möglich wieder
da ſein. Wenn es gelingt, mit einem Geld!“

Schubert ſchüttelte ungläubig den Kopf.

Die Bauhaus--Kleinſtwohnung.
keit geringſter Schranktiefe, errechnet nach
größter Breite der Wäſcheſtücke, gibt die beſte
Ausnützung des Wäſcheſchrankes. Die Fächer
ſind ſo eng als möglich angeordnet worden.
Die einzelne Wäſche, in Kartonpapier ein-
geſchlagen, ermöglicht das Herausziehen, ohne
die übrigen in Unordnung zu bringen. Die
Kleider ſind, wie im Schrankkoffer, durch
Kleiderreicher herausſchwenkbar.

Das Hochklappen der Betten ermöglicht die
beſte Reinigung des Fußbodens unter der
Bettſtelle und bedeutet die Gewinnung not-
wendigen Bewegungsraumes tagsüber. Dann
fällt auf die Trennung von Vorraum und
Küche durch die Schrankwand, teils Kleider-
ablage, teils Topf- und Geſchirr-
ſchrank, mit einer Durch reiche zum Ab-
legen der Einkäufe.

Die Kleinſtküche
iſt immer in unmittelbarer Verbindung zum
Wohnraum. Sie enthält Topf- und Geſchirr-
ſchrank. Gasherd, Ausguß, Abwaſch, Tropf-
brett, Arbeitstiſch, Hocker, Speiſeſchrank. Eine
Brauſe in Verbindung mit dem Waſſchtiſch, er
gibt die billigſte hygieniſche Bademöglichkeit.
Eine Drehtür ermöglicht den Schutz der Klei-
der während des Duſchens. Die Kleinſt-
wohnung iſt eine wirtſchaftliche Notwendig-
keit. Die Kleinſtwohnung mit Einbaumöbeln
iſt ein kultureller Fortſchritt im Wohnungs-

Jeder Deukſche draußen bleibe deuktſch!
Auslandsdeukſche Tagung in Goslar.

Der wichtigſte Beratungspunkt aber
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„Du biſt ein unheilbarer Optimiſt!“
Bauernfeld ging, und Schubert verkiefte ſich

in die „Wiener-Zeitung“, die ihm aber wenigbert. „Notenpapier habe ich bei mir, und in Jnterefſſantes zu vermelden wußte, die er aber

weſen der arbeitenden Maſſe.

Deutſchen im Auslande, daß ſie eine Entſchlie-
ßung annahmen, die die Bundesleitung auf-
fordert, mit allen Mitteln den Kampf gegen den
Lügenparagraphen von der Schuld Deutſchlands
aufzunehmen.

Zum Schluß der Goslarer Veranſtaltung ver-
einte man ſich im Marmorſaal zu einem Bier-
abend, bei dem eine Anzahl Reden gehalten
wurden. Zunächſt ſprach der Vorſitzende
Gouverneur v. Schnee. Er ſang Goslar,
der ſchönen hiſtoriſchen Stadt, ein großes Lob-
lied. Auch Oberbürgermeiſter Klinge gab eine
kurze Würdigung von Goslars geſchichtlicher Be
deutung. Goslars Geſchichte ſei Reichsgeſchichte
geweſen. Frau Margarete von Cronau aus Neu-
york, die deutſche Kinderfreundin in Amerika,
ſprach über ihre Arbeit für die hungernde deut-
ſche Jugend. Sie glaube feſt an den Aufſtieg
Deutſchlands, denn es wachſe

eine tüchtige deutſche Jugend
heran, das wollte ſie drüben in Amerika ihren
Freunden berichten. Und Deutſchland könne mit
dieſer Jugend getroſt in die Zukunf:
blicken. Oberſtleutnant von Tſchudi aus
dem Haag, der Sprecher der Deutſchen in den
Niederlanden. berührte in ſeiner Anſprache die
guten Verbindungen zwiſchen Holland und
dem Harz.

Beim Konzert der ſchneidigen Märſche und
alten deutſchen Rhein-, Studenten- und Volks-
liedern ging der Kommers noch lange weiter
du einer Brockenfahrt ging die Veranſtaltung zu

nde.

Wirkſamkeit der Anſtalt beredt zum Ausdruck
Sie arbeitet ja nur im ſtillen, und nur ſelten
dringt etwas von ihrer Erziehungsarbeit in
die Oeffentlichkeit. Da die Anſtalt aus Man-
gel an Schülern im nächſten Jahre auf-
gehoben wird, ſo bedeutete die Jubiläums-
feier gleichzeitig eine Abſchiedsfeier.

Nach einem Geſangsquartett ergriff Landes-
hauptmann Dr. Hübener im Namen des Pro-
vinzialverbandes und der Provinzialverwal-
tung das Wort und begrüßte die Gäſte. Er
hob die ſtaatliche und ſtädtiſche Fürſorge für die
Taubſtummen hervor, ſchilderte die pädagogiſche
Bedeutung der großen Männer, die an ihr ge-

gründlich las, um die Zeit der Abweſenheit
ſeines Freundes totzuſchlagen.

Es war kaum eine Stunde vergangen, als
Bauernfeld mit einem triumphierenden Antlitz
zurückkam und auf Schubert zueilte.

„Viktoria! Wir haben geſiegt,“
freudig.

„Du biſt ein Tauſendkünſtler, Eduard! Ein
Paganini im Verkehr mit Verlegern! Wie
haſt du ihm denn die Sache angehängt, wo er
ſonſt herumzieht und ſorgfältig prüft, bevor
er ja ſagt und gar ein Honorar hergibt!“

„Ganz einfach! Jch hab ihm geſagt, daß du
plötzlich krank geworden biſt und dringend
Geld für Doktor und Apotheker brauchſt!“

„Du Schwinöler! Und wenn er mir nun
auf der Gaſſe begegnet?“

„Das wird er nicht, und wenn auch ſein
Geld hat dich eben momentan geſund gemacht!“

rief er

Bauernfeld zog aus der Weſtentaſche ein
Päckchen mit abgegriffenen Banknoten, das
Schubert ſtaunend überraſcht anſah.

„So viel!“
„Es iſt nicht ſo arg, Schubert, lauter

Einguldenzettel, zwanzig Stück!“
„Kerl, wie haſt du das angeſtellt? Mir hat

er ſelten mehr als höchſtens zehn Gulden ge-
geben, und da mußte ich ihm erſt die Sachen
ein paarmal vorſpielen, bis er ſich zur An-
nahme entſchloſſen hat.“

„Siehſt du, Bertl! Das iſt es diesmal
habe ich ihm das Stück vorgeſpielt, und wahr-
ſcheinlich hat ihn mein Spiel ſo bezaubert, daß
er ſo großherzig geworden iſt! Dafür mußt
du mir ein paar Gulden leihen!“

Schubert nahm das Geld entgegen und bot
dem Freunde die Hälfte an.

„Nimm die zehn Gulden, das iſt dein Ver-
dienſt,“ lachte Schubert.

„Aber nur geliehen, Bertl!“ wehrte

wirkt haben und die Verdienſte des Direktors
Brohmer, der im Geiſte dieſer Männer ein
Menſchenalter an der Anſtalt wirkte. Nachdem
die Vertreter der ſtädtiſchen und Kreisbehörde,
ſowie die Geiſtlichkeit zu Wort gekommen
waren, ergriff ein ehemaliger Zögling das
Wort, um in der Taubſtummenſprache
den Lehrern, die ihre Schüler für das Leben
vorbereiteten, den Dank abzuſtatten. Es folgte
ein Vortrag des Herrn Weber vom Sächſiſch-
anhaltiſchen Taubſtummenverband, an dem ſich
Darbietungen ehemaliger Zöglinge anſchloſſen.

Ferkelpreiſe.
Elſterwerda. Zum Schweinemarkt waren

heute 350 Ferkel und 2 Läufer aufgetrieben.
Ein Ferkel koſtete 25—-45 Mark, für die Läufer
wurden 1,50—1,75 Mark je Kilogramm Lebend-
gewicht verlangt. Der Verkauf war flott.

Herzberg. Auf dem Schweinemarkte waren
500 Ferkel aufgetrieben. Für Ferkel wurden
25——35 Mark je nach der Qualität, gezahlt.
Das Geſchäft auf dem Markt war äußerſt flott.
Es wurden ſämtliche aufgetriebenen Schweine
verkauft; ſie gingen meiſt in den Beſitz von
Händlern über.

Braunſchweig ſucht einen
Oberbürgermeiſter.

Braunſchweig. Der Aelteſtenrat des Stadt-
verordnetenkollegiums in Braunſchweig hat
den Poſten des Oberbürgermeiſters aus-
geſchrieben, nachdem Oberbürgermeiſter
Dr. Trautmann geſtorben iſt. Die Bewerbun-
gen ſollen bis 5. Oktober eingereicht werden.
Die Beſetzung ſoll bis Ende dieſes Jahres
erfolgen. Einſchließlich Wohnungsgeldzuſchuß
und Aufwandsentſchädigung wird ſich das Ein-
kommen des Oberbürgermeiſters auf ins-

Da die Sozialdemokraten in der Stadtver-
ordnetenverſammlung die Mehrheit haben,
dürfte für die Wahl wohl nur ein ſozialdemo-
kratiſcher Bewerber in Betracht kommen. Man
iſt auf der Suche nach einem erſtklaſſigen Ver-
waltungsfachmann, da der verſtorbene Ober-
bürgermeiſter Dr. Trautmann viele für die
weitere Entwicklung der Stadt Braunſchweig
wichtige Kommunalprojekte hinterlaſſen hat.
Zu ihnen gehören u. a. die Gasfernverſorgung,
der Hafenbau am Mitt andkanal und die
Eingemeindung.

Auch in Halberſkadt ſterben
die Almen.

Halberſtadt. Jn der Magdeburger, Seypdlitz-,
Bismarck- und Walter-Rathenau-Straße ſind etwa
100 großgewachſene Ulmen abgeſtorben, die jezt
von der Gartenbauverwaltung beſeitigt werden
müſſen. Die Ulmenkrankheit, die ſich im Ver-
trocknen der Bäume äußert, kennt man erſt ſeit
dem Kriege. Von Holland aus hat ſie ſich raſch
über ganz Deutſchland verbreitet. Der Errege-
der Krankheit iſt ein Spaltpilz. Dem ent-ſprechend ging man der Krankheit durch Jmpfen
zu Leibe was in Hamburg z. B. von Erfolg ge-

weſen ſein ſoll.

Rundfunkhörer überhören
den Einbrecher.

Heringen an der Werra. Ein dreiſter Ein-
bruch wurde in die Villa des Direktors Lange
von der Kaligewerkſchaft Wintershall verübt.
Der Einbrecher kletterte außen am Hauſe, hob
eine Rolljalouſie hoch und ſtieg, während die
Bewohner im Wohnzimmer beim Radio
ſaßen in das Schlafzimmer ein. Er hieß
mehrere Anzüge, eine Uhr, einige kleinere Ge-
brauchsgegenſtände und einen Revolver mit-
gehen. Beim Schlafengehen bemerkten die
Bewohner den Diebſtahl.

Obwohl man anderntags gleich einen
Polizeihund auf die Spur ſetzte, konnte der
Täter nicht ermittelt werden. Einen Teil des
geſtohlenen Gutes fand man ſpäter unter
einem Getreidehaufen.

Stunde geahnt hätte, ich hätte keine ſechs
Kipfel mit Kaffee zu Milch gegeſſen.“

„Das kannſt du ja am Abend ausbeſſern,
Eöuard! Komm mit zum „Bierfrack“!

„Von Herzen gern, aber heute geht es nicht,
Schubert!“

„Aha, weil du jetzt mit zehn Gulden im
Sack zu nobel biſt, um in die Vorſtadt zu
wandern.“

„W
vous mit einer ſchönen Dame

„Oh, du Don Juan, du!“ drohte Schubert
luſtig. „Gib acht, daß ich dich nicht in Muſik
ſetze und dem Mozart mit dir Konkurrenz
mache.“

„So arg treib ich es doch nicht, daß ich eine
ſo harte Straf' verdien', und gar heute, wo ich
mich als dein kommerzieller Vertreter ſo gut
bewährt habe.“

irklich nicht, aber ich habe ein Rendez-
4

„Jch wünſch' dir recht viel Vergnügen,
Eduard, das heißt, wenn du ein ſolches er-
warteſt. Wer iſt denn die Glückliche

„Das darf ich vorläufig wenigſtens
nicht einmal dir ſagen, um ſo mehr als ich
ſelbſt noch nicht weiß, ob ich der Glückliche ſein
werde!“

„Schau, ſchau!
Freiersfüßen?“

„Schubert, das ſind keine Witze! Wer wird
denn einem ſo guten Freund, wie ich es bin,
gleich ſo etwas Schlechtes nachſagen?“

Arm in Arm und jeder im Beſitze von zehn
Gulden, verließen die Freunde das Kaffee
haus, und Schubert machte den weiten Umweg
durch das Kärntnertor und über das Glacis,
um nicht etwa Herrn Artaria zu begegnen, der
dem „kranken“ Komponiſten fo hilfreich bei-
geſprungen war.

Gehſt du am Ende gar auf

Bauernfeld ab, „Wenn ich das vor einer Gortſetzung folgt.

geſamt etwa 24 000 Mark im Jahre belaufen.
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Die Stadkhallenfrage auf anderer Grundlage.
Reuer Vorſchlag zur Finanzierung. Rur auf dieſem Wege ein ſtädtiſcher Zuſchuß nicht zu erwarken.

Von befreundeter Seite, die dem Stadt
llenbau an ſich ſehr fördernd gegenüber-

teht, geht uns nachſtehender neuer Vor
lag zur Errichtung einer Stadthalle zu,r gern v entlichen, weil die Fi-

ganz anderer Grund-
lage t. Nur, wenn man nach dieſen
Vorſchlägen die Finanzieru vornimmt, iſt
ein ſpäterer ſtädtiſcher Zuſchuß nicht zu
erwarten. Was das bedeutet beſonders
ür die Reglſteuerpfügtigen iſt m 7

der ſich mit dem Stadthallenpröjekt be
ſchäftigt hat, klar. (Die Schriftleitung.)
Wenn man die bisherigen Erörterungen

in den Zeitungen, die Beſchlüſſe einzelner
Vereine oder Verbände und ſchließlich die Be-
ſchlußfaſſung der letzten Stadtverordneten
verſammlung rückſchauend an ſich vorüber
ziehen läßt, ſo iſt der Extrakt aller dieſer
Meinungsäußerungen, doch wohl der, daß
man

u leugnen kann, daß hier ein großer undars Saal dringend nöti i für alle die
wecke, für die die Sladtha en und über

n große Saalbauten anderwärts ge
aucht werden, aber die Sache ſoll der Stadt

nichts koſten.
Außer Betracht ſollen dabei natürlich Ent-
ſchlleßungen bleiben, denen man die dabei
ausſchlaggebend geweſenen Sonderintereſſen
von weitem anſieht, entweder, daß man die
Konkurrenz fürchtete, oder daß man für ein
ſchon beſtehendes Unternehmen gern das für
die Stadthalle ſchon jetzt zur Verfügung
ſtehende Geld, ſowohl der Stadt aus dem
Notgeldüberſchuß, wie aus der Sammlung des
Theatervereins, als billige Hypothek haben
möchte, oder beides.

Zu prüfen bleibt aber, rein ſachlich, ob
nicht tatſächlich dem Bedürfnis durch die

Aula in der Albrecht-Dürer-Schule
ſchon Rechnung getragen iſt, oder durch Ver
größerung ſchon beſtehender Säle nicht Rech-
nung getragen werden kann.

Was nun zunächſt die Aula der Albrecht-
Dürer-Schule betrifft, ſo iſt nicht zu beſtreiten,
daß ſie ſchön und geräumig und für vieles ge
eignet iſt, wozu auch die Stadthalle dienen ſoll,
auch eine ſehr gute Akuſtik hat. Trotzdem kann

die Stadthalle nicht erſehzen.
Eine Stadthalle hat für die Stadt nicht nur
den reinen Gebrauchszweck, wenn der auch im
Vordergrunde ſteht, ſondern auch einen Wer-
bezweck. Es ſoll der Fremde, der nach
Merſeburg kommt oder auch nur auf der ſo
ſtark befahrenen Nord-Süd-Straße durch die
Stadt kommt, ſehen, daß man hier nicht im
Kleinkram des Alltags untergeht,ſondern vorwärts ſtrebt und der Stadt auch
eine Stätte gegeben hat, die den Bürgern die
deutſchen Kulturgüter vermittelt und auch ge-
eignet iſt, einmal zu einer Tagung zu dienen.

Aber nicht nur bei den Fremden ſoll eine
Stadthalle werben, ſondern ſie ſoll auch

den Bürger ſelbſt anſpornen.
alle kulturellen Beſtrebungen in der Stadt zu
fördern, für die durch das Vorhandenſein
einer Stabthalle der würdige Rahmen ge-
ſchaffen iſt.

Jn hohem Maße r dies für Merſeburg,
wo es heißt, ganz beſonders aufmerkſam zu
ſein, daß uns die Nachbargemeinde mit
ihren reichen Mitteln nicht überflügelt oder
gar lahmlegt. Jſt erſt die Stadthalle da, iſt
dieſe Gefahr aber in der Hauptſache über-
wunden.
Dieſe Werbekraft kann aber niemals eine

noch eine noch ſo ſchöne Schulaula ausüben.
Sie wird immer nur als Notbehelf wirken
und das Fehlen einer Stadthalle um ſo mehr
ſinnfällig machen, je häufiger ſie benützt wer-
den muß, weil keine Stadthalle da iſt. Von
den Bedenken vom Schulſtanöpunkt
aus gegen eine häufige Benützung der Aula
zu anderen als Schulzwecken ſoll hier garnicht
geſprochen werden. Auf Fremde wirkt eine
Aula aber niemals werbend in obigem Sinne
und höchſtens ſo, daß ſie den Eindruck mitneh-
men, daß es der Stadt an Weitblick u. Schaf-
fensfreude und ſchließlich Bürgerſinn fehle, um
für allgemeine Zwecke ausreichende Räumlich-
keiten zu ſchaffen.

An die Finanzierung pflegt ja der Fremde
nie zu denken, aber den der Stadt abträglichen
Eindruck nimmt er mit. Schließlich iſt eine
Schulaula auch nur in Zeiten,

in denen kein Unterricht ſtattfindet,
ohne Bedenken zu anderen als Schulzwecken
zu brauchen. Zu Tagungen iſt ſie daher un-
geeignet, zumal, wenn ſolche mehrere Tage
dauern, wie z. B. ein Städtetag auch nur in
unſerer Provinz, den man doch gern einmal
im neuen Merſeburg ſehen möchte, gerade um

die Umbildung von der ruhigen
Wohnſtadk zur ſchnell wachſenden

Jnduſtrieſtadt
zu zeigen. Und endlich ſcheidet eine Aula bei
allen denjenigen Veranſtaltungen aus, in
denen ein Gaſtwirtſchaftsbetrieb nötig iſt. Für
alle die zuletzt genannten Fälle iſt eben ein
beſonderer Saalbau in ausreichenden Dimen-
ſionen unbedingt nötig.

Daß gerade für die Werbekraft in vorge-
dachtem Sinne der

Platz am Gotthardtsteich
ganz beſonders geeignet iſt, iſt nicht zu beſtrei-
ten. Liegt er doch lanodſchaftlich hervorragend
ſchön, dabei in der Nähe der Hauptverkehrs-
ſtraße und doch ſo weit ab, daß der Straßen-
lärm kaum ſtören wird, aber doch ſo, daß dort
die Stadthalle Fremden und Einheimiſchen
immer ins Auge fallen muß. Um die Halle

dem w
nanzierung hier au

herum kann dort ein ſchöner und für Konzert-
oder Tagungszwecke leicht abſchließbarer Re-
ſtaurantgarten geſchaffen werden, und außer-

dem die je länger je mehr für derartige Lokale
unbedingt nötige Aufſtellungsmöglichkeit für
zahlreiche Kraftwagen, Ohne eine ſolche Mög-
lichkeit ſollte man heutzutage keinen ſolchen
Bau projektieren. Demnach iſt der in Ausſicht
genommene Platz faſt als ideal für eine
Stadthalle zu bezeichnen.
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Es fragt ſich nun, ob mit geringeren Koſten
durch Ausbau vorhandener Lokale etwas
ähnliches zu erreichen wäre.

Jn Betracht kommen da ja wohl nur das Ti-
voli und das Schützenhaus. Selbſt bei
wohlwollendſter Betrachtung dieſer beiden
Möglichkeiten wird man zugeben müſſen, daß
beide hinſichtlich der Lage und damit der Wer-
bekraft einen Vergleich mit dem Platz am
Gotthardtsteich nicht aushalten können. Das
Tivoli liegt zwar mitten im Verkehr, iſt aber
in ſeinem Platz zu beengt. Wird dort der
nötige große Saalbau errichtet, ſällt die Mög-
lichkeit der Schaffung eines ausreichend großen
Gartens weg, der gerade für Tagungen im
Sommer Bedingung iſt, wo ſich die Teilneh-
mer von der meiſt nicht guten Luft im Saale
im Freien erholen und ergehen wollen und
auch leiblich ſtärken. Ein Autohalteplatz für
eine Reihe von wartenden Wagen iſt dort ganz
unmöglich. Schließlich bringt ein Umbau
immer gewiſſe, durch das alte Gebäude be-
dingte Unzulänglichkeiten mit ſich.

Beim Schützenhaus iſt zwar mehr Platz,
aber das bleibt nicht ſo, denn es iſt ja bekannt,
daß beim viergleiſigen Ausbau der Bahn ein
großer Teil der Freifläche weggeſchnitten wird
Der dort zu ſchaffende große Saal käme dann
zu nahe an die' Bahn zu liegen, als daß Stö-
rungen ſich vermeiden ließen. Der Auto-
halteplatz würde, beſonders mit Rückſicht auf
die kommende Entwicklung, zu klein, und
ſchließlich läßt ſich doch nicht leugnen, daß das
Schützenhaus zu ſehr abſeits vom Verkehre
liegt, um die ſo nötige Werbekraft ausüben
zu können. Es dürfte auch nicht möglich ſein,
gerade das Schützenhaus, das doch ſeiner ur-
ſprünglichen Beſtimmung nach für eine Reihe
von auch länger andauernden Veranſtaltungen
von vornherein feſt belegt iſt, ohne Reibungen
und Schwierigkeiten zu den Zwecken und Zei-
ten zu benützen, zu denen nun einmal eine
Stadthalle da ſein ſoll.

Danach bleibt alſo wohl nur ein Neubau
rig wenn etwas Ganzes geſchaffen werden
oll.

Die Finanzierung, die
einen Zuſchuß ausſchließt

Die Abneigung vieler Kreiſe gegen einen
Neubau einer Stadthalle hat ihren Grund
in der Befürchtung, daß dieſer ein dauerndes
Zuſchußobjekt für die Stadt ſein würde; und
es läßt ſich garnicht leugnen, daß das bei einer
ganzen Reihe von Stadthallen der Fall iſt, die
die Städte ſelbſt gebaut oder gar in eigener
Regie geführt haben. Es gilt daher, zu un-
terſuchen, ob es nicht einen Weg gibt, dies ab-
ſolut auszuſchließen. Jn dieſer Richtung ſei
Folgedes zur Erwägung geſtellt:

Wenn die Stadt ſelbſt als Unternehmer aus-
ſcheiden muß, um einen laufenden Zuſchuß zu
vermeiden,

ſo muß ein kapitalkräftiger Träger des gan-
zen Unternehmens geſucht werden; denn
ſonſt iſt, beſonders in der erſten Zeit, damit
zu rechnen, daß ſich das Unternehmen nicht
halten kann und dann ſchließlich die Stadt
doch einſpringen muß.

Man kann doch ſchließlich ein ſolches Unter-
nehmen nicht darauf aufbauen, daß man von
vornherein mit dem Zuſammen-
bruch des erſten Unternehmers und dem Ver-
luſt von deſſen geſamten Kapital rechnet, um
die Stadthalle dann aus dem Konkurſe billig
zu erwerben.

Ob die beabſichtigte Stadthallengeſellſchaft
ein ſolcher kapitalkräftiger Unternehmer

ſein würde, dürfte doch
nicht ohne Zweifel

ſein, wenn man eben nicht damit rechnet, daß
die Stadt als Hauptbeteiligter finanziell ein
ſpringt. Das ſoll ja aber gerade vermieden
werden. Sicher iſt aber der Theaterverein
kein ſolch kapitalkräftiger Unternehmer, auch
wenn er ſich zu Zwecken des Stadthallen-
baues in eine G. m. b. H. oder Genoſſenſchaft,
umgründet. Deshalb dürfte dieſer kürzlich
vorgeſchlagene Weg, von ſo idealen Gründen
der Vorſchlag auch getragen iſt, vor der
rauhen Wirklichkeit nicht Stand halten.
Da iſt man nun anderwärts ſchon einen

Weg gegangen, der dort zum gewünſchten
Ziele geführt hat und die Stadt von einem
laufenden Zuſchuß befreit und der hier in
Merſeburg durchaus nicht ausſicht-
los erſcheint, weil unſere Stadt und ihr Wirt-
ſchaftsgebiet bekanntlich ſcharf umſtrittenes

Kampfgebiet zwiſchen den Brauereien
iſt. Die großen Brauereien gehören aber auch
jetzt noch zu den wenigen noch vorhandenen
kapitalkräftigen Unternehmern.

Wenn einer von ihnen unter den für den
Gebrauch der Stadthalle zu öffentlichen
Zwecken nötigen Bedingungen Bau und Be-
trieb der Stadthalle ſo lange übertragen wer-
den könnte, bis die Haupthypotheken abge-
ſchrieben und ſich die Stadthalle ſo eingebür-
gert hat, daß ſie eine nicht wegzudenkende
Not wendigkeit für die Stadt iſt,

dann dürften die bisher mit Recht vorhan-
denen Bedenken wegen eines laufenden Zu-
ſchuſſes der Stadt behoben ſein.

Allerdings darf man dann auch nicht klein-
lich ſein und mr der Brauerei einige
Jahrzehnte Zeit laſſen, um etwaige
Verluſte der erſten Jahre ausgleichen zu kön
nen. Man muß ſich auch dazu verſtehen kön-

nen, während dieſer Zeit die Brauerei als
Eigentümer wirtſchaften zu laſſen, und ſie
nicht durch alle möglichen Aufſichtsinſtanzen
und einengende Vorſchriften behindern. An
dererſeits muß ſich die Stadt ſichern, daß die
Stadthalle zu ſtädtiſchen Zwecken vor allen
anderen Zwecken zur Verfügung ſteht. wobei
man den per ſtädtiſcher Zweck“ im wei-teſten Sinne au faſfen und in ihn alles ein-
ſchließen muß, was der Förderung der allge-
meinen Jntereſſen der Stadt dient, z. B. auch
Ausſtellungen und Tagungen, auch wenn ſie
nicht von der Stadt ausgehen. Auch der The-
aterverein müßte wegen der für ſeine Auf-
führungen nötigen Tage vorweg geſichert wer
den. Schließlich ginge ja auch feſtzulegen, wo
zu die Stadthalle nicht hergegeben werden
dürfte, wobei man allerdings den Rahmen in
einer Mittelſtadt nicht zu eng ziehen darf.

Man muß ſich darüber klar ſein, daß ſich
die Stadthalle allein aus den Erträgniſſen
von Veranſtaltungen auf rein idealem oder
öffentlichem Gebiete nicht halten kann und
daß man, will man ſie ihrer offenſichtlichen
Vorteile wegen für die Stadt überhaupt
dann in rer nützung weite Grenzen
ſtecken mu

Dies vorausgeſetzt, müßte es aber mög-
lich ſein, eine Brauerei für die Finanzie
Drrh Errichtung und Bewirtſchaftung der
Stadthalle auf ungefähr

folgender Grundiage
zu gewinnen:

Die Stadt übereignet der Brauerei das für
das Gebäude und den Wirtſchaftsgarten nötige
Gelände. Der Wert dieſes Geländes wird als
Hypothek eingetragen. Weiter gibt die
Stadt das für die Stadthalle beſtimmte Geld
re m Notgeldüberſchuß ebenfalls als Hy-
pothek.

Dieſe Hypotheken könnten für die erſten
10—15 Jahre unverzinslich ſein und für die
eng Zeit bis zu dem ſpäter zu erwäh-
nenden Heimfall des Gebäudes an die Stadt
unkündbar, wenn die Brauerei die verein-
barten Vertragsbedingungen erfüllt.
Man könnte auch wegen der Verzinſung

die Regelung treffen, daß eine Verzinſung erſt
einzuſetzen hat, wenn ſich das übrige in dem
Unternehmen ſteckende Kapital mit einem be-
ſtimmten, zu vereinbarenden Zinsſatz verzinſt,
obgleich dieſe Regelung den offenbaren Nach-
teil hat, daß dann dauernde Kontrollen und
Abrechnungen ſtattfinden müßten. Da es aber
im Erfolg darauf ankommt, nicht die Stadt
geldlich ohne jedes Opfer zu laſſen, ſondern
nur, die Gefahr eines laufenden Zu-
ſchuſſes zu vermeiden, ſo könnte man
wenn ein erfolgverſprechender Vertrag ſonſt
nicht möglich iſt, ſogar auf Verzinſung ganz
verzichten, denn die Stadt hat ja jetzt auch
keine Einnahmen für die allgemeine Verwal-
tung aus dieſen Vermögenswerten.

Ganz in derſelben Weiſe könnte der Theater
verein wegen der von ihm geſammelten Gel-
der vorgehen, wobei die Beſtimmungen
nicht unbedingt die gleichen zu ſein brauchen,
wie bei den Hypotheken der Stadt. Beide
erhielten ſich aber

das Kapital in voller Höhe
unverſehrt.
Nach Ablauf von dreißig Jahren vielleicht

hätte die Stadt das Recht, ohne Zahlung eines
anderen Gegenwertes, als der Uebernahme der
eigenen Hypothek und der des Theatervereins,
das Grundſtück zurückübereignet zu verlangen.

en zur Verfügung ſtellt oder in der StadthalleFeranſtaltungen aufnimmt oder duldet, wel
che nach. dem Vertrage mit der Stadt dort nicht
geduldet werden dürfen. Eine derartige Ver
tragsbeſtimmung wird man treffen müſſen,
wobei man aber, wie geſagt, den Rahmen nicht
wird zu eng ziehen dürfen.

Soll der Wirt beſtehen können,
wird man auch Vereinsfeſtlichkeiten mit Tanz
und auch politiſche Verſammlungen nicht aus-
ſchließen können, es ſei denn, es handelte ſich
um eine Partei, welche die beſtehende Ord
nung mit ungeſetzlichen Mitteln bekämpfen
will. Damit müſſen ſich auch diejenigen ab-
finden, welche die Stadthalle am liebſten nur
für ideale Zwecke reſerviert geſehen hätten
oder jede Art von Politik aus ihr ferngehalten
wiſſen möchten.

Gewiß wäre das ein Jdeal,
aber das läßt ſich eben in der jetzigen Zeit
nicht erreichen, denn es wäre gleichbedeutend
mit einem erheblichen laufenden Zuſchuß der
Stadt. Schließlich iſt auch möglich, das Recht
der Stadt grundbuchlich zu ſichern, daß das
Grundſtück nach 80 Jahren oder einer an
deren vertraglich feſtzuſetzenden Zeit an die
Stadt einſchließlich aller Baulichkeiten zu
jetzt ſchon feſtzuſetzenden und oben ſkizzierten
Bedingungen wieder zurückzuübereignen iſt.

Welche Vorkeile
hat eine ſolche Regelung gegenüber einer Er
banung der Stadthalle durch die Stadt oder
eine Stadthallengeſellſchaft, unter ſtarker geld
licher Beteiligung der Stadt an der letzteren,

und der Verpachtung an eine Brauerei?
Die Stadt iſt

in jedem Falle geſichert
gegen einen Zuſchuß zu den laufenden Koſten
und weiß auch genau, wie hoch ihr Anteil an
den erſtmaligen Baukoſten iſt. Trotzdem hat
ſie auf die Art der Bewirtſchaftung und Un-
terhaltung ihren Einfluß, der vielleicht ſo
größer iſt, als er durch eine beſondere Stadt-
hallengeſellſchaft hindurch ſein kann, wenn die
Stadt nicht die anderen Geſellſchafter an die
Wand drücken und damit verſtimmen will.

Bei der vorgeſchlagenen Regelung ſitzt aber
immer der finanzielle Druck der Vertrags-
ſtrafe dahinter unmittelbar dem Eigentümer
gegenüber, was zweifellos viel wirkſamer iſt.
Bei richtiger Geſtaltung des Vertrages kann
nämlich ſehr wohl auch ein vorzeitiges Rück-
'allsrecht an die Stadt zu finanziell die Brau-
erei ſehr unangenehm treffenden Feſtſetzungen
des Wiederkaufspreiſes feſtgelegt werden.

Jſt aber die Brauerei 30 Jahre voller
Eigentümer, ſo hat ſie ein ganz anderes Jn-
tereſſe an der Sache, als wenn ſie Pächter iſt.

Sie wird dann ſchon von ſich aus ſorgen,
daß Gutes geboten wird und Verkehr dort
iſt, und auch nicht davor zurückſchrecken, ge
gebenenfalls die erſten Jahre einen Verluſt
hinzunehmen, da ſie ja die Möglichkeit hat,
in der langen Zeit ungeſtörten Veſitzes alles
wieder herauszuholen.
Auch die Finanzierung wird für die

Brauerei leichter, wenn ihr das Grundſtück
gehört, denn dann kann ſie gegebenenfalls
langfriſtige Tilgungshyvotheken aufnehmen. die
nach Ablauf der 30 Jahre abgetragen ſind,
aber die Verteilung der Laſten des Baues und
der erſtmaligen Einrichtung auf drei Jahr-
zehnte geſtattet und damit vielleicht erſt trag-
bar macht. Jedenfalls iſt die Lage für die
Brauerei eine ganz andere, als wenn ſie nur
auf Grund eines, auch. langfriſtigen Pacht-
vertrag dort ſitzt.

Gegebenenfalls wäre über eine andere
Feſtſetzung dieſer Friſt oder eine nach
der Länge der Zeit abgeſtufte Zahlung für
den Gebäudewert mit dem Jntereſſenten zu
verhandeln. Die Brauerei hätte die

Verpflichtung, alsbald mit dem Bau der
Stadthalle auf dem zur Verfügung geſtellten
Gelände zu beginnen und den Bau binnen
angemeſſener, von der Stadt gleich im Ver
trage feſtzulegender Friſt zu vollenden nach
Plänen, welche vorher die Genehmigung der
Stadt und des Theatervereins gefunden haben
Weiter hätte ſie ſich zu verpflichten, das Ge
bäude ordnungsmäßig zu unterhalten, zu ver
ſichern und nach Abbrennen wieder aufzu
bauen. Und ſchließlich, die Stadthalle ord
nungsmäßig als gutes Lokal zu bewirtſchaften
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Wie ſichert ſich nun die Stadt, und wie der
Theaterverein, daß die geſtellten Bedingungen

von der Brauerei auch erfüllt werden
Beide werden natürlich mit der Brauerei

einen genauen Vertrag ſchließen, in dem die
Verpflichtungen des Stadthalleneigentümers
feſtgelegt ſind. Dieſe Verträge müßten ſchon
fertiggeſtellt ſein, ehe man an die Brauereien
mit dem ganzen Plan herantritt, damit ſie
von vornherein ihre Verpflichtungen kennen.

Der Theaterverein würde ſich z. B.
ausbedingen, daß ihm der Saal an ſoundſo
vielen Abenden unter genau feſtzulegenden
Bedingungen für die Vorſtellungen freizu-
halten iſt, wenn er dies bis zu einem beſtimmt
anzugebenden, tunlichſt weit vor Saiſonbeginn
liegenden Termin angezeigt hat. Dieſe früh-
zeitige Benennung der Tage iſt nötig, weil be-
kanntlich die großen Vereine uſw. die Termine
auch ſehr lange voraus feſtlegen und der
Stadthallenwirt doch auch mit dieſen Veran-
ſtaltungen in der Stadthalle rechnen muß,
wenn er beſtehen will. Nichtinnehaltung der
Abmachungen würde vielleicht das Fälligwer-
den von hohen Zinſen für die Hypothek des
Theatervereins oder eine Vertragsſtrafe nach

ſich ziehen, die durch Eintragung einer Siche-
rungshypothek ſicherzuſtellen wäre.

In ganz entſprechender Weiſe könnte ſich
3 Stadt wegen ihrer Jntereſſen ſichern, ins-
beſondere wegen der Vertragsſtrafe, welche
fällig wird, wenn der Stadthallenwirt ent-

weder die Halle nicht zu allgemeinen Zwecken
zu den im Vertrage feſtzulegenden Bedingun-

Es würde alſo erreichkwerdenkönnen:
Für die Stadt: genque Feſtlegung der Höhe
des Zuſchuſſes zu den einmaligen Herſtel-
ungekoſen und Sicherung gegen laufende
Zuſchöſſe, aber trotzdem Sicherung für
vrdnungsmäßige Geſchäftsführung und Wah
rung der allgemeinen Jntereſſen.
Für den Theaterverein: Sicherung
ſeiner Sonderintereſſen bei Bau und Be
nützung der Stadthalle und Sicherung des
HKapitals aus den Zeichnungen, für die ver
Berein ja doch ſchließlich ſeinen Zeichnern
baftet.
Für die Brauerei: größere Bewegungs-
freiheit ſowohl nach der Seite der erſtmaligen
Finanzierung hin, wie der Einrichtung der
laufenden Geſchäfteführung auf lange Sicht
und damit größere Gewinnchance, die aber
wieder beim Rückfall an die Stadt dieſer
zugute kommt.
Will man das alles aber ereichen, ſo muß

man ſich nicht auf einen reinen Saalbau
für über 1000 Menſchen beſchränken, ſondern
auch gleich die Räume für einen ſtändigen
Wirtſchaftsbetrieb mit vorſehen und auch einen
kleineren Saal für vielleicht 300--400. Men-
ſchen, in dem Veranſtaltungen in-
timeren Charakters, die überall nur
einen kleineren Kreis zuſammenführen, ſtatt-
finden können, ſo z. B. die Konzerte des
Muſikvereins denn bei aller Achtunvor der Tradition muß man doch ſagen, daß
der Schloßgartenſalon in ſeinem jetzigen Zu-
ſtande mit der mangelhaften Heizung und den
ſchlecht ſchließenden Fenſtern auf die Dauer
unmöglich iſt. Auch eine Reihe von anderen
Veranſtaltungen wird den großen Saal nicht
füllen können.

Wollte man aber das alles dadurch aus
der Stadthalle ausſchließen, daß man nur den
roßen Saal baut, ſo würde man auch die

Möglichkeit einer Rentabilität untergraben
und damit das Wirklichwerden des ganzen
ſo ſchönen und für Merſeburg ſo wichtigen
Planes überhaupt. Alſo Raum der Pri-
vatinitiative ſowohl beim Bau, wie bei
der Ausnützung, und behördliche Einſchrän-
kung im engſten und unbedingt nötigen Rah-
men. Dann werden wir hier wahrſcheinlich
in nicht zu langer Zeit zu einer Stadthalle
ü onmen, ohne laufende Zuſchüſſe der Stadt.
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Sonnabend, den 7. September 1929.

Die erſte Ankerbrechung!
Beide Merſeburger Ligavereine ſpielfreil!

iſt der Gang der Preußen

Die Gauvereinsmeiſterſchaften der Leicht-
athleten und das anläßlich des Verbandstages
in Plauen ſtattfindende Spiel einer Ver-
bandsmannſchaft gegen eine Auswahlelf desGaues Vogtland nd die Urſachen dafür, daß
das Ligaprogramm erſtmals unterbrochen wird.
Lediglich ein Spiel, das

Ammendorf und Halle 98
zuſammenführt, kommt zur Abwicklung. Trotz
Platzvorteils ſollten die Ammendorfer gegen
ihren Partner kaum viel ausrichten können.
Im übrigen ändert der Ausgang dieſes Tref-
ens die derzeitige Situation in keiner Weiſe.

Der Jahre eran s ag des VMWBV. in Plauen
am Sonnabend und Sonntag ſteht wie all-
jährlich im Intereſſe der geſamten Sportler-
ſchaft. Neben den Berichten des Verbands-
vorſtandes und der Ausſchüſſe, erregt in-
ſonderheit die Stellungnahme des Parlaments
in den Fragen, Schaffung eines Ver-
bandsheimes, Aenderung des
Spielſyſtems, die größte Aufmerkſamkeit.
Alljährlich ſteht gerade das Spielſyſtem zur
Debatte, das beſonders von Seiten der Groß-
vereine eine Reduzierung der Spitzenklaſſe
anſtrebt. Höchſt wahrſcheinlich wird man auch
diesmal von den bisherigen Modus nicht ab-
gehen.

Auch der geſellſchaftliche Teil der Tagung iſt
von dem gaſtgebenden Gau recht anregend
ausgebaut. Den Höhepunkt wird dabei das
Spiel der Verbandsmannſchaft, die ſich durch-
weg nur aus neuen und hoffnungsvollen
Spielern zuſammenſetzt, bilden. Für uns
Merſeburger iſt die Be ückſichtigung des 99ers

Brödel in der Repräſentativelf
das erfreulichſte Mannwort. Wenn dieſer ta-
lentierte heimiſche Spieler all die in ihn

eſetzten Erwartungen erfüllt, würde er ſeinem
zerein den würdigſten Abſchluß zu ſeinem

Jubiläumsfeierlichkeiten bereiten und oben-
drein ſeiner Heimatſtadt einen großen Ver-
dienſt erweiſen.

Die Aufſtellung der Verbandsmannſchaft
hat infolge verſchiedener Abſagen folgende
Aenderung erfahren: Brücke (PSV.-Chemnitz)
egen Hartmann (Spfr.-Halle), Heiſe (Wacker

Halle) Schulz (Wacker-Halle), Boſch (PSVP.
Chemnitz), Brödel (99- Merſeburg)
Stöcker (Merram 07), Werner (1. SV.-Jena),
Breuer (Preußen-Langenſalza), Helmchen
(PSV.-Chemnitz) Steiner (SC.-Oberlind).

o

Fortſetzung des Punktwetktſtreites
in der 1b Klaſſe!

Die 1v- Klaſſe führt trotz der leichtathletiſchen
Saolegau-Vereinsmeiſterſchaften die angeſetzten
Spiele durch. Wenn die bis jetzt führenden
Mannſchaften nicht auf der Hut ſind, kann es
morgen ein ganz nettes Durcheinander geben.
Preußen und Eintracht haben es am ſchwerſten,
beſonders die Schwarzweißen ſieht man mit
ſehr gemiſchten Gefühlen nach Halle fahren.

Es finden folgende Spiele ſtatt:
Mücheln Eintracht.
Sportbrüder Preußen.
Nietleben Neumark.
Giebichenſtein Reideburg.

Die Müchelner Sportringelf, die gegen Neu-
mark nur knapp verlor und Schkeuditz zur
Strecke brachte, wird auch vor der ehemaligen
Ligaelf wenig Angſt haben. Es wird wieder
einen recht harten Kampf im Geiſeltal geben,
bei dem u. E. Eintracht wird froh ſein müſſen,

einem Unentſchieden reicht. Vor
einer der ſchwerſten Aufgaben ſtehen die hie-
ſigen Preußen im Kampfe gegen die Halleſchen
Sportbrüder.

Mit einem Siege ſollte Neumarkt aus Niet-
leben heimkehren. Zwar iſt Nietleben heißer
Boden, doch die Neumärker ſcheinen augen-
blicklich ſo gut in Fahrt zu ſein, daß lediglich
die Höhe des Sieges in Frage ſteht.

Jm letzten Spiel treffen die beiden Außen-
ſeiter Giebichenſtein und Reideburg auf-
einander. Die „Turner“ haben in ihren erſten
ohne Zweifel Pech gehabt. Sie hätten auch

n Eintracht rinne können. Reideburg
überraſchte am letzten Sonntag durch einen
hohen Sieg über Nietleben. Beide Gegner ſind
in ihren Leiſtungen ſehr unbeſtändig. Vielleicht
gibt es hier ein Unentſchieden.

Spielfrei ſind Röſſen und Schkeuditz. Nach-
utragen iſt, daß Neumark am Sonntag gegen

n nicht 6:3. ſondern 5:3 gewann.

Die Ib- Klaſſe kämpft weiter. Nicht leicht
zu Sportbrüder Halle.

Preußen ſpielt in Halle
gegen Sporkbrüder.

„Bange machen gilt nicht!“ Das muß morgen
die Parole für unſere Preußen ſein. Be
ſtimmt iſt das morgi Spiel kein bloßer
Spaziergang. Aber iſt das nicht immer ſo
n Waren die Spiele seggn Sportrüder nicht ſtets die ſchwerſten Kämpfe, den
die Preußen ausgetragen hatten? Es r daher
abſolut kein Grund vorhanden, ſchon im vor
aus den Kopf hängen zu laſſen und ſchwarz
ſehen zu wollen, daß ſchon im dritten Ver
bandsſpiel die erſten Verluſtpunkte fällig ſind.
Auch den Hallenſern iſt beizukommen, man hat
allem Anſchein nach ihre Spielſtärke doch wohl
zu hoch eingeſchätzt. Denn wenn eine Mann-
ſchaft mit 3:0 führt und ſich dann doch noch
ſchlagen läßt, ſo iſt das eben ein Beweis, daß
ſie nicht durchhält. Danach werden ſich die
Preußen morgen richten müſſen. Wenn es
ihnen gelingt, dem erſten Anſturm des Geg-
ners erfolgreich zu begegnen und das Tor in
der erſten Halbzeit rein zu halten, dann iſt
für ſie das Spiel ſo gut wie gewonnen, denn
die Hallenſer laſſen in der zweiten Hälfte ſtets
bedenklich nach. Preußen hat morgen bis
auf Weiſe alles zur Stelle, ſelbſt Demann, der
„ewig Junge“, iſt wieder mit von der Partie.
Die ſchon ſo oft erprobte Hintermannſchaft
iſt wieder vollzählig beiſammen und ſollte
doch wohl in der Lage ſein, den gegneriſchen
Sturm in Schach zu halten. Und wenn der
Preußenſturm ſich auch einigermaßen zu-
ſammenfindet, dann ſollte der Erfolg, wenn
auch nur äußerſt knapp, nicht ausbleiben.

Eingeſchränkter Spfelbetrieb auch in der 2.
Klaſſe im Merſeburger Bezirk.

Das Programm dieſer Gruppe umfaßt nur
ein Spiel in Lauchſtedt, das den dortigen
VfB. und Meuſchau zuſammenführt. Der Gaſt-
geber hat dabei kaum Chancen auf Spiel-
gewinn.

Meuſchau 1. VſjB.- Lauchſtädt 1.
Am Sonntag fährt Meuſchau nach Lauch-

ſtädt um gegen den dortigen VfB. das fällige
Verbandsſpiel auszutragen. Die Spielſtärken
Meuſchaus angemeſſen, mußten dieſelben beide
Punkte mit nach Hauſe bringen.

Die 2. Mannſchaft hat gegen Sportverein
1926 Beuna das Wiederholungsſpiel auszu-
tragen. Jm erſten Treffen das wegen ſchlech-
ten Wetters abgebrochen werden mußte, konnte
Meuſchau bis kurz vor Schluß mit 1:0 führen.
Die Junioren treffen ſich um 10 Uhr in
Meuſchau im Verbandsſpiel mit der Junioren-
Mannſchaft vom Sportverein 1922 Gr.-Kayna.

SV.-Beunng 1. Wacker- Halle Reſerve.
Beide Mannſchaften ſind am Sonntag ver-

bandsſpielfrei und haben ein Geſellſchaftsſpiel
vereinbart. Die Wackeraner die erſt kürzlich
auf eignen Boden den Reſervemeiſter VfL.
Merſeburg glatt nieder halten konnten und am
Sonntag gegen die ſpielſtarke 99er-Reſerve
knapp verloren, ſind gut in Schwung und auf
eigenem Platze ſchwer zu ſchlagen, ſo daß
Beuna ſchon alle Regiſter des Könnens
ziehen muß, um den Hallenſern erfolgreich
die Stirn zu bieten. Das Spiel beginnt 15 Uhr
auf dem Wackerplatz in Halle ſtatt.

Beuna 2. empfängt Meuſchau 2. in Beuna
im fälligen Verbandſpiel, da das letzte Spiel
wegen Regens abgebrochen werden mußte,

Beuna-Junioren empfangen die ſpielſtarke Ju
nioren von Wegwitz im fälligen Verbande
ſpiel in Beunga (10 Uhr).

Fußball der unkeren Klaſſe.
99 Alte Herren Hertha VSC.-Verlin Alte

Herren.
Den Abſchluß der Jubiläumsfeierlichkeiten

das SV. 99 bildet dieſes Privatſpiel. Die
alten Herren des Berliner Meiſters werden
den 99er ein würdiger Gegner ſein und ob
ihres erſtmaligen Auftretens in Merſeburg
auch ungeteiltes Jntereſſe finden. Ein ſchöner
Kampf beider alten Fußballpivoniere ſollte in
Erwartung ſtehen. Spielbeginn iſt 16 Uhr.
ſind ebenfalls nur ganz beſchränkt in Aktion.
Der Sportverein 99 iſt wegen ſeiner Ju-
biläumsfeierlichkeiten vollkommen dispenſiert,

c

VfL.: 5. Neumark 3. (Augarten); Juni
oren Zöſchen (in Zöſchen)) Jugend
Preußen (Preußenplatz); Knaben Brauns-
dorf (Augarten), Handball-Jun. 96 (in
Halle); v ne Lauchſtädt (Augar-ten); 1. Handball Knaben-Röſſen (Au
garten); 2. Handball- Knaben Kayna (in
Kayna).

Preußen: Von den unteren Mannſchaften
tritt nur die 3. gegen Sportring Mücheln 3.
nachm. auf dem Preußenplatz im Verbands-
ſpiel an. Die Jugend beteiligt ſich an denHeichtathletiſchen Wettkämpfen in Röſſen.

Handball D. T.
Der Handball am Sonntag im Turn und

Sportverein Neu-Röſſen.
Der letzte Sonntag vor den Pflichtſpielen,

bringt nochmals einige kleine gnungen
der unteren Mannſchaften. Leider kann keine
von den Mannſchaften vollzählig antreten,
da ein großer Teil der Spieler an den Ver
einsmeiſterſchaften in Schkeuditz beteiligt iſt.
Die Meiſterklaſſe muß vollſtändig pauſieren.
Röſſen 1. fährt nach Neumark, um dort gegen
die erſte Mannſchaft Neumarks anzutreten. Da
die Mannſchaft erſatzgeſchwächt fahren muß,
müſſen ſie ſich ſehr daran halten, wenn ſie
einigermaßen ehrenvoll abſchneiden wollen.

Die 2. Mannſchaft ſpielt in Halle gTV.- Cröllwitz 2. Die Jugend folgt einer Ein
ladung von Lauchſtädt. Die Schüler fahren
mit nach Halle und ſpielen dort gegen Gie-
bichenſtein.

Vereinsmehrkampfmeiſterſchaften
des Gaues in Schkenditz (Volksturnen).

Am Sonntag finden die Mehrkampfmeiſter-
ſchaften im Gau ſtatt. Es werden ſich dort
die Vereine mit ihren Mannſchaften im
Siebenkampf, der als Hauptkampf für den
Kreis und die DT. gewertet wird, meſſen,
ferner iſt allen Vereinen, die nicht in der
Lage ſind, eine 14köpfige Mannſchaft zu-
ſammenzuſtellen, Gelegenheit gegeben, ſich an
einem Vereins-Fünfkampf oder Vierkampf zu
beteiligen. Der Hauptkampf, der Siebenkampf
weiſt eine ſehr gute Beſetzung.

Der Kampf erſtreckt ſich auf 100 Meter
und 3000-Meter-Lauf, Diskuswerfen, Kugel
ſtoßen, Hochſprung aus dem Stand, Stab-
weitſprung, und 3800-Meter-Staffel. Für die
meiſten Vereine iſt es eine ſchwere Prüfung
die Mannſchaft zu dieſen ſchwierigen Sieben-
kampf zuſammenzubringen. Jſt doch der Hoch-
ſprung aus dem Stand nicht jeden Volksturner
gegeben, hinzu kommt noch der Stabweit-
ſprung als ſchwierige Uebung. Das größte
Jntereſſe iſt der 3800-Meter-Staffel beizu-
meſſen. Die Ausſichten als Gaumeiſter ſtehen
vollſtändig offen. Jn der engeren Wahl
werden aber Städt. TV. 1861 Weißenfels,
KTV.-Halle, Giebichenſtein und Neu-Röſſen
zu finden ſein.

Den kleineren Vereinen iſt nun Gelegenheit
gegeben, den Fünfkampf oder Vierkampf zu
beſtreiten, er beſteht aus 100-Meter-Lauf, 1500
Meter-Lauf, Hochſprung und Kugelſtoßen, fer-
ner 40100-Meter-Staffel. Für die kleinſten
Vereine beſteht die Gelegenheit den Vier-
kampf zu beſtreiten, der aus 1500-Metev-
Lauf, Weitſprung, Kugelſtoßen und 4c100-
Meter-Lauf beſteht.

Jeder Verein hat zu
Mann zu ſtellen.

Es werden ſich alſo am Sonntag in Schkeu-
ditz ſpannende Kämpfe entwickeln. Hat ſich doch
auch in unſeren Nordoſtthüringer Gau das

Volksturnen ſtark entwickelt und durchgeſetzt.
Möge vor allen unſer Merſeburger Bezirk
alles daran ſetzen, die Meiſterſchaften nach hier
zu entführen. Jm vorigen Jahr war es den
Turn- und Sportverein Neu-Röſſen vergönnt
Meiſter zu ſein, der Verein wird auch in
dieſem Jahr beſtrebt ſein, dieſen Kampf zu
gewinnen.

jeder Uebung zwei

Vereinsmehrkampfmeiſtker-
ſchaft des Sacalegaues

Sept. 1929 in Halle, 98er-Platz, und Merſeburg-
Neuröſſen, Marathonplatz.

Reihenfolge der Wettkämpfe:
8.30 Uhr: 100 Mtr. Herren, Weitſprung Frauen

und Mädchen, Kugelſtoßen (beidarmig) 11,/12, Schlag-
ballwerfen 15/16, Hochſprung 13,14.

9.00 Uhr: 100 Meter Alte Herren, Weitſprung
Herren, Kugelſtoßen Frauen, Schlagball Mädchen
13/14, 15/ſpäter.

9.10 Uhr: 50 Mtr. Knaben 17,ſpäter.
9.20 Uhr: 50 Mtr. Mädchen 15/ſpäter, Hochfprung

Standweit 11/12, Speer 13,/14, Kugelſtoßen
15/16.

9.35 Uhr: 100 Mtr. Frauen
Kugelſtoßen Herren, Weitſprung
ballwerfen 17/ſpäter.

9.50 Uhr: 100 Mtr. 13/14.
10.00 Uhr: 800 Mtr. Herren,

Weitſprung 13,/14, Hochſprung
Mädchen 13,/14.

10.15 Uhr: 100 Mtr. 15/16.
10.25 Uhr: 200 Mtr. 11/12.
10.5 Uhr: 1000 Mtr. 13,/14, Speerwerfen Frauen,

Kugelſtoßen Alte Herren, Weitſprung 17/ſpäter.
10.50 Uhr: 5000 Mir. Herren, Kugelſtoßen 13/14,

Hochſprung Frauen, Weitſprung 15,/16, Diskuswerfen
Herren.

11.15 Uhr: 800 Mtr. 11/12.
11:30 Uhr Diskuswerfen 1t12, 4100 Mtr. Herr.,

42100 Mtr. Frauen

Leichkathletik-Länderkampf
in Fapan.

Troßbach fährt mit -ach Japan.
Die deutſche Mannſchaft für den Leichtathletik-

Länderkampf mit Japan am 5. und 6. Oktober in Tokio
mußte in einigen Punkten geändert werden. Die

am d.

und Mädchen 13/14,
Alte Herren, Schlag-

Speerwerfen Herren,
11/12, Kugelſtoßen

deutſche Mannſchaft hat jetzt folgendes Ausſehen: 100

und 200 Meter: Dr. Wichmann, Eldracher; 400 Meter:
Engelhardt, Storz; 800 Meter: Dr. Peltzer, Engelhardt;
1500 Meter: Böcher, Boltze; 5000 Meter: Boltze, Dieck-
mann; 110 Meter Hürden: Troßbach, Dr. Wichmann;
Hochſprung: Ladewig, Wegener; Weitſprung: Köcher-
mann (Dobermann), Ladewig; Stabhochſprung:
Wegener, Köchermann (7); Kugelſtoßen und Diskus-
werfen: Hirſchfeld, K. Weiß; Speerwerfen: Molkles,
K. Weiß. Die Staffeln, für die jetzt in Troßbach noch
ein guter Sprinter zur Verfügung ſteht, werden erſt
in Tokio aufgeſtellt. Die Mannſchaft tritt am 11. Sept.
von Berlin aus unter Führung des Reichsſportlehrers
Waitzer die Reiſe an und trifft, da der politiſchen
Wirren wegen die längere nördliche Route genommen
werden muß, am 25. September in Wladiwoſtok ein,
wo ſie 2 Tage Aufenthalt hat, ehe ſie die Ueberfahrt
nach Japan antreten kann. Dr. Diem, der die Mann
ſchaft gemeinſam mit J. Waitzer nach Japan führen
wird, verläßt bereits am 9. September Berlin. um
einige Tage zum Studium der modernen ruſſiſchen
Körpererziehung und der Moskauer Hochſchule für
bungen in der ruſſiſchen Hauptſtadt zu ver-
weilen.

Hirſchfeld erreicht 15,91 Meter.

Bei der r Abendveranſtaltungam Mittwoch in Kaſſel vollbrachte Weltrekord-
mann Hirſchfeld wieder eine Glanzleiſtung. Er
ſtieß die Kugel bis dicht an die 16MeterGrenze
und wurde mir einem Wurfe von 15,91 Meter
überlegener Sieger. Einen zweiten Erfolg feierte
der r im Diskuswerfen. Die Charlottenb.
Sprinterſtaffel Körnig, Großer, Natan, Schlöske
unternahm 477 Rekordverfuche, die mit je 41,2
Sekunden jedoch mißlangen. Von den angekün-
digten Athleten fehlten u. a. Lammers, Böcher
und Storz. Ergebniſſe 100 Meter: 1. Schlöske,
Charlottenburg, 11 Sek.; 2 Großer, Charlotten-
burg, Handbreite; 3. Weiß, Berlin, 12,1. 200
Meter: 1. Körnig, Charlottenb., 22,4; 2. Natan,Charlottenburg, 23,1; 3. Jenſen, Kaſſel, 24,1.
400 Meter: 1. Danz, Kaſſel, 48,8 Sek.; 2. Weiß
49 Sek. 3. Schaurig, Kaſſel 50 Sek. 1500 Meter:
1. Walpert, Berlin, 4:02,3; 2. Schaumburg,Münſter, 4:607,1; 3. Kohn Eharlottenburg 4,08.
c 100 Meter 1. SC. Shrt ottenburg 41,2: 2.
Heſſen Preußen Kaſſel. 321000 Meter: 1. Komb.
Mannſchaft (Walpert, Schaumburg, Kohn)
7:57,6; 2. Heſſen Preußen Kaſſel (50 Meter Vor
gabe). Weitſprung: 1. Mölle, Düſſeldorf, 7,18Meter; 2. Siewert, Halle, 6,50 Meter; 3. Wagner,
Kaſſel, 6,20 Meter Stabhochſprung: 1. Steche-
meſſer, Münſter, 3,64 Meter 2. Born, Münſter,
3,49 Meter. Kugelſtoßen: 1. Hirſchfeld, Allen
ſtein, 15,91 Meter 2. Seraidaris, Dresden, 14,33
Meter; 3. Gehring, Gronau, 13,18 Meter. Dis
kuswerfen: 1. Hirſchfeld 42,95 Meter; 2. Goitſch,
Ferurg. 40,26 Meter; 3. Seraidaris 39,23
Meter.

Deutſche Tennisſpieler in Ungarn.
Infolge Erkrankung von Frl. Roſt mußte

das deutſche Aufgebot für die ungariſchen
Meiſterſchaften in Budapeſt geändert werden.
Am Herreneinzelſpiel nehmen nunmehr Frenz
und Heine teil, die Damenmeiſterſchaft, die
alſo in Abweſenheit der Titelverteidigerin
Fräulein Roſt vor ſich geht, ſieht Fraulein
Hoffmann und Fräulein Krahwinkel in
Wettbewerb. Die Genannten beſtreiten auch
die Doppelſpiele. Jm Mixed werden Frl.
Krahwinkel--Frenz und Frl. Hoffmann Heine
die deutſchen Jntereſſen vertreten. Am 5. Sep
tember greifen unſere Spieler und Spielerin-
nen in die Budapeſter Ereigniſſe ein.

Waſſerballmeiſterſchaft in Berlin.
Das Endſpiel um die Deutſche Waſſerball-

meiſterſchaft, das wie ſtets in den letzten Jahren
Hellas (Magdeburg) und Waſſerfreunde (Han-
nover) im Kampf ſehen wird, iſt nun endgültig
auf den 27. Oktober angeſetzt worden und wird
von der Jntereſſengemeinſchaft Berliner
Schwimmvereine am genannten Tage, nach-
mittags 5 Uhr, im Berliner Wellenbad Luna-
park, durchgeführt. Schiedsrichter iſt der Nürnu-
berger Gieſemann.

Jubiläum des Skiverbandes.
Jm Winter 1930 jährt ſich der Tag zum

25. Male, an dem die Gründung des Deutſchen
Ski- Verbandes erfolgte. Die nächſtjährigen
Meiſterſchaftskämpfe werden daher eine ganz
beſondere Note tragen und als Jubiläums-
Meiſterſchaften durchgeführt. Jn gemeinſamer
Sitzung mit dem veranſtaltenden Allgäuer
Skiklub und dem Deutſchen Ski- Verband
wurde in Oberſtöorf, dem Schauplatz der
Titelkämpfe, das Programm terminmäßiag
feſtgelegt. Danach werden die Wettbewerbe
in der Zeit vom 4.--9. Februar zuſammen
mit der Heeresmeiſterſchaft durchgeführt.

Budapeſter Schachturnier.
Jn der 3. Runde war Capablanca der ein

zige, der durch einen Sieg über Canal einen
ganzen Punkt herausholen konnte. Zwiſchen
Brinckmann und Colle, Tartakower und
Rubinſtein, v. d. Borſch und Havaſy ſowie
Vajdba und Monticelli wurden die Punkte ge-
teilt, die Partien Steiner-Przepiorka und Tho-
mas-Prokeſch mußten abgebrochen werden.
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Fünf Länderſpiele des D. F. B.
Gegen Jtalien und Ungarn in Deutſchland.
Außer dem Länderſpiel gegen Ungarn wird

der Deutſche Fußballbund im kommenden Jahre
Spiele gegen die Nationalmannſchaften der
Schweiz, Dänemarks, Norwegens und Jtaliens
austragen. Während in gen Jahre unſere
Mannſchaft nur gegen Jtalien außerhalb zu
ſpielen hatte, muß ſie drei der nächſtjährigenEpiele im Lande ihrer Gegner austragen; es
ſind dies die Spiele gegen die Mannſchaften der
beiden ſkandinaviſchen Staaten, die in einer zu
ſammenhängenden Reiſe beſucht werden und
gegen die Schweiz. Ueber die Orte und die
genauen Daten der Spiele ſteht Endgültiges noch
nicht feſt. Der Bundestag des DFB. findet am
5. und 6. Oktober in Breslau ſtatt. Mit dieſer
Tagung ſind keine weiteren Verhandlungen ver
knüpft. Dafür wird die im nächſten Jahre an-
läßlich der Hygiene- Ausſtellung in Dresden
tagende Verſammlung wieder mehr als Werbe-
veranſtaltung angelegt werden. Die Anträge
zum diesjährigen Bundestag werden im Anſchluß
an die letzte Friſt für deren Einreichung im
Laufe der nächſten Woche bekanntgegeben.

Die ſtarken Leute in Wien.
Europameiſterſchaften im Gewichtheben.
Durch den Oeſterreichiſchen Kraftſport-Ver-

band gelangen am Sonntag, 8. September, in
Wien die Europameiſterſchaften im Gewicht-
heben zur Durchführung. Aus acht Ländern
liegen Anmeldungen vor: aus Deutſchland,
Eſtland, Holland, Tſchechoſlowakei, Dänemark,
Frankreich, Jtalien und Oeſterreich. Nach-
ſtehend die Liſte der Teilnehmer:

Federgewicht: Schäfer (Deutſchland), Vacek
(Tſchechoſl.), Bizzi (Jtalien), Anöryſek, Trop-
pert, Herdlitzka (Oeſterreich).

Leichtgewicht: Helbig, Jordan (Deutſchland),
Teitelbaum (Eſtland), Monfrini (Jtalien),
Valkovic, Vitaſek (Tſchechoſl.), Fein, Puchinger,
Jrak (Oeſterreich).

Mittelgewicht: Reinfrank, Hoffmann (Deutſch-
land), Le Put (Frankreich), Kuck (Eſtland),
Sykora, Pile (Tſchechoſl.), Scheffer (Holland),
Olſen (Dänemark), Galimberti (Jtalien), Hip-
finger, Pipek, Edinger (Oeſterreich).

Halbſchwergewicht: Vogt, Bierwirt (Deutſch-
land), Pſenika (Tſchechoſl.), Uboldi (Jtalien),
Köhler, Szabados, Bogner (Oeſterreich).

Schwergewicht: Straßberger, Volz (Deutſch-
land), Mercoli (Jtalien), Luiga (Eſtland),
Skobla (Tſchechoſl.), Schilberg, Veigl, K. Haberl
Oeſterreich).

Schmeling in Berlin.
Auch Pierre Charles eingetroffen.

Am Donnerstagnachmittag traf der deutſche
Meiſterboxer Max Schmeling in Begleitung
ſeiner Mutter mit einem Großflugzeug der Luft-
Hanſa von Hamburg kommend auf dem Flug-
hafen Tempelhof ein, wo ihm ein herzlicher Will-
kommengruß entboten wurde. Vertreter des
Auswärtigen Amtes, des Reichsausſchuſſes für
Leibesübungen, der Luft-Hanſa und des Verban-
des Deutſcher Fauſtkämpfer nahmen Gelegenheit,
den Amerikafahrer offiziell zu begrüßen. Nach
einigen kurzen Worten durch das Mikrophon, mit
welchem Schmeling den Rundfunkhörerrn für das
gezeigte große Jntereſſe dankte, war die Be-
grüßungsfeier ſchnell beendet

Zum Empfang hatte ſich auch Belgiens Meiſter-
boxer, Pierre Charles, eingefunden, der am
Sonnabend im Poſtſtadion mit Franz Diener um
die Europameiſterſchaft kämpfen wird. Charles
war um 16,41 Uhr auf dem Bahnhof Friedrich-
ſtraße in Begleitung ſeines Managers und eines
Maſſeurs, von Brüſſel kommend, eingetroffen
und wurde von Paul Damſti ſofort nach Tempel-
hof zum Empfang Schmelings geführt. Hier
nahm Charles Gelegenheit, ſeinen großen
Kollegen Schmeling zu ſeinen
Amerika zu beglückwünſchen.

Erfolgen in
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Spihen und Skoff
Holz und Bernſtkein.

Werkſtoff- und Werkformſchau in Magdeburg.
Am Montag, 2. September, wurde in der

Kunſthalle die zweite der vorbereitenden Aus-
ſtellungen für die große Werkſtoff- und Werkform-
ſchau des Jahres 1930 „Spitzen und Stoffe
Holz und VBernſtein“ durch Oberbürgermeiſter
Beims eröffnet.

Der Schöpfer der Gewerbeabteilung des Baye-
riſchen Nationalmuſeums, München, der neue
Direktor der Staatlichen Porzellan-Manufaktur,
Berlin, Prof. Dr. Freiherr von Pechmann, wies
in ſeinem außerordentlich intereſſanten Einfüh-
rungsvortrag auf die echten und falſchen Werte
im Handwerk und den Unterſchied von wirk-
licher traditioneller alter Handwerkstechnik und
der unperſönlichen Maſchinenarbeit hin.

Die Materie dieſer kleinen Schau Spitzen
und Stoffe Holz und Bernſtein“ hängt enger
zuſammen, als es dem oberflächlichen Beſchauer
vielleicht auf den erſten Blick erſcheint. Alle
vier Werkformgebiete ſind alte Felder handwerk-
licher Heimarbeit, und zwar einer Heimarbeit, die
in unſerer Zeit ſo darniederliegt, daß es aus
rein ſozialen Gründen lohnt, einmal wieder auf
ſie hinzuweiſen.

Klöppel- und Nadelſpitzen
ſind die beiden Hauptvertreter der Spitzentech
niken. Die Ausſtellung bringt hier eine faſt ge
ſchloſſene Ueberſicht über die verſchiedenen Staat-
lichen Bayeriſchen Spitzenſchulen, die große Schle
ſiſche Spitzenſchule, dann die Deutſche Spitzenſchule
Berlin, welche die Heimarbeit der Spitzennäher-
und Stickereien aus ganz Deutſchland zuſammen
faßt außerdem die bedeutendſten Stickerei und
Spitzenhandwerkſtätten Deutſchlands. Die Spitzen
abteilung der Ausſtellung erfaßt beinahe voll
ſtändig die bedeutendſten Spitzenwerkſtätten
Deutſchlands. Die Preisunterſchiede der aus
geſtellten Spitzen ſind erſtaunlich. Es iſt inter
eſſant, daß beſonders die Bayerüchen Staatlichen

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Aus dem Schwimmerlager.
Am Sonntag wird in der franzöſiſchen Hauptſtadt

der ſeit längerer Zeit vereinbarte ſchwimmſportliche
Städtekampf zwiſchen Paris und Berlin zum Austrag
gebracht. Kampfſchauplatz iſt wieder das berühmte
Stadion von Tourellen. Der Wettbewerb erſtreckt ſich
über drei Kraulſtaffeln über 3 mal 100, 4 mal 200 und
10 mal 50 Meter und ein Waſſerballſpiel.

Die deutſche Mannſchaft beſteht aus Lochta, Golz,
Langer (für 3 mal 100 Meter), Faeſecke (mit den drei
erſten für die 4 mal 200 Meter) und Krohn I und II,
Wenk, Romeike, Domke, Buſſe und Schulze (Spandau)
für das Waſſerballſpiel. Die Mannſchaft reiſt unter
Führung des brandenburgiſchen Kreisſchwimmwarts
Trepte (Berlin). Jn ſeiner Begleitung befindet

auch der r W gver, der ſian einem pringen gen rd.
des Hellas

internationalen Meeting des
Jn Wien wird eine Jungmannſchaft

Magdeburg an einem
„Hokah“ Wien teilnehmen. Jm übrigen verzeichnet
der Terminkalender nur noch eine größere Veranſtal
tung im Schwimmerlager, ein Verbandsoffenes des
Osnabrücker SV. v. 1899. Das Meldeergebnis hat eine
vorzügliche Beſetzung der Nachwuchswettbewerbe in
Ausſicht geſtellt. Jm Waſſerball kommt es zu Begeg-
nungen zwiſchen Weſer Bremen Münſter 91 und
Mindener SV.-Osnabrücker SV.

Ein Vierkeljahrhundert
„Hellas“Magdeburg.

Jm deutſchen Schwimmerlager erinnert man ſich
an dieſem Wochenende des Silberjubiläums des SSC.
„Hellas“ Magdeburg, das dem Klub Anlaß gibt, ſich
des Gründungstages in einigen feſtlichen Stunden mit
Freunden und Anhängern zu erinnern! 25 Jahre
Hellas Magdeburg! Dieſe Worte bedeuten mehr als
eine geſchichtl. Feſtſtellung, ſie umreißen die glanzvollſte
Periode deutſcher ſchwimmſportlicher Entwicklung unter
Führung dieſes Meiſterklubs, dem die Stadt Magde
burg ihren Ruhm als Schwimmerhochburg Deutſch
lands verdankt.

Seiner ganzen Einſtellung nach hat der „Hellas“
den Höhepunkt ſeiner Jubiläumsfeierlichkeiten auf das
ſportliche Kampfmoment abgeftellt. Die Jubiläums-
wettkämpfe der Hellenen waren für die Eröffnung der
diesjährigen Freiwaſſerkampfzeit ein Maßſtab für das
Leiſtungsvermögen des Meiſter-Nachwuchſes, der ſich
ſchon in dieſem Jahre vorzüglich ſchlug.

Am Sonnabendabend verſammelt der „Hellas“ ſeine
Getreuen und Freunde zu einem Jubiläums-Herren-
kommers in den „NationalFeſtſälen“. Am Sonntag-
mittag, 12 Uhr, findet im Magdeburger Stadttheater
eine Feierſtunde ſtatt, an der nicht nur Vertreter der
Behörden, ſondern auch die Prominenten des Sports
teilnehmen werden. Ein nachfolgendes Feſtbankett be
ſchließt die offiziellen Jubiläumsfeierlichkeiten des
„Hellas“.

Potsdamer Herbſt-Regatta.
Daß noch keine Regattamüdigkeit Platz ge

griffen hat, zeigen die zur zweiten Potsdamer
Herbſt-Regatta und vierten Potsdamer Jugend-
und Schülerregatta eingegangenen Meldungen.
Nicht weniger als 34 Vereine mit 91 Booten
und 471 Ruderern treten am Sonntag, 8. Sep-
tember, auf dem Templiner See in Wett-
bewerb.

9. Sächſiſche Faltboot-Regatta auf der Strecke
Pirna-- Dresden.

Die vom Verein für Kanuſport Dresden am Sonn-
tag zu veranſtaltende Langſtreckenfahrt auf der Elbe
zwiſchen Pirna und Dresden hat ein recht gutes
Meldeergebnis gebracht, denn es meldeten 13 Vereine
aus Ammendorf, Breslau, Dresden, Forſt (Lauſitz),
Hainburg (Donau), Hamburg, Merſeburg, Prag,
Pirna, Roßlau und Zwickau. Geſpannt iſt man auf
den Ausgang des Senioren-Einers, den der deutſche,
der öſterreichiſche und tſchechiſche Verbandsmeiſter mit
beſtreiten. Die Strecke iſt 15 Kilometer lang.

Franzöſiſche Tennisklaſſe in
BadenBaden.

Jn dem ausgezeichnet beſetzten Tennisturnier zu
BadenBaden konnte am Freitag in den Einzelſpielen
die dritte Runde beendet werden. Bei den Herren
kamen Bouſſus, Goſewich, Dr. Buß und Tomilin über
leichte Gegner ſchnell weiter. Froitzheim erledigte den
Württemberger Reindell erſt nach Kampf 6:2, 11:9,
Lorenz war über Dr. Fuchs 6:2, 6:4 erfolgreich, der
Franzoſe de Buzelet hatte viel Mühe, ehe er den
Freiburger Weihe 3:6, 6:4, 6:2 bezwingen konnte. Das
ſchärfſte Einzelſpiel des Tages lieferten ſich Heyden-
reich und der Franzoſe Turneyſen, das der Deutſche
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Spitzenſchulen teils alte Motive
neue geſtalten.

Die Abteilung der Stoffe
iſt die bei weitem größte der Ausſtellung. Es
ſind wohl die namhafteſten Handwebereien mit
ausgeſuchten Beiſpielen zur Schau geſtellt. Ein
Webſtuhl im Betrieb von der Verſuchsſchule
an ſteht in dem erſten Raum der Ausſtel-
ung.

benutzen, teils

„Holz- und Bernſtein“,
es gibt wohl kaum einen engeren Zuſammenhang
in der Materie. Aus dem Holz iſt vor Tauſenden
von Jahren jenes Harz gefloſſen, aus dem der
Bernſtein im Laufe der Jahrhunderte entſtand.
„Holz und Bernſtein“, ein weiterer innerer Zu-
ſammenhang. Uralt iſt das Handwerk der Holz-
und Bernſteinſchnitzer, aber groß iſt die Notlage
dieſes Handwerkszweiges. Ein Grund des Nie-
derganges dieſer beiden handwerklichen Künſte iſt
wohl darin zu ſuchen, daß es nicht gelungen
war, weite Werkſtoffgebiete herüberzuleiten in
eine neuzeitliche Werkform.

Veraltete, längſt überholte Kunſtwerke ent
ſtanden unter den Schnitzmeſſern und Fei-
len der Meiſter, und erſt in allerletzter Zeit ſetzt
hier auch eine Bewegung an, die auch dieſer
Materie zu einer neuzeitlichen Geſtal-
tung verhelfen will. Seit Jahrhunderten wer-
den nämlich in Palmnicken, dem einzigen
Orte der Welt, wo Bernſtein gefunden wird, für
den Export nach Jndien, dem Orient, Afrika und
Rußland Formen angefertigt, die in ihrer ein
fachen, oft primitiven Art dem „Goldenen Ma-
terial“ voll gerecht werden.

Die Ausſtellung der Staatlichen Bernſtein-
Manufaktur iſt auf dieſer Grundlage aufgebaut.
Jn den Vitrinen liegen größtenteils dieſe

wunderbaren, ſchweren Bernſteinketten,
die Negerkorallen heißen, und die ſchwer und
leuchtend, wie rohes Gold uralter muck vie-

mit 6:8, 9:7, 6:3 zu ſeinen Gunſten entſchied. Jm
Damen-Einzelſpiel zeigte ſich die deutſche Meiſterin
Fran v. Reznicek zunächſt Frl. Menges und dann
Frl. Horn überlegen. Frau Friedleben gewann gegen
Gräfin Wedel nach Abgabe nur eines Spieles, wäh
rend ihr Kampf gegen die Franzöſin Barbier nach ge
wonnenem erſten Satz wegen Dunkelheit abgebrochen
werden mußte. Von weiteren ausſichtsreichen Spiele
rinnen hatten die Franzöſin Mathien und Frau
We ſie mann nur ſehr leichte Gegnerinnen

Amerikas Tennismeiſter geſchlagen.

Eine überraſchende Niederlage erlitten die

e eoppelſp M. oeg, idem in Fo Hill ndenen Turnier
a G. Mangin 61ombination yn gegen G. i3:6, 6:2 geſchlagen wurden.

Deutſche Tennisſiege in Budapeſt.
Die Abordnung des Deutſ Tennis Bundesden ungariſchen Reiſerſchaſte h Budapeft war r

ihren erſten Spielen auf der ganzen Linie ſiegreich.
Frl. Krahwinkel ſchlug Frau w. (Budapeſt) 6:1,
6:4, Frl. Hoffmann fertigte Frl. Göszi (Budapeſt) mit

Griechen Xydias--Tripais mit 6:0, 7:5 hinter ſich.

Die Einigkeit im Radſport
marſchierk.

Zwiſchen dem Bund Deutſcher Radfahrer,
dem Süddeutſchen Radfahrer-Bund und dem
Weſterwälder Radfahrerbund iſt eine Einigung
auf ſportlicher Grundlage erfolgt. Unter
Führung des B. D. R. erkennen alle drei Ver
bände die Wettfahrbeftimmungen des B. D. R.,
ſoweit ſie den Amateurbegriff und die Be
ſtimmungen über ſtraßenſportliche Veranſtal-
tungen betreffen, als verbindlich an, verpflich- Hall
ten ſich gegenſeitig, ausgeſprochene Beſtrafun-
gen der Mitglieder zu reſpektieren und, ſo
lange eine derartige Strafe läuft, dieſe Mit
glieder nicht aufzunehmen. Jedes ſtraßenſport-
treibende Mitglied erhält auf Antrag des betr.
Verbandes eine Amateurlizenz vom Bund für
das laufende Kalenderjahr ausgeſtellt. Jeder
Verband verpflichtet ſich, alle die Mitglieder,
die gegen die Wettfahrbeſtimmungen des
B. D. R. verſtoßen haben, zu beſtrafen. D
Bund hat den erſten erfolgreichen Schritt zur
Zuſammenfaſſung aller Radſporttreibenden
getan und verſpricht ſich davon das Beſte für
den deutſchen Radſport.

Deutſche Rennfahrer in Mailand.
Zu dem 250-Kilometer-Mannſchaftsfahren,

das am Sonntag auf der Mailänder Simplon-
bahn zur Entſcheidung gelangt, wurden auch
die Berliner, Dorn, Maſzinſki und Mandel-
kow, verpflichtet. Sie werden gegen Fahrer
wie Binda, Girardengo, Linari, Tonani,
Bellont, Piemonteſi, Negrini, Beſtetti, Rouger
Louet und Letourneur ſchwerlich mit Erfolg
beſtehen können.

Knapp dem Tode entronnen.
Der bekannte amerikaniſche Rekordflieger

Lt. J. Doolittle iſt mit knapper Not dem
Tode entronnen. Bei einem Fluge in der Nähe
von Cleveland brach plötzlich der linke Flügel
ſeiner Maſchine. Geiſtesgegenwärtig ſprang
der Pilot ſofort aus dem abſtürzenden Flug-
zeug, und mit Hilfe ſeines Fallſchirms, den er
ſchon vor dem Aufſtieg umgeſchnallt hatte, er-
reichte er heil den Eroöboden.

Sport Ausſtellung in Magdeburg.
Die Stadt Magdeburg veranſtaltet vom 25.

September bis 13. Oktober auf dem bekannten
Ausſtellungsgelände neben der Stadthalle eine
Ausſtellung „Der Menſch und der Sport“. Sie
ſoll durch wirkſame Veranſchaulichung der Auf
gaben aller Leibesübungen die Allgemeinheit auf
deren Wert für die Geſundheit des Menſchen

ler Negerſtämme ſind. Hellgelbe Ketten, wie ſie
am Nil die Fellachen trager, die weißen Ketten
der kaukaſiſchen Bäuerinnen und die geſchliffenen
ſchweren Perlen der Bückeburger Hochzeitsketten Schaffung einer
zeigen, wie hier eine jahhundert alte erkſformlfir die jugoſlawilchen

aufmerkſam machen. Durch beſondere Rahmen-
veranſtaltungen der verſchiedenſten Sportzweige

beſteht, welche die Schnitzer wieder aufgreifen
ſollten, wenn ſie eine dem Material gerechte
neuzeitliche Geſtaltung ſuchen. Allein intereſſant
ſind in dieſer Hinſicht die künſtleriſch abſolut
neuartigen und hochwertigen Bernſteinſchnitte des
jungen Paſſauer Bildhauers Martin Seitz. Von
unſagbarem Reiz ſind dieſe kleinen feinen ziſe-
lierten Figürchen, die eine

ſubtile Künſtlerhand
in den goldenen Werkſtoff geritzt hak. Reht ganz
ſo eigenartig ſind die Bernſtein-Goldſchmiede-
arbeiten der Juweliere Strumpf S Sohn, Danzig,
die als erſte in moderner Form wieder den
Bernſtein verarbeitet haben, ferner auch die An
hänger und Ketten der Königsberger Gold-
ſchmiedin Toni Koy. Dieſe Arbeiten weiſen neue
Wege, die geeignet ſind, aus dem Bernſtein wie
der einen Modeſtein zu machen, wie er es zurZeit des Barocks und Rokoko und im römiſchen

Jmperium war.

Heinrich Lerſch
wird am 12. September 40 Jahre. Das Werk dieſes
bedeutendſten Arbeiterdichters wurde bisher von zwei
ungeheuren Erlebniſſen beſtimmt: vom Kriege und von
ſeinem Beruf als Keſſelſchmied. Seine Soldatenlieder,
aus denen eine leidenſchaftliche Heimatliebe ſpricht,
brachten ſeinen Namen in aller Mund. Von weit
größerer Bedeutung aber iſt ſein gewaltiges Epos der
Arbeit „Menſch im Eiſen“, das ein heißes Bekenntnis
zum arbeitenden Volke, eine machtvolle Dichtung innerer
Befreiung geworden iſt. Als liebenswerter Menſch
zeigt ſich Lerſch in den köſtlichen Erzählungen von
ſeinem Sohn „Manni“ (ebenſo wie „Menſch im Eiſen“
in der Deutſchen Verlags- Anſtalt Stuttgart erſchienen),
die die Lebensweisheiten dieſes urwüchſigen Bürſch-
leins ganz prächtig wiedergeben. Lerſch arbeitet ſchon
längere Zeit an einem großen Roman. Ein Novellen-
band wird demnächſt zur Ausgabe gelangen.

Eine gemeinſame Sprache
für Jugoſlavien.

Der Unterrichtsminiſter Maximuwitſch gab
kürzlich in einem Expoſé die Anregung zur
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wird die Ausſtellung die Aufmerkſamkeit weiteſter
Kreiſe auf ſich lenken.

Mitteldeutſchland bei den Deutſchen Schlag- und
Fauſtballmeiſterſchaften.

An den von der Deutſchen Sportbehörde für
Leichtathletik am 7. und 8. September in Berlin
um Austrag gelangenden Meiſterſchaften iſt derVerband ded ger BallſpielVereine mit

folgenden Mannſchaften beteiligt:
olizeiſportverein Deſſau als Fauſtballmeiſter

des Verbandes; Verein für Leibesübungen
Altenburg als Fauſtballmeiſter zu Sport
verein 04 Schmalkalden als Schlagballmeiſter

n von der neuen Amkliches aus dern Saalegau.

Saalegaun Jugenhausſchuß.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 6.)

Abgeſetzt werden für Somntag, den 8. Sept.,
folgende Spiele: Nr. 111: Zöſchen gegen VfL.

Merſeburg. Juniorem, Nr. 124, Preußen-
Merſeburg gegen VfL.- Merſeburg. Jugend:
Nr. 135: VfL.-Merſebuxg gegen Braunsdorf.6:1, 621 ab. Jm Spree kießen Frenz Heine die Knaben: Nr. 155 Kayna gegen VfL.- Merſe
burg.

II. Handball Kmaben.
7

Jugeendpflege.

Gemäß e des VerbandsJugend Aus
chuſſes vom 30. Auguſt 1929 ſind nachſtehende

reigaben erfolgt:

(VfL.
1513

arche,
die

Gemäß Beſchluß des VJA. vom 30. Auguſt 1929
ſind nachſtehende Freigaben erfolgt.

Die nachſtehend genannten Herrenſpieler werden
bis auf weiteres, längſtens jedoch bis zum 30. Juni
1930, für die Juniorenmannſchaft freigegeben: Heinz
Dud, geb. 19. 2. 11 (VfL. Halle 96); Heinz Kettnitz,
geb. 19. 8. 10 (Wacker); Paul Crain, geb. 17. 5. 11,
Heinz Naumann, geb. 8. 10. 10, Kurt Steinbock, geb.
12. 4. 11 (Sportfreunde); Kurt Heymann, geb. 24. 5.
1911 (PSV.) für Handballjuniorenmannſchaft. Junior
Gerhard Naundorf, geb. 12. 10 12 (96) wird für
Jugendmannſchaft freigegeben.

Freigabe von Jugendlichen für Knaben-
mannſchaften: Max Fernitz, geb. 20. 5. 1915
(PSV.Halle), für Knaben-Handballmannſchaft;
Kurt Becker, geb 12. 1. 1915 (VfL.-Halle 96);
Hans Knauth, geb. 9. 2. 1915 (99- Merſeburg
Ernſt Kunkel, geb. 31. 12. 1914 (99-Merſeburg);

Otto Wittich, geb. 23. 1. 1915 (99-Merſeburg).
Vorſtehende Freigaben gelten bis auf jeder-

zeitigen Widerruf, längſtens jedoch bis B 30.
Juni 1930. Ferner wird auf S 420 der VMBV.
Satzungen hingewieſen.

Scherf. Wiegel.
Schiedsrichter-- Ausſchuß im Saalegan

des VMBV.
Aenderung zum Sonntag dem 8. September 1929.

Jugendklaſſe 1b, Nr. 122a: Fußball,
Neumark Braunsdorf leitet Kayng.
Herren: Klaſſe 1b, Nr. 16, leitet Höſchel e

Hohl. Babel.Vereinsnachrichten.
Turn und Sportverein Neu-Röſſern. Wir

machen unſere Mitglieder auf die heute abend
im Geſellſchaftshaus ſtattfindende Verſamm-
lung ſtatt. (Betreffs Kreistag.)

Turn und Sportverein e. V. NeuRöſſen
(Handball) 1. Mannſchaft in Neumark. 2.
Mannſchaft ſowie Schüler fahren nach Halle
Abfahrt ab Leuna 12,50 Uhr. Jugend ſpielt
in Lauchſtädt 10 Uhr. Abfahrt 8,40 Uhr.

Die Spielleitung.

Orthographie, die bereits für das kommende
Schuljahr 1929,/30 in den jugoſlawiſchen Schulen
obligatoriſch zur Durchführung kommen wird,
wird durch die bedeutendſten Sprachwiſſen-
ſchaftler aus Belgrad, Zagreb und Liſubliang
durchgearbeitet und iſt inſofern bemerkens-
wert, als ſie den erſtmaligen Verſuch darſtellt,
den Zwieſpalt der lateiniſchen und kyrilliſchen
Sprachcharaktere des jugoſlawiſchen Staates
zu überbrücken.

Von Dahlien, Geparden
und Affenfrauen.

Eine immer wieder von Fremden bewunderte
Eigenheit unſeres Zoologiſchen Gartens iſt die
Verteilung zwiſchen Tiergarten und Park. Wie
im vergangenen Jahr ſind auch in dieſem die
weiten Flächen vor dem neuen Raubtierhaus zu
einer Dahlienſchau großen Stils ausgenutzt wor-
W Faſt alle der 1 400 Pflanzen ſtehen jetzt in

üte.
Gleichzeitig hat ſich auch der Tierbeſtand wieder

erheblich vergrößert. Ein zahmer Gepard macht
mit ſeinen täglichen Spaziergängen, fürſorglich an
der Leine gehalten, den Jnſpektionsreiſen unſeres
Schimpanſen „Seppl“ erfolgreiche Konkurrenz.

Hoffentlich dauert es nicht mehr lange, bis die
ebenfalls neueingetroffene Schimpanſin „Reſi“,
die als Gefährtin für „Seppl“ auserſehen iſt, ſich
den Sparziergängen anſchließen kann

Schulreformbeſtrebungen in Japan.
Der japaniſchen Kammer liegt ein Geſegent-

wurf vor, der eine eingehende Neuordnunz der
japaniſchen Schule in Ausſicht nimmt. Nach euro
päiſchem Muſter ſoll grundſätzlich auf dem
Arbeitsſchulprinzip a ger cut werden. Es ſind
drei Schulgattungen vorgefchen: eine Grundſchule
bis zum 14. Lebenszjahr, eine Mittelſchule im
Anſchluß an die Grundſchule für das 14. bis
20. und ſchließlich die Univerſität

Jn den Lehrplan der Mittelſchule wird als
neue Diſziplin Staatsbürgerkunde aufgenommen.
Der Sprachunterricht umfaßt drei Sprachen, da-

gemeinſamen Schriftſprache
Staaten. e neueS 532

runter eine humaniſtiſche. Die Zahl der Uni-
verſitäten wird auf 6 heraufgeſetzt.
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Tiodesfälle:
Daspig:Frau ErmilteGörner geb. Höſe

(78 Jahry, Beerdig. 8. Sept.
nachm. R Uhr.

Brachſtedt
Herr R. Städter (73 Jahr),
Beerdig. T. Sept. nachmittag
3 Uhr.

Gödewitz:
Frau Hen viette Schönbrodt
geb. Apel, Beerdig. 8. Sept.
nachm. 4 Ulzr.

Oberſchmon:
Fräulein Elße Nord (22 J.

Zorbau.
Herr Chriſtign Ronneburg
(81 J.), Beerd gung 8. Sept.
nachm. 3 Uhr.

Delitzſch:
Frau Jda Lex,a geb. Müller
(62 J.), Beerdig. 10. Sept.

a 83 Uhr.
eFiau malie WMinger geb.
Eichler (68 J Weerd H. 9.,
nachm. ,3 Uhr.

Gottesdienſt-Amgeigen.
Sonntag, 8. Septbr. 1929 15. n. Trin.
Kollekte: Für den deutſchevang. zLandpflege

Verband.
Es predigen:

Dom. 10 Uhr: Paſtor Wuttke (Anetswoche
derſelbe) 11,15 Uhr: Kindergottesdienſt,
Donnerstag, 19,30 Uhr: Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimat; Paſtor Wuttke.Stadt. 10 üvr: Paſtor Angermann; 11,1 Uhr.
Kindergottesdienſt, Paſtor Angermann;
Freitag, 20 Uhr Kirchenchor, Breiteſtr. 18,
Lehrer Buſch.

Altenburg. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein.
11,15 Uhr: Kindergottesdienſt. Dienstag,
15,30 Uhr Zuſammenkunft der Frauen-
hiife und der Bezirksdamen in der Her-
berge zur Heimat.

Neumarkt. 10 Uhr: Vikar Heyne; Donners-
tag, 20 Uhr Mädchenverein St. Thomae

Aglättung, viel Kund-

Arzt m 2

v. Sonntagsdienst
(nicht für Angehörige
der Allgemeinen Orts-
krankenkasse Merse-

burg).

Sonntag, 8. Septbr.
Herr Dr. Kimbron
Christianenstrabe 12.

Telephon 108.
Sonntags- bzw.
Nachtdienst der

Apotheken

krankheiten

Von der Reiſe
zur üſck!
Facharzt für Haut und Geſchlechts

Dr. W. Fritſche, Merſeburg
Halleſche Straße 17

Sprechſtunden: 9--13 und 16-18 Uhr
Dienstag u. Sonnabend nach-
mittag keine Sprechſtunde.

Sonntag, 8. Septbr.
Stadt-Apotheke

Nachtdienst
vom 7. 9. bis 13. 9.
Hilgemein. Orts-

kranken Kaſſe
Ierſeburg

Arztvom Sonntagsdienst
Sonntag, 8. Septbr.

Sanitäts- Rat
Dr. Kummelthey
Bahnhofstr. 6, Tel. 330

Leibbinden.

Grobes Lager.
einigen Tagen.

hre Füße
Allen Uüberlegen

sind

schaft, gute Ein-
im Pfarrhauſe. nahme. BequemeLöſſen. 7,30 Uhr Paſtor Zeller, Burg- ß Zahlung.

liebengu. nst herrschuhKirchdorf. 9 Uhr Erntedankfeſt; Spergau. er

kein Gottesdienſt. Sigmar- ar dieBeunga. 8 Uhr: Frühgottesdienſt in Ober
beung; 10 Uhr: Hauptgottesdienſt in Nieder-
beung; Paſtor Kloſe-Möckerling; 11 Uhr:
Kindergottesdienſt in Niederbeung;
tag, 20 Uhr Poſaunenchor; Donnerstag,
20 Uhr Kirchenchor; Freitag, 20 Uhr Jung-
männerbund.

Zſcherben. 8 Uhr: Gottesdienſt.
Könſchen. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Kayna. Erntedankfeſt. 9 Uhr Feſtgottes-

die t in Großkayna. 10,30 Uhr Feſtgottes-
en in Kleinkayng.

Zöbigker: s Uhr. Mökcoerling: 10 Uhr
St. Ulrich. 10 Uhr Jugendgottesdienſt für

St. Ulrich un St. Micheln in der Kirche
zu St. Ulrich, beſonders die Konfirmierten
der beiden letzten Jahre ſind dazu einge
laden

Mucheln. 9,30 Uhr Superint. Heinemann,
10,45 Uhr Kindergottesdienſt.

Bad Lauchſtädt. 10,30 Uhr: Gottesdienſt in
der Fortbildungsſchule, Superint. Lintzel.

Schoiterey. 8,30 Uhr Erntedankfeſtgottesdienſt.
Paſtor Mattheſius.

Großgräfendorſ. 10,30 Uhr Gottesdienſt.
Cracau. 8 Uhr Erntedankfeſtgottesdienſt.
Kriegſtedt. 10 Uhr Erntedankfeſtgottesdienſt,
Paſtor Röſiger.

Nieder-Clobicau. 9 Uhr Gottesdienſt. Raſch-
wig t0,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Ronneburg.

Holleben. 8,30 Uhr Gottesdienſt. Beuchlitz.
10,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Linnert.

Dörſtewitz. 8 Uhr Gottesdienſt. Delitz a. B.
10,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Hennig.

Dom-Frauenhilfe.
Dienstag, 15,30 Uhr im Pfarrhaus Brau-

hausſtraße 15.
DomeMäbdchenbund.

Mittwoch 19,30 Uhr im „Herzog Chriſtian“
Jungfrauen- Verein des Vaterländ.

Frauens Vereins (Seffnerſtr.
Donnerstag, 19,30 Uhr Verſammlung.
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße).
Mittwoch, 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonntag: Teilnahme am ſeue des Saale

gaues in Schönburg- Weißenfels. Treffpunkt
Bahnhof 5,30 Uhr, Radfahrer um 6 Uhr
am Vereinshaus; Freitag, 20 Uhr Bibel-
ſtunde an der Geiſel 5

Mädchenbund St. Maximi.
20 Uhr Verſammlung an der

Ge.

Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag, 16 Uhr im Pfarrhaus, Breite

ſtraße 18

Mir

Chcuye e auluug Bluuent.
Sonntag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag,
Donnerstag, 20 Uhr Bibelnunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7 Uhr Frühmeſſe mit Pre

digt; 9,30 Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr

Mon

Chemnitz 262
Aelteste u. bedeut.

Spezialfabrik.
Damenbvioden
neinkleider
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Seiten
aller Art, SchläucheGummi waren für alle Zwecke.

Gammiwaärmflaschen von 3. an

Verbandstoffe- Verband-
Wwatten Verband mittel

Grobes Lager für
alle vorkommenden

Fall. Mabanfertigong schnellstens,

Gummistrümpfe,

Mays Ideal-
ohne Federdruck, Pelotte weich aond
verstellvar, leicht im Gewieht.

aut Mays t'obspiegel
umsonst. Schuheinlagen aller Art,
nach Mab ood am Lager.

Dauer wäsche
Marke: „Zelida“

Kaltanwaschbare Steifwäsche
Kragen alle Formen nd Weiten

Hygiene der Frau
Oärtel u. Monats-

C. Klappenbach Co.
Koulie/s. Or,
lialeo in Jens und Weimar.

ganze und
Einzelteile.

Mabanfertigung in

bruchbänder

Fubantersuchongen

2 J I 22

fällen ind täten

Damen- und
ierrengarderobe

Wir waschen

Kragen u. Oberhemden
Haushaltswäsche

in bekännt guter Ausführung

Pereinigte Fürbereien
nd Müschereien
Mauersberger, Galgenberg, Unlon,
Giesert, G. m. b. H.,

Läden in Merseburg
Markt 15,

Burgstraße 20
Annahmen:

Halle-Saale

Tel. 787
Tel. 1097

C

Herrschun's e a Sa z Neu-Rössen: Kaufhaus Tischer, Telefon 388.neueste Für Wöchnerinnen in ug Dürrenberg Schneidermeister Gustav Mast.
Wäschemangein Muchein Hans Wiegandt, Adolf Spiller Nacht.mit gesetzl. geschütz täre Bedarfsartikol. Sauglingswaagen S Manufakturwaren, Telefon 309
Piſrun Feliugein zum Wiegen auch lein weise tt doppelseitig gummierte eBettstoffe, Geraotienefe, Meter

Schieflaufen mehr. Mk.Herrſiche Wäsche- von J. an. Ihr Schicksal- Ihre Zukunft!
Geben Sie mir ihr Geburtsdatum genau an, Sie er-
halten Auskunft über alles
und Liebende unentbehrlich. Ein Horoſkop iſt ein
Wegweiſer Jhres Lebens. Preis Mk. 2.50 portofr.

Aſtrologiſches Büro H. Hoyer, Erfurt,
Papiermühlenweg 7.

Nachnahme oder Poſtſcheckkonto Erfurt 27 427.

Für Lotterieſpieler

Möbelkäufer
ehe Sie Möbel kaufen, prüfen Sie

genau und sehen Sie sich unver-
bindlich mein

großes Lageran. Meine bekannt billigen Preise
und der immerwährende Ein- und
Abgang bietet Ihnen Vorteile von

sehr großem Wert.
Empfehle mein großes Lager in

III
naturlasiert

Herren
LCüchen u. gestrichen
Schlaf

Sofas und Chalselongues
in nur guten Qualitäten

Alle Einzelmöbel am Lager zu

v il1li gen Preis en
Auf Wunsch ohnz Anzahlung
Teilzahlung bis zu 2 Jahren

Bei Kassakäufen hoher Rabatt

NaumburgerMöbel hausinHh. s Otto RIicGHh Se r
Große Neustrabe 42

Grobes und leistungsfähiges
Unternehmen der Umgebung

Solinger Stahlwaren-
Spezlaigeschäft

Schleiferei für
Raſiermeſſer

VNefſſer und

cher
aller

Art

u a 17
Carl Baum, ine
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Bindedgarne
Baumhüter Fabrikat für neue Ernte
billigſte Notierungen
Wagenplanen, Pferde Decken,
Strohſäcke, Getreideſäcke all. Art
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen
Georg Haupt, Merſeburg,
Meuſchauer Straße 16, Fernruf 696

IVIIIIDDD..kCCDDDDDDXDDDDDDDDDDDDu

Ulrichstrabe 41. strorm- u. Raciotechnk
Werkmeisterschule

Bauschule
Architektur Gaulingeru- 9

m p
a. Zie 7e rer egeimeiet

eurwesen, Eisendöau.
Eisenbetanbau

Ton industrie

Empfehle ein. Trans
port prima
Läufer und Ferkel

Hermann Weidner, Groß Kayna.

Das Zwangesverſteigerungsverfahren
über die dem Schloſſermeiſter Otto König
und ſeiner Ehefrau Klara geb. Haring in
Porbitz gehörigen Grundſtücke wird ein-
geſtellt. Der auf den 17. Oktober 1929,
anberaumte Termin fällt weg.

Merſeburg, den 5. September 1929.
Das Amtsgericht.

Mücheln
Betrifft Wanderausſtellung
„Geſundes Jugendleben“.

Wir geben hierdurch bekannt, daß
die Wanderausſtellung „Geſundes
Jugendleben“ des Bezirksausſchuſſes
für Jugendpflege der Regierung in
Merſeburg in der ſtädtiſchen Turn-
halle in der Zeit von Sonntag, dem S8.,
bis Donnerstag, den 12. Sept. d. Js.,
ſtattfindet. Die Ausſtellungszeiten ſind
wie folgt:
Am Sonntag, dem 8. Septbr. 1929:

14--18 Uhr (2--6 Uhr), 20--22 Uhr
(8--10 Uhr).

Am Montag, dem 9., Dienstag, dem
10. u. Mittwoch, dem 11. Sept. 1929
7-13 Uhr (1 Uhr), 15-18 Uhr (3
bis 6 Uhr) und 20--22 Uhr (8 bis
10 Uhr.

Am Donnerstag, dem 12. Sept. 1929:
7-12 Uhr.
Jn der Ausſtellung ſtehen 2 erfahrene

Führer zur Verfügung, die in einer
ſtündigen Führung die Aus-

ſtellung erklären.
Die Bevölkerung wird herzlich zum

Beſuch der Ausſtellung eingeladen.
Der Eintritt in die Ausſtellung für

Schulkinder, Berufsſchüler und ge-
ſchloſſene Vereine 10 Pfg., für Er-
wachſene 30 Pfg. für die Perſon.

Ueber den Jnhalt und den Zweck
der Ausſtellung gibt der im heutigen
lokalen Teil der Zeitung erſchienene

letzte hl. Meſſe mit Predigt, 8 Uhr Andacht
Neu-Röſſen. 7 Uhr: Frühmeſſe mit

Predigt; 9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt;
d Ubr: Andacht.

Neumark. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Pre
dige 9,30 Uhr: Hochamt mit Predigt;

r: Andacht.
Neu endorf. 9 Uhr Hochamt mit

Peedigt; 3 Uhr: Andacht.
Kayna. 8,15 Uhr Gottesdienſt mit Predigt

tiarmonium
beste Hausmusik

prämiiert mit nur goldeoen
Medailea, Teilzahl, gestattet,
Verkaut an Privat, Katalog
omsonst. Kinderleicht ist das

Spiel mit Apparat,
Für Pianos verlangen Sie bitt

besonderen Katalog

Max HornHarmoniumfabrik
Eisenberg Thür. (früher Zwickau Werdau

all

Artikel „Wanderausſtellung Geſundes
Jugendleben“ Aufklärung.

Mücheln, den 3. September 1929.
Namens der die Ausſtellung
veranſtaltenden Gemeinden:
Magiſtrat Gemeindevorſtand
Mücheln. Neumark.

Gemeindevorſtand Gemeindevorſtand
zorbau. St. MichelnSt. Ulrich.

Gemeindevorſtand Gemeindevorſtand
Stöbnltz. Zöblgker.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

ollen am 16. Rovember 1929, vor-
ſittags 10 Uhr, an der Gerichtsſtelle
immer Nr. 3, verſteigert werden die

n Grundbuche von Oberwünſch,
Band III, Art. 34 (eingetragene Eigen-
tümer am 13 Auguſ 1929, dem Tage

Amtliche Bekanntmachungen

vermerkes:
Fiſcher und deſſen Ehefrau Augufte

zur Hälfte eingetragenen Grund-
ſtüche Nr. 1 und 2 als

1.

lerſtelle Nr. 12, bebauter unge-
trennter Hofraum mit Hausgarten,

ſteuermutterrolle, Art.
60 M. jährl. Nutzungswert

2. Gemarkung Oberwünſch, Karten-
blatt 2, Parzelle 102, Garten in
Bärwünſch, 4 a,
Reinertrag 0,47 Taler,
ſteuermutterrolle Art. 108.

Mücheln, den 3. September 1929.
Das Amtsgericht.

Sportjacken
und Weſten

für Damen, Herren u. Kinder

praktiſch für Beruf
Straße und Haus

in reichſter Formen- und Farben
Auswahl bei

H. Schnee Rachfl.
A. F. und Ebermann

Halles., Gr. Steinſtr. 84

e h h3è3J3333223332èhdéhqhdh-—

Langjähriger, erfahrener
Bücherreviſor

übernimmt alle einſchlägigen Arbeiten
bei mäßiger Vergütung. Pratktiſche

Einrichtung, Aufſicht uſw.
R. Seidler, Leipzig, Promenadenſtr. 10.

Der große Erfolg
Buchlesezirkel

der Neuigkeiten
Auskunft Buchhandlung

Stoliberg (Schnelle)

Fernruf 558 Domstrabe 3

der Eintragung des Verſteigerungs-
der Arbeiter Reinhold

geb. Schröder in Oberwünſch felß

Gemarkung Oberwünſch, Häus-

Gebäudeſteuerrolle Nr. 12, Grund-
108 von

90 qm groß,
Grund

erseburger
Druck- u. Verlagsanstalt

fernsprech- Sammel-
Nr. (100) 2101

Hauptgeschöft:
Hälterstrabe Nr. 4
Flilale:
Gotthardtstr. Nr. 38

Empflehlt sich zur
Anfertigung sämtl.

Drucksachen
in vornehmer moderner Ausführung, schnell
und zuverlässig zu angemessenen Prelsen!

T

EIN OFFENES
WORT AN ALLE
L ulSE
OTTO

VORBEUGEN
NiCHT ABTREIBEN
Ein Ratgeber für Eh e-
leute und solche, die
es werden wollen.
113. bis 135. Tausend.
Mit viel. Abbild. Vor-
einsend. Mk. I. porto-
frei. (Verschloss. Brietf.)
W. Pfannkuch Co.,

Magdeburg.

Tomaken

Anzuchten, täglich
friſch geerntet, bei

Albert Trebſt
Blumenhaus

a. Gotthardtsteich
und Gärtnerei
Noröſtraße 12

Fernruf 10

aus eigenen groß.

Bettfedern

Prov. Sachsen,
sendet Ihnen nur beste, streng re e

Qualit?

bedeutend billiger

Ferner prima Bettinlett.
Prüfen Sie selbst und ve langen s
Proben u. Prelsllste ums u poo

S o J hZiehung 19. 17. Sept. S
I

r 0 wo r 0 enie i Ges. gesch.
S a 100 Gewinne und S die Garantiemarke inHptgew., 2 Pr. Rw. S Fubboden-Lackfarben

aAlleinverkauf

S S für Merseburgn m roserie Wenigern IIII n r Vre-S I rvelte- a 2 m. S 0o7T7
Porto u. Liste 40 P. cztra Sempf. u. vers. auch gegen eriige nach geseste.

S I Briefmwarken und Nachn. Modellen fär
Bank-ENLSTk haus S 29. m.

Hamburg 5, oizdamm 39 g S einschhest. sämtliche
Fostsch. 20016 t S haltbaren Futterzut e
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Skizze von Kurt Müller.
Als ſie ihren zwölften Film gedreht hatte,
tand Eliza R. auf der Höhe ihres Ruhmes.
hr Name war bekannt von Chicago bis Paris

und Petrograd. Sie hatte ihren Weg gemacht
mit der Selbſtverſtändlichkeit, die keine Gedan-
ken aufkommen läßt. Ein Regiſſeur hatte ſie einſt
zuf einer kleinen Provinzſchmiere im Weſten
der Vereinigten Staaten entdeckt und mit ſich
nach Hollywood genommen. Vielleicht hatte ſie
ſich ſelbſt nicht einmal über ihren überraſchend
ſchnellen Aufſtieg gewundert. Sie hatte ihre
Rollen geſpielt, wie es der Regiſſeur verlangte,

und ihr kindlich-beſeelter Augenaufſchlag ent-
zückte den anſpruchsvollen Berliner nicht weni-
ger als den primitiv- begeiſterten kantoneſer

uli.i dann die Rollen, die ſie darſtellte, dieſe
ſchönen Dollarprinzeſſinnen, die ſich gegen alle
Vernunft in ihren Chauffeur verliebten oder
dieſe kleinen Modiſtinnen, in deren armſeliges
Leben plötzlich der junge und reiche Graf trat

ſie nicht mehr auszufüllen vermochten und
Routine an Stelle der inneren Anteilnahme
trat, ſtellten ſich allmählich die Gedanken ein,
und ſie fragte ſich, mit welchem Recht ſie dieſes
bevorzugte Leben einer verwöhnten Filmdiva,
auserwählt von Millionen, führen dürfe. Sie
fand keine Antwort. Da ihre Gedanken nicht
abließen, um dieſen einen Punkt zu kreiſen, ſah
ſie mit einem Male die Unerfülltheit ihres Da-
ſeins, die Nichtigkeit ihres Tuns.

Allmählich wurde in ihr ein Plan, von ihrem
Schickſal eine Beſtätigung zu fordern. Sie nahm
von ihrer Filmgeſellſchaft Urlaub und ſagte
ihrer Dienerſchaft, ſie würde eine längere Er-
holungsreiſe antreten. Eine veränderte Friſur
und geſchminkte Augenbrauen machte ihr Aus-
ſehen ſelbſt ihren Bekannten fremd. Am Bahn-
hof Los Angelos ſchickte ſie ihren Chauffeur
mit dem Wagen nach Hauſe und fuhr in einer
billigen Mietstaxe in den Stadtteil, wo die
Extras, die vielen Tauſenden von Filmſtatiſten,
ihr elendes und hoffnungsloſes Daſein friſteten.
Dort mietete ſie unter dem Namen Eva Smith
ein kleines Zimmer und begab ſich auf die
Büros der Filmgeſellſchaften. wo ſie ſich als
Statiſtin einſchreiben ließ. Sie ſagte ſich, wenn
ſie wirklich auf den Platz gehöre, auf dem ſie
geſtanden hatte, dann werde ſie ſich in kurzer
Zeit durchgeſetzt haben. Es war eine Frage an
das Schickſal.

Sie lebte das Leben der vielen jungen Mäd-
chen, die vom Glanz der Films angelockt mit
vielen Hoffnungen nach Hollywood gekommen
waren, nichts mitgebracht hatten als ein hüb-
ſches Geſicht und einen guten Körper, und die
ſchließlich das Elend fanden Tag für Tag
gingen ſie in die Büros der Filmgeſellſchaften,
lächelten unter dem prüfenden Blick der Hilfs-
regiſſeure und waren glücklich, in Maſſenſzenen
ein paar Tage beſchäftigt zu werden. Das be-
deutet für ſie Brot für eine Woche. Wem das
Glück nicht hold war, der ging Tag für Tag
vergeblich, lächelte Tag für Tag vergeblich, und
zu Hauſe warteten Hunger und Troſtloſigkeit.
Und die armen Gefährten ihres Elenoös tröſte-
ten ſich mit Geſchichten von berühmten Film-
ſtars, die nicht anders begonnen hatten als ſie
und zu denen eines Tages das Glück und der
Ruhm gekommen waren, die jetzt eine Villa in

Kleine Differenzen
Von Axel Rasmuſſen.

„„Ja, in Cao alſo lernte ich ihn kennen“, ſagte
Seotney und blickte uns alle der Reihe nach an,
während er gemächlich ſeine Pfeife ſtopfte. Um
ſeine Augen zuckte jenes Lächeln, das wir ſo
gut kannten, und wir wußten ſchon: Jetzt
kommt wieder eine Geſchichte, wie nur Scotney
ſie erlebt vder doch eine, die nur er ſo ſchön
erzählen kann.

Scotney merkte wohl unſere kribbelnde Un-
geduld. Aber es lag durchaus in ſeiner Art,
uns auf die Folter zu ſpannen. Sehr langſam
ſetzte er die Pfeife in Brand, ſtieß nachdenklich
ein paar zarte, blaue Rauchwölkchen von ſich,
nippte an ſeinem Glaſe, ehe er endlich, wie ein
dozierender Oberlehrer, fortfuhr:

„Cao liegt in Portugieſiſch-Jndien, wie Sie
wiſſen werden, meine Herren, oder doch eigent-
lich wiſſen ſollten! Dort alſo war's, daß ich
Multon begegnete. Er ſtand ſehnſüchtig, bei
nahe traurig, vor dem Eingang einer Bar
zweifelhaften Formats, ſah ganz ſo aus, als ob
er keinen blanken Penny in der Taſche habe
und bemühte ſich angeſtrengt, gleichgültig und
verächtlich dreinzublicken. Jch war guterLaune,
hate gerade ein paar Pfund im Spiel gewon-
nen und forderte ihn auf, mit mir hereinzu-
kommen und einer oder auch zwei Flaſchen den
Hals zu brechen.

Multon war garnicht überraſcht, ſagte, Danke“
und kam mit. Drinnen erregte er kein gerin-
ges Aufſehen und Hallo, denn mit ſeinem
langen, breiten Bart hatte er eine frappante
Jebnlichkeit mit
Aber wir kümmerten uns nicht um das Geläch-
ter ringsum, ſetzten uns in eine Ecke und be-
ſtellten Whisky. Ohne Soda natürlich Mine-
zalwaſſer hielten wir beide für ſcheußlich unge-

td.
S war übrigens kein ruſſiſcher Bauer, nein.

Nach dem dritten Waſſerglas voll Whisky, das
r in ſich hinein gegoſſen hatte, war ihm warm

geworden. Da nahm er ſeinen grauenPatriarchenbart ab, faltete ihn ſorgſam zuſam-
men und ſteckte ihn in die Taſche

und ein bißchen verkommen,
jaſt ſo wie ein etwas
Steuermann.

aber immerhin
verluderter

Doch das ſtimmt auch

4. Bucht, 5.

ſkor, ſow,

einem Tolſtojſchen Bauern.

naturl Jetzt ſah ernatürlich ganz anders aus ſchlecht raſiert

engliſcher
wieder

nicht beim nächſten Glas verriet er mir, er
ſei Spanier, irgendwo bei Cadiz geboren. Er
fluchte alsbald wordsmäßig in einem ſo reinen
und fließenden Spaniſch, daß ich keinen Grund

Hollywood hatten und in ihrem eigenen
Chryslerwagen fuhren. Dieſe tauſendmal
wiederholten Geſchichten nährten ihre Hoff-
nung, tröſteten ſie über Hunger und Elend hin-
weg, und ſie lächelten wieder und hofften, wenn
ſie in den Vorzimmern der Filmgeſellſchaften
ſaßen und auf ihr Schickſal warteten.

Dieſes armſelige Leben führte nun die be-
rühmte und gefeierte Eliza R. und ſie war
nichts anderes als eine kleine Statiſtin, die
unter dem Blick des gewaltigen Regiſſeurs
zitterte. Jn ihr lebte die Hoffnung, das Schick-
ſal müſſe ſich für ſie ausſprechen. Aber die
Blicke des Regieaſſiſtenten ſtrichen gleichgültig
über ſie hinweg wie über die anderen, und ſie
war nicht mehr als eine unter Tauſenden, eine
Namenloſe. Nichts geſchah.

Wochen vergingen. Eliza hatte einige Male
in Maſſenſzenen unter einem Regiſſeur mitzu-
wirken, den ſie von früher her gut kannte. Aber
jetzt war ſie ja nur noch die gleichgültige Eva
Smith, um die ſich niemand kümmerte. Sie
blieb die kleine Extra. Jhr Geld, das ſie mit-
genommen hatte, ging zu Ende. Jhr Leben

unterſchied ſich nun um nichts mehr von dem
ihrer Gefährtinnen. Aber ſie hoffte, hoffte.

Eines Tages blickte ſie ein Regiſſeur auf-
merkſam an und rief ſie zu ſich. Sie möge am
anderen Tag ins Atelier kommen. Jn Eliza
frohlockte es. Sie würde die Beſtätigung des
Schickſals erhalten. Jhr Weg war der richtige
geweſen.

Der Regiſſeur war ſehr nett zu ihr, der
kleinen Statiftin. Wie ſie heiße. Eva Smith.

Ob ſie glaubte, Talent zu haben
Eliza nickte. Er möge ſie prüfen.
Der Regiſſeur lachte huldvoll. Vielleicht könne

man etwas für ſie tun. Wenn ſie erſt einmal
Beachtung gefunden habe.

Ob er ihr denn eine Rolle geben wolle.
So ſchnell ginge es natürlich nicht! Aber wie

geſagt, ſie gefiele ihm. Ausnehmend ſogar. Er
wolle ſehen er möchte ſie näher kennenlernen.

Ob er ihr denn nicht eine Rolle geben wolle,
ſie würde ſchon zeigen, was ſie könne.

Ja natürlich, ſpäter vielleicht. Er müſſe doch
erſt ihre Fähigkeiten richtig erkennen.

Rätſelecke
Kreuzworträtſel.
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Wagerecht: 1. Gemüſepflanze, 4. ungariſcher

Würdenträger, 7. altteſtamentlicher Männer-
name, 8. Stadt in Arabien, 9. männlicher Vor-
name, 10. Muſikinſtrument, 11. deutſcher Schrift
ſteller und Theaterdirektor des 19. Jahrhun-
derts, 16. Zuneigung, 18. deutſcher Staat,
20. engliſcher Titel, 22. weiche Maſſe, 23. oſt
indiſcher Ochſe, 24. Hoheprieſter, 25. däniſche
Jnſel. Senkrecht: 1. Brennſtoff, 2. Gebirge
und Fluß in Rußland, 3. Proſadichtung,

altteſtamentlicher Männername,
6. wohlriechende Pflanze, 8. Geiſt, 12. bekannter
See in der holſteiniſchen Schweiz, 13. Seehund,
14. nordiſcher Dichter, 15. männlicher Vor-
name, 17. Baum, 19. algeriſcher Herrſchertitel,
21. Kaſſenſturm.

Silbenrätſel.
Aus den Silben: ga, g, bel, ben, berg, cas,

di, die, dü, e, e, e, gard, go, hal, har, irm,
ka, lau, lei, lem, li, lig, man, mon, na, ne,
ni, nor, on, pi, pu, ram, ren, reſt, ris, ſan,

ta, the, ve, Le, zo

hatte, ſeine Abſtammung zu bezweifeln, trotz
ſeines ſo ſtark engliſch klingenden Namens.

Jch fragte ihn, warum er einen derartigen
Bart trüge, der doch in dieſem Klima ſicher ſehr
unbequem ſei. „Ach“, erwiderte er, „das gehört
zu meinem jetzigen Beruf. Jch habe mich als
Wanderprediger für irgendeine fromme Sekte
verpflichtet, und da wirkt es immer würdiger
und beſſer, wenn man ſich ein bißchen ſeinen
Bart ſtreichen kann. Jch finde, ich ſehe dann
aus wie ein richtiger alter Prophet.“

Jch konnte nicht umhin, ihm recht zu geben.
Aber er merkte wohl, daß ich über ſeinen Beruf
etwas erſtaunt war.

„Was ſollen Sie machen?“ ſagte er. „Jch bin
erſt ſeit vierzehn Tagen aus dem Gefängnis
raus und mußte ſehen, mich zunächſt auf
irgendeine Art über Waſſer zu halten. Reicht
ja gerade für Eſſen und Nachtquartier, aber da
es nicht für ewig iſt

„Aus dem Gefängnis?“ wiederholte ich und
meine Neugier wurde immer größer.

„Gewiß, ja“, meinte Multon. „Wundert Sie
das? Man kann da durch Zufall reingeraten,
ſozuſagen ohne Schuld. Wenn man überhaupt
von Schuld reden will die hatte lediglich
mein Freund Garcia

„Jhr Freund?“ warf ich ein, um ihn nur ja
nicht übermein wachſendes Jntereſſe im Un-
klaren zu laſſen.

„Geweſener Freund, ſozuſagen“, fuhr Mul-
ton fort. „Jetzt lebt er nicht mehr Proſt!
Trinken wir noch ein Glas auf ſein Andenken.
Jch mußte ihn über den Haufen ſchießen, leider,
es gab keine andere Möglichkeit.“

Er ſtürzte ſein fünftes Glas herunter und ich
beſtellte eine neue Flaſche. „Alſo wahrſcheinlich
in Notwehr?“ tippte ich.

„Notwehr, ja. Das iſt das richtige Wort“,
wiederholte er. „Sehen Sie: Wir ſitzen da zu-
fällig zuſammen in irgendeiner Kneipe, nicht
beſſer als dieſe hier und auch nicht ſchlechter.
Und ich erzähle von Elvira. Von der roten
Elvira. Sie kennen Sie? Nein? Schade! War
ein nettes Mädchen; nicht hübſch eigentlich, aber
ungewöhnlich. Flammend rotes Haar wie
eine Fackel. Und eine Haut eine Haut, kann
ich Jhnen ſagen, ſo weiß, daß man darüber ganz
vergaß, wie wenig ſchön ihr Geſicht eigentlich
war, mit den kleinen, rötlich ſchimmernden

Augen und dem etwas wulſtigen und viel zu
großen Mund.

Ja, alſo ich erzähle von Elvira
fürchterlich und ſage, ſie ſei die Tochter einer
Hindin. Und ich hatte ſo 3
ſeurhen, denn ſie hater mir denLaufpaß gegeben

ſind 18 Wörter

arten Schädel.
und fluche

ger, bis er erneut auftauchte. Zumal der erſte
allen Grund, ſo zu Verj

zu bilden, deren Anfangs- und Endbuchſtaben,
beide von oben nach unten geleſen, ein Zitat
aus Goethes „Taſſo“ ergeben. Die Wörter
bedeuten: 1. weibl. Vornamen,' 2. Land in
Aſien, 3. Fiſchfanggerät, 4. Stadt in Südruß-
land, 5. weibl. Vorname, 6. Holznagel, 7. Berg
im Himalajagebirge, 8. Stadt in Polen, 9. Land-
ſchaft in Frankreich, 10. Sternbild, 11. Stadt
in Böhmen, 12. Name für eine beſondere Jnſel-
art, 13. Sommerfriſche in Oberbayern, 14. Jnſel-
gruppe im Altlantiſchen Ozean, 15. Göttin,
16. Märchenweſen, 17. arabiſchen Richter,
18. Stadt in Aegypten.

Logogryph.
Weil gar zu würdig kam heran
Vom fernen Oſten mir der Mann,
Drum hängt ich einen Fuß ihm an,
Und aß ihn mit Behagtzen dann.

Magiſches Quadrat.
Die Buchſtaben des nachſtehenden Quadrates:

d d e e
e e 1 1
l m m n
0 0 S sſind ſo zu orören, daß ſich wagerecht und ſenk-

recht die gleichen Wörter nachſtehender Be-
deutung ergeben: 1. Behälter, 2. Hauch, 3. Per-
ſon aus Schillers „Wallenſtein“, 4. männlicher
Vorname.

Verſteckrätſel.
Jn jedem der nachſtehenden zehn Wörter iſt
ohne Rückſicht auf die Silbenteilung die

Silbe eines Sprichwortes verſteckt: Hortenſie,
Chenille, Freiwerber, Lendenbraten, Heimreiſe,
Achim, Jmmelmann, Agende, Verſchloſſenheit,
Lebensende.

(Auflöſungen folgen in
v W

Engländers willen glattweg verſetzt, dasLuder.
Und ich ſchwor Garcia, ich würde den Burſchen
auftreiben und ihm ſoviel blaue Bohnen ins
Fell jagen, daß Elvira ihn getroſt als Kaffee-
ſieb benutzen könnte.

Ja, das ſagte ich zu Garcia. Aber dann hät-
ten Sie mal hören ſollen, was für ein Geſicht
er von ſich gab mit „Du wirſt doch nicht“ und
„Das kann dich ins Gefängnis bringen“ und
lauter ſolche Bemerkungen.,

Nun eine Weile hörte ich das ganz ruhig
an. Aber als Garcia ſchließlich behauptete, die
Elvira ſei eben ein Luder und ich ſolle mich doch
nicht ihretwegen ins Unglück bringen, kam mir
denn doch der Rogen hoch. „Was'“, ſchreie ich,
„Luder ſagſt du zu dem Mäoöchen, mit dem ich
ſchon ſeit drei Monaten befreundet bin? So
wagſt du, mich zu beleidigen?“

Und dann tippte ich ihn ganz ſanft natür-
lich mit der Fauſt unten ans Kinn, und er
rollt ſacht unter den Tiſch. Die Berührung
war ganz ſacht, das ſagte ich ja ſchon, und des-
halb wunderte ich mich garnicht, als er nach
zehn Sekunden wieder auftauchte. Er ſetzte ſich
nun an meine Seite, wir tranken wieder und
die Sache hätte erledigt ſein können.

Aber der Teufel muß in Garcia rumort ha-
ben er konnte nichtRuhe geben. Plötzlich fing
er wieder von Elvira an.

„Recht haſt du, Multon“, ſagte er, „daß du
ſo die Kante von der Roten hälſt. Eigentlich
iſt ſie doch ein fabelhaftes Frauenzimmer, ein
patenter Kerl. Und dieſem Engliſhman, dem
mußt du es ordentlich zeigen, daß ihm fortan
der Appetit auf ſolche Extrabiſſen vergeht.“

Nun, Sie können ſich ja denken Herr, wie
mir bei dieſen Worten zu Mute wurde. Jch
war ganz hin vor gerechter Empörung.

„Wie!“ ſchreie ich und ſpring' auf und greife
nach der halb geleerten Flaſche. Du nennſt dich
mein Freund und gibſt mir ſolche Ratſchläge?
Um dieſes treuloſen, ſchmierigen Weibsſtückes
willen, das nur darauf aus iſt, die Männer
auszuplündern, ſoll ich mich ins Unglück
ſtürzen

Wie ſoll ich's Jhnen ſagen in meiner Auf-
regung rutſchte mir die Flaſche aus der Hand
und ſiel auf Carcias Kopf. Die Flaſche ging
iatürlich kaputt, der Garcia hatte eben einen

Er trudelte wieder unter den
Tiſch und diesmal dauerte es ein bißchen län-

ſrch mißlang er fiel hin, ehe er ſich noch
tig erhoben hatte.

nächſter Nummer.) Verfolgungen des

hatte mich um irgend eines ſchnieken, faden

Sie waren allein im Atelier. Der Regiſſeur
verſuchte Eliza leiſe an ſich zu ziehen.

So ſei das nicht zu verſtehen, ſagte Eliza.
Sie wolle nur eine Rolle haben, ſonſt nichts.

Der Regiſſeur lachte wieder, ſehr freundlich,
ſehr huldvoll. Natürlich, anders meine er es
ja auch nicht. Und er ließ Eliza nicht frei und
wollte ſie küſſen.

Eliza ſchlug ihm ins Geſicht. Darüber war
der große Regiſſeur ärgerlich. Wenn ſie nicht
wolle ſie ſei wohl noch nicht lange hier. Ueber
die Rolle könne man ja ſpäter weiterſpreechn.

Eliza ging. Sie wußte, daß von einer Rolle
keine Rede mehr ſein könne. Sie ging und
wartete weiter. Wochen. Wochen.

Nichts geſchah. Komparſerie, wenn ihr das
Glück hold war. Das war alles.

Das Schickſal ſchwieg. Hartnäckig. DassSchick-
ſal ſchweigt immer, wenn wir ſo vermeſſen
ſind, eine Frage zu ſtellen.

In der zehnten Woche ihres freiwilligen
Exils wußte Eliza, daß wir im Leben nur ein-
mal eine gute Chance haben, und daß der ret-
tungslos verloren iſt, der ſie ausſchlägt. Und
ſie kehrte, ſtill wie ſie gegangen war, in ihre
Villa nach Hollvwood zurück.

Die Zeitungen berichteten weiß der Him-
mel, wie ſie dahintergekommen waren!
ſpaltenlang über den ſeltſamen Fall der be-
rühmten Filmſchauſpielerin R. Wochenlang
ſtand ſie im Mittelpunkt des allgemeinen
Jntereſſes. Jhre Feinde behaupteten, alles ſei
nur ein Reklametrick von ihr geweſen. Sie
wußte es beſſer. Jhre Filmgeſellſchaft bereitete
einen neuen Film vor mit ihr als Hauptdar-
ſtellerin. Ein bekannter Filmautor machte aus
ihrem Schickſal ein Drehbuch und hängte der
Tantiemen wegen ein happy ending an. Aber
das Schickſal hatte ſich nun einmal gegen ſie
ausgeſprochen, dem konnte ſie nicht entrinnen.
Jhre kindliche Charme, die alle Kinobeſucher
entzückt hatte, war geſchwunden. Mitten in den
Vorbereitungen zu ihrem neuen Film erklärte
ſie plötzlich, nicht mehr ſpielen zu können. Trotz
aller Proteſte zog ſie ſich in das Privatleben
zurück. Ein wenig ſpäter heiratete ſie und
tauchte auf immer in die Legion der Namen-
loſen unter. Nach wenigen Jahren ſchon war
ihr junger Ruhm vergeſſen.

Allerlei Fntereſſantes
Jn Braſilien iſt vor kurzem ein Diamant

gefunden worden, deſſen Wert auf zwei
Millionen Mark geſchätzt wird. Nach dem be-
kannten „Südſtern“ kommt an Größe dieſer
110 Karat ſchwere Stein.

Ein gefährliches Berauſchungsgift, „Ganja“,
bereitet aus indiſchem Hanf, hinterläßt in den
Vereinigten Staaten von Amerika deutliche
Spuren. Viele nehmen es, um Freude zur
Arbeit zu gewinnen und die Kräfte zu ver
doppeln, müſſen jedoch die Doſen ſtändig ver-
größern und enden oft als Verbrecher oder
Wahnſinnige.

e

Jm Oſtſeebade Schwarzort auf der Kuriſcher
Nehrung badeten Mädchen, die von einem
2,60 Meter Flügelſpannweite habenden Adler,
den man ſpäter erlegte, angegriffen wurden.
Nur mit Mühe konnten ſich die Mädchen den

Tieres erwehren.

Aber dann war er doch ſo weit, und weil ich
wirklich nicht nachtragend bin, ſaßen wir noch
eine kleine Stunde beiſammen, tranken und
ſchwiegen. So unterhielten wir uns ſehr gut

es wird überhaupt immer zu viel geredet
beim Trinken.

Endlich wollte ich aufbrechen. Jch zog eine
Banknote aus der Taſche und rief: Kellner,
zahlen!

Aber Garcia zückte auch ſeine Brieftaſche und
rief ebenfalls: Kellner zahlen ich zahle alles!

„Nein, ich zahle alles“, brüllte ich noch lauter.
„Nein, ich!“ ſchrie Garcig wieder. „Jch habe

dich eingeladen.“
„Jch zahle“, ſchreie ich, „ich habe beſtellt.“
Sehen Sie, und wie wir noch ſo ſchreien,

blicken wir uns an und im ſelben Augenblick
fahren wir mit der Rechten in die Taſche. Jch
war eine halbe Sekunde früher fertig als mein
Kamerad und ſo hatte er die Kugel zwiſchen
den Rippen, ehe er noch „muck“ ſagen konnte.

Man ſchleppte mich zum Kadi, und ich bekam
ſechs Monate aufgebrummt. Die Zeugen beſtä-
tigten, daß ich halbwegs in Notwehr gehandelt
hätte. Und das iſt wahr! Man muß ſehr auf
den Poſten ſein bei ſolchen Gelegenheiten, und
wenn mir Garcia zuvorgekommen wäre, läge
ich jetzt draußen vor der Stadt mit drei Fuß
Erde über mir. Was mich nur wundert iſt,
daß man mich überhaupt beſtraft hat. Das ver
ſtehe ich nicht ganz.“
Multon ſah mich ſinnend und nachdenklich an.

Jch ſchüttelte ihm die Hand, ſagte, ſeine Erzäh-
lung hätte mich machtlos intereſſiert, aber ich
müſſe nun leider aufbrechen. Ja, ich ſtand auf
und machte Miene zu gehen.

„Aber zahlen, Herr. Sie müſſen doch noch
zahlen“, ſagte Multon, ganz aufgeregt. Jch
beugte mich tief zu ihm herunter.

„Das würde Sie vielleicht wieder beleidigen“,
flüſterte ich, „und wer weiß, was Sie dann tun

aus Notwehr!“
Jn der nächſten Sekunde war ich mit einem

einzigen Sprung draußen, erwiſchte ein Auto
und raſte davon. Freilich ganz ſicher fühlte
ich mich erſt, als ich mich in meinem Hotel ins
Bett legte. Es war doch eine peinliche
Situation

Scotney ſchwieg und füllte erneut ſeinePfeife.
Dann ſah er uns wieder mit ſeinem ſpitzbübi-
ſchen Lächeln an.

„Neugierig bin ich“, meinte er mit einer ab-
ſchließenden Handbewegung, „wie ſich Multon
aus der Affaire gezogen hat. Einer muß doch
ſchliehlich die Zeche bezahlen.“ c
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20 Rpf.
Worte.
unten abgerundet.

„Kleine Anzeigen“ gilt die Wortbere
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Offene Stellen
Suche per'ſofort ein älteres

Dienſtmädchen
bei hohem Lohn.

Ledigenheim Zorbau b. Mücheln.
Suche zum 1. Okt. fleißiges u. ſauberes

Alleinmädchen
mit nur guten Zeugniſſen. Gute Be-
handlung und guten Lohn zugeſichert.
Offerten zu richten an W Hanna Zech,
Liebertwolkwitz b. Leipzig, Teichmann-

ſtraße 1. Straßenbahnlinie 25.
Kinderlieb., zuverl.
Alleinmädchen

mit Kochkenntniſſen
und guten Zeugniſſ.
in kl. beſſeren Haus-
halt (3 Perſ.) geſ.
Ausführl. Bewer-
bungen erbeten an
Matthias,

Weimar,
Lottenſtraße 10.

Tüchtige Köchin
15. Okt. in ſtädti
en Haushält aufs

Land geſucht, mit
etwas Hausarbeit
Stubenmädch. vorh.
Nur ſolche mit gutenErfahrung. u. Zeug
niſſ. wollen ſich meld.

Frau Dr. Otto,
Zuckerfabr. Löbejün,

Saalkreis.

Suche zum 1. Okt.
älteres zuverläſſiges

Alleinmädchen
welches kochen kann
und in allen Haus-
arbeiten erfahren iſt.
Hilfe wird gehalten
Angebote mit Bild,
er und Gehalts-
orderung erbeten.

Eliſabeth Leid
Arnſtad in Thür.

„Marienhöhe“

Ein ſolid. Mädchen
zum

Bedienen
(Rechnungsſtelle), ein

Haus undZimmermaäadchen
ſucht zum 15. Sept.
oder auch früher

Hotel Schwarza-
quelle Scheibe
(Thür. Wald).

Suche zum 1. Okt.
nicht zu junge, gut
kochende, ſaubere

Mamſell
od. Köchin. Ang. m.
Zeugniſſen und Ge-
haltsanſpr. erbeten
Baronin

Münchhauſen,
Herrengoſſerſtedt
bei Buttſtädt, Th.

Gefucht z. 1. Okt.
tücht., nicht zu junge

Mamſell
für Schloßhaushalt,
mit langt. Zeugniſſ.

rm in einfacher u.
iner Küche, Backen

einſchlachten. Zu-
chriften mit Bild,

Gehaltsangabe an
Frau Kommerzienrat

Graetz,
San bei Fretzdorf,

ſtpriegnitz.

Suche
zum 1. Okt. tücht.

Mamſell
für größ. Gutshaus
halt. Ausführl. An
gebote mit Zeugnis-
abſchriften, Gehalts
anſprüche und Bild
an

Frau Dr. Troch,
Rittergut Uelleben

bei Gotha.

Weg. Verheiratung
mein. Mädchen ſuche
ich ſofort oder ſpät.
ſolides, ehrliches, ſehr
ſauberes

Alleinmädchen

nicht unt. 18 Jahr.,
das ſchon in gutem

auſe war, mit gut.
eugniſſ.

n mögl. zwiſch.
un Dr. Kok,

Hallg, Mag
Straße 13 a.

Aelt. Mädchen
od. unabhäng. Frau
für ſofort geſucht.

Frau Meißner,
Kantine Gerlebogk

bei Köthen.

Kinderliebes
Mädchen

oder einf. Stütze
für Haushalt und
Laden, nicht unter
20 J. geſucht zum
1. Okt. oder früher.
Zuſchriften an

Barckhan,
Köthen i. Anh.

Weintraubenſtr. 4.
Ordentlich., tüchtiges

Mädchen
nicht unt. 20 Jahr.,
das alle häuslichen
Arbeiten m. verricht.,
auch zeitweiſe Gäſte
bedien. muß, findet
bei mir bei guter
Behandlung Dauer-
ſtellung. Antr. 15. 9.

Thereſe Viol,
Gaſthof zum ſchwar-
zen Adler, Ebeleben
in Thür., Tel. 23.
Suche zum 15. Sept.
ein in allen Haus-
arbeiten erfahrenes

Mädchen
i. angenehme Dauer-

ſtellung.
Frau Margar. Seiß.
Apolda, Annenſtr. 5.

15--17jähr. Mädch.,
das gemeinſam mit
der Hausfrau alle
Arbeit. eines Haus-
halts verricht., wird

als
Haustochter

(bei Zahlung eines
Taſchengeldes) zum
15. Septbr. geſucht.
Meldungen bitte ſof.
Beyer, Forſtſekretär,

Oderhaus
b. St. Andreasberg

(Oberharz).

70 M. Wochenlohn

erhält jeder, der den
Verkauf unſ. Fabri-
kate an Private über

nimmt.
Klöckner Thomas,

r n,Oberweſterwald.

Junges, ſauberes
und kinderliebes
Haus mädchen
für ſof. od. ſpäter
geſucht.
Frau Rentmeiſter

Roſelt,
Spören b. Zörbig.

rn fleißig.
dchen

f. kleine Landwirt-
ſchaft b. Familien-
anſchluß geſucht.

Fritz Lange
Schenkenberg bei

Delitzſch.

Tüchtiges, ehrl.
Dienſtmädchen

zum 15. Sept. geſ.
Louis Bamberg,

Apolde,
Fleiſcherg. 2.

Geſucht eine tücht
Mamſell

zum 1. Okt. Keine
Leutebeköſtigung.
keine Milchwirtſch,

Rittergut
Schieferhof bei

Obhauſen.

Hausdiener
Alter 18--20Jahre,
auber und ehrlich,
ofort geſucht.

=x„”xr2

chnung.

Wirtſchafterin
Mitte 50, ohne
Anh ſof. geſucht.
Heirat nicht aus-
geſchloſſen.
Friedrich Schön-
hardt, Auſſeher,

Weißenſchirmbach.

2hrliches, fleißig.
Mädchen

bis zu 17 Jahren,
zum 15. Sept. oder

Oktober geſucht.
Auch werden zwei
Lehrlinge eingeſt

A. Schmidt,
Schmiedemeiſter,

Lettewitz,
Poſt Nauendorf.

III

Für Lehrerhaush.
zum 15. Sept. wird
junges, fleißiges
und ordentliches
kinderliebes

Mädchen
zeſucht. Ang. mil
Lohnanſprüch. an
Frau

J. Schönborn,
Leipzig N. 22,
Kleiſtſtraße 63.

J

Suche f. ſof. tüchtig.

Stubenmädchen

welches ſchon als
ſolches in Stell. war,
nicht unt. 20 Jahr.,
Vorſtellg. erwünſcht.

Frau Gutsbeſitzer
Mensdorf, Serbitz

Poſt Voigtzich.

Landarbeiter
Familie

mit mehreren Hof-
gängern (Geſchirr-

führer) ſtellt zum
1. Okt. od. früher ein
Rittergut Oſtrau,

Kr. Bitterfeld.

Suche ſofort einen
jungen tüchtigen
Bückergeſellen

welcher auch in Fein-
bäckerei bewand. iſt
und Ofenarbeit verſt.
CarlLux, Bäckermftr.

Tagewerben
b. Weißfßzenfels a. S.
Tel. Amt Weißen-

fels 326.

Suche ſofort Stel
lung als
Geſpannführer

19 J. alt, nicht verh.

bei Falkenrehde, Kr.
Oſthavelland.

Lediger
Geſchirrführer

mit gut. Zeugniſſ
geſucht.
Otto Bennemann,

Ewald Bleeck, Uetz

Suche für neine
Tochter

19 J. alt, Stellung
als Haustochter in
Privathaushalt. Fa
milienanſchluß und
Taſchengeld. Erfurt
bevorzugt. Schmiede-
meiſter Otto Höhne,

Oberheldrungen,
Meiſtergaſſe Nr. 1.

Aelteres
Mädchen

ſucht Stellg. Kochen
erlernt, gut. Zeugn.
vorhanden. Gegend
im Thüringer Wald
bevorzugt. Ang. erb.
unt. A 6985 an die

Exp. d. Bl.

Junge 27jähr. Fran
ohne Kinder ſucht

Stellung als
Wirtſchafterin

od. Stütze, Zeugniſſe
vorhanden, am lieb-
ſten auswärts. Off.
unt. O 5340 an die

Exp. d. Bl.

Schleſierin
21 J. alt, möchte ſich
gern zum 1. Oktob.
verändern. Erfahren
in ſämtlichen Haus-
arbeiten ſowie Koch-
kenntniſſe. Ang. an
M. Rothe, Borsdorf

bei Leipzig.

Bückergehilfe

22 J., welcher ſelbſt.
vor altdeutſchem und
Dampfofen arbeiten
kann, in Konditorei
gut bewandert iſt,
ſucht Stellung. Gute
Zeugniſſe vorhand.
Werte Angebote an

Hans Häußer,
Jchtershauſen,

Bäckerei OttoMöller

Suche für ſofort
oder ſpäter Stellung

als
Oberſchweizer

öchweinemeiſter

bei 30 bis 50 Stück
Großvieh. Gut. Zeug
niſſe vorhand. Gefl.

uſchriften an
berſchweizer

Emil Wolf,
Mittelhauſen

bei Allſtedt (Thür.).

Weg. Verringerung
des Viehbeſtandes
ſuche ich z. 1. Okt.
oder 1. Nov. 1929

Erſtklaſſ. langfähr.
Zeugniſſe, tüchtig u.
erfahren im Fach.
Auf fetziger Stelle
5* J. Angeb. an

Obermelker
Paul Dorn,

bei Oſterfeld, Thür.

Sauberes, zuverläſſ.
Kindermädchen

22 J. ſelbſtänd. in
Säugl.- und Kinder-
pflege, ſucht zum
15. Sept. od. 1. Okt.
paſſende Stellung.

Angebote an
Käthe Collein,

Neu-Röſſen,
Bunſenſtraße 41.

Suche für meine
Tochter, 20 J. alt,

Stellung als
Stuben oder

Alleinmädchen

in Guts od. Privat
haushalt. Guteßeug-
niſſe vorhand. Off.

zu richten an
Hermann Kurch,

Burgsdorf,
Poſt Schwittersdorf,
Manssfeld. Seehreis.
vHeſeere Frau

oder Geſchäft zu be-
tätigen. Offert. unt.
C 1695 an die Exp.

d. Bl.

Nationaler
Chauffeur

1 J. gelernt. Schloſſ.
ſucht für ſof. Stellg.

führer. Führe z. Zt.
ein. Fordwag. Ang.
erbet. unter A 6981

Plötz b. Löbejün. an die Exp. d. Bl

Perfekten

bei hoh
geſucht.

erſten Autoſchloſſer

Angebote unter C 1690 an
die Expedition d. Blattes.

er Bezahlung

d S

per

zum Vorführen

Autobeſitzer

Abt.: Apparate.

Feder Autobeſitzer iſt Küufer!
Für den hieſigen Bezirk ſuchen wir

ſofort geeigneten Herrn

Vertreter
welcher den Verkauf unſeres im Jn-
und Ausland geſchützten
Auto-Scheinwerfer-Abblenders
übernimmt. Herren, denen ein Auto

Verfügung ſteht, werden bevorzugt.
erhalten

Poſpekt koſtenfrei.
Dr. Hertel Co, G. m. b. H., Gera

als

des Apparates zur

auf Wunſch

19 Jahre, in allen

Hotel Thüringer
oßleben a. U.

Stellen

haltes erfahren, ſucht für ſofort oder
17. September Stellung. Offerten unter

29734 ar die Exped d. Bl. erbeten.

ge ſuche
Junges Mädchen

Fächern des Haus-

wünſcht ſich im Haus

od. als Motorpflug-

Oberſchweizer
ſucht, geſtützt auf
gute Zeugniſſe, mit
2 bis 3 eigen. Hilfs-
kräften Stellung zum
1. Okt. Offert. unt.
D 6559 an die Exp.

d. Bl.

Selbſtändiger
Väckergeſelle

Ofenarbeit, ſucht für
ſofort Stellung.

Paul Korbmacher,
Halle a. d. S.,

Ranniſcheſtr. 6 II,
bei Reinicke

Schneidergeſelle
26 Jahre, verheirat.,
ſucht Stellung als
Bügler (Färberei be-
vorzugt, oder als
Einrichter in größ.
Konfektionsgeſchäft.
Off. unter V 29733
an die Exp. d. Bl.

Gut erhaltenes
Lochbillard

zu kauf. geſucht. Off.
mit Preisangabe er-
bitte unt. O 29746
an die Exp. d. Bl.

Friſeurgeſchäft
(Arnſtadt), gute

Lage, Damenſalon
läßt ſich einrichten,
mit großer Wohn.
1800 M. erforderl,

evtl. mit Woh
nungsgegenſtänd.

wegzugshalber
bald möglichſt zu

verkauſen. Angeb.
erbet. unt. A 6990
an die Exp. d. Bl.

Rittergut
100 ha groß, davon
72 ha ertragreiches
Feld, 25 ha kultiv
Wieſen, 2,5 km von
Stadt mit Bahnhof
entf., Halteſtelle i.
Ort, bald. zu ver-
pachten. Gefl. Off.
unt. E 29737 an die
Exp. d. BI.
Kaufe ſof. per Kaſſe

Haus
in Dorf od. Stadt,
wo ein Schumach.
fehlt Angeb. mit
näherer Beſchreib.
erbet. unt. A 6992
an die Exp. d. Bl.
Verkaufe umzugs-
halber mein in kl.

Stadt gelegenes
Dreifamilienhaus
mit Stallung, Tor-
einfahrt, Garten,

1* Morgen Land
Geſchäftslage, Kauf
preis 6500 Mk. An
zahlung b. 3000 Mk.

auch für Friſeur
paſſend. Offert. unt.
C 1958 an die Ex-
pedition d. Bl.

Garage
ev. für 2 Wagen
paſſend preiswert

zu vermieten.
Oberaltenburg 12 I.

Schlaiſtelle
frei. Kolbe,

Roonſtr. 10.

1 bis 2 möhliert.
zimmer

mit Kochgelegenh.
an 1 bis 2 Herren

oder kinderloſes

Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief-
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats Vſelg iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſt
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt. den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

ellung beizu

rmBe

Solider, ſtrebſam.
Handwerker 27 J.,
ſucht anſt. ſauber.
Mädchen, zwecks Diskrete
ldiger Beobachtungenbatote und Auskünfte
Heirat überall

da elterliche kleine Polizeikommiſſar
Hellmund, Gotha,Landwirtſch. über-ſc Gartenſtraße 18.

nommen werden
ſoll. Witwe mit
Kind nicht aus-
geſchloſſen. Offert.
mit Bild, das zu-
rückgeſandt wird,

bitte unter X 29735
an die Exp. d. Bl

frankenhausen.
ing. a. Werkmeist.- Abt.
tür Masch.- u. Auto-
mobilbau. gchwach- u.
Starkstromtechnik.
Aelt. Sonderabt., für
Landm. u. lugtecha.

I An ter richt

c.

Kyffn. Technik.

im

Mausnaltungssehuite
a ubertusbietet jungen Mädchen gründliche Aus-

bildung im gesamten Haushalt. Kochen,
Backen, Nähen, Kunsthandarb. Auf Wunsch
Wissenschaft, Musik. Pens. monatl. 70 Mk.

Gute Referenzgen.

m
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Hät i
Wichtigſte Darbietungen der Woche von

vom 8. bis 14. September.
Sonntag: 11.00 Uhr: Vortrag: „Rund

um die Erde“. 11.30 Uhr: Morgenfeier
für Moſes Mendelsſohn. 18.30 Uhr: Vor
trag: „Mit dem Unterſeeboot in die Re-
gionen des ewigen Eiſes“. 19.30 Uhr: Re
portage aus Halle 7 der Techniſchen Meſſe
anläßlich des Maſſenkonzertes des Deut-
ſchen Arbeiter-Sängerbundes. 20.00 Uhr:
Uebertragung aus der Großen Berliner
Funkausſtellung: Tänzeriſche Suite von
20Eduard Künnecke. 20.30 Uhr: Eduard
Möricke-Feier.

Montag: 18.05 Uhr: Die Sendeleitung
ſpricht. 19.00 Uhr: Aus dem Leben für das
Leben. (Aus der Klavierinduſtrie). 19.30
Uhr: „Das Recht der Frau“. 20.60 Uhr:
Muſik der Gambe. 21.00 Uhr: Humor der
Weltliteratur.

Dienstag: 19.30 Uhr: Sven Hedin ſpricht
20.00 Uhr: Die deutſche Sinfonie. 21.15
Uhr: Zerſungene Lieder.

Mittwoch: 16.00 Uhr:
Schule“. 19.30 Uhr:

Völkerbund und
„Die internationalen

Verhandlungen über den Arbeiterinnen-
ſchutz“. 20.00 Uhr: Operette „Der Wahr-
heitsmund“. 21.30 Uhr: Heinrich Zer-
kaulen lieſt aus eigenen Schriften.

Donnerstag: 19.00 Uhr: „Die Beſchulung
des ungelernten Arbeiters“. 20.00 Uhr:
Zwiegeſpräch Dr. Hans Nachold-- Paul
Stern über Anſelm Feuerbach. 20.30 Uhr:
Aus Liſzts Klavierwerken. 21.00 Uhr: Aus
dem Reiche der Operetten.

Freitag: 20.00 Uhr: Variete für Orcheſter
Sonnabend: 19.30 Uhr: „Das A. B. C.

des Bauens“. 20.00 Uhr: Funkbrettl
„Spor“

Sonntag, den 8. September
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.
Dresden. Wellenlänge 319 Meter.)

8.00 Uhr: Landwirtſchaftsfunk. Landwirt-
ſchaftsaſſeſſor Friedrich M. Schanz, Dres-
den: „Aufbau, Arbeitsweiſe und Betriebs-
ſicherung der Dreſchanlagen“. 8.30 Uhr:
Orgelkonzert aus der Kreuzkirche in Dres
den. 9.00 Uhr: Morgenfeier. 11.00 Uhr:Ehepaar zu verm

Zu erfragen in der
Exp. d. Bl.

Handwerksmeiſt.
mit eigenen, gut-
gehenden Geſchäft
t. Merſeburg, beſt.
bürgerlichen Ge-

Wer ſucht Geld?
Darlehn, Hypoth.,

Baugelder,
Geſchäftkredite

Finanzierungen
jeder Art d. Jnter-
eſſengemeinſchaft.
Auskunſt koſtenl.
durch Ernſt Flügel,

Bernburg,
Buſchweg 10.

r zGrund mart

Landhaus
oder hübſche Wohn.,
ca. 6 Zimmer, zu
kaufen od. pacht. geſ.
Kurort bevorzugt.

Lindner, Rittergut,
Auligk b. Groitzſch

in Sachſen.

Wohnhaus
mit Garten bei 5-
bis 10000 Mark

Anzahlung zu
kaufen geſ. (evtl.
auch zu mieten).
Vom 1. Okt. ab
beziehbar. Angeb.
erbet. unt. A 6986
an die Exp. d. Bl.

Kl. Grundſtück
mit einigen Morgen
Garten- oder Acker-
land, evtl. mit Vor-
kaufsrecht zu pacht.
geſucht. Fr. Angeb.

erbeten
Wilhelm Weſtphal,

mögen, ohne Anh.,
Anf. 50, wünſcht

ſellſchaft u. auten
Verhältniſſen,

wünſcht Bekannt Fachgeſchaft
ſchaft mit Dameo Kande- bis a. RudioKeller, Merſeburg
swe 7 ger Obere Breite Str. 13 Telef. 354Heirat

Vermittlung durch
Verwandte ange-
nehm. Gefl. Offert.
unt. C 1696 an d.
Exp. d. Bl.
Witwe eines Rechts-
anwalts, mit Ver-

Wiederheirat
mit älterem Herrn.
Gutsbeſitzer bevorz.
Ang. erb. u. A. 6980
an die Exp. d. Bl.

Witw., 49 J. kinder-
los, ſtaatl. Bureau-
angeſtellter, ſucht
tücht. Wirtſchafterin,
ſpätere

Heirat
nicht ausgeſchloſſen.
Off. mögl. mit Bild
erb. unt. A 6979 an
die Exp. d. Bl.

Fräulein v. Lande,
34 J., geſund, wirt-
ſchaftlich, ſucht auf
dieſ. Wege Bekannt-
ſchaft mit aufricht.
Witwer zwecks ſpät.

Heirat
Auch mit Kindern
angenehm. Wäſche
vorhand. Ang. erb.

Nienburg (Saale),
Querftraße 6.

unt. A 6995 an die
Exp. d. Bl.

Theater in

Morgenfeier für Moſes
läßlich der Wiederkehr
burtstages des

Deſſau. Anſchl.:
ſage und Zeitangabe. 13.00 Uhr: Schall-
plattenkonzert. 14.00 Uhr: Auslandspreſſe
und Auslandsſpiegel. 14.30 Uhr: Als Sen-
deſpiele: Zwei Einakter. 1. Abſchiedsvor-
ſtellung. 2. Arbeit macht das Leben ſüß.

Leiſtungsfühige Radiogeräte
und erſtklaſſige Erſatzteile

a kaufen Siepreiswert nur im älteſten

des

Wettervoraus

15.15 Uhr: Aus der Violinliteratur. 16.00
Uhr: Experimentalvortrag: Tiere vor dem
Mikrophon. 17.00 bis 18.30 Uhr: Orcheſter-
konzert. 18.30 Uhr: „Mit dem Unterſeeboot

Fiſes 19.00

Uhr: „Zur Kulturgeſchiche Mitteldeutſchl.
Zwickau als Kunſtſtadt um 1500. 19.30
Uhr: Reportage aus Halle 7 auf der Tech-
niſchen Meſſe in Leipzig. 20.00 Uhr: Ueber-
tragung aus der großen Halle der Berliner
Funkausſtellung: Tänzeriſche Suite. 20.30
Uhr: Gedenkfeier zu Ehren des Dichters
Eduard Möricke. 21.30 Uhr: Schallplatten-
konzert. 22.00 Uhr: Zeitangabe, Preſſebe-
richt und Sportfunk. Anſchl. bi. 00.30 Uhr:
Tanzmuſik.

Montag, den 9. September
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.

(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.)
10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 10.05

Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 10.20
Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt. 11.00
Uhr: Funkwerbenachrichten. 11.45 Uhr:
Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.
12.00 bis 14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
Dazwiſchen 12.50 Uhr: Wettervorausſage.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.15 Uhr:
Preſſe- und Börſenbericht. 15.45 Uhr: Wirt-
ſchaftsnachrichten. 16.00 Uhr: Franzöſiſch.
16.30 Uhr: Aus Operetten. 17.55 Uhr:
Wirtſchaftsnachrichten. 18.0o5 Uhr: Die
Sendeleitung ſpricht. 18.20 Uhr: Wetter
vorausſage und Zeitangabe. 18.30 Uhr:
Literariſche Umſchau. 18.55 Uhr: Arbeits
nachweis. 19.00 Uhr: Aus dem Leben für
das Leben. 19.30 Uhr: „Das Recht der
Frau“. 3.: Nach der Ehe.“ 20.00 Uhr:
Muſik für Gambe. 21.00 Uhr: Humor in
der Weltliteratur. Mark Twain: Humo?
resken. 22.0 Uhr: Zeitangabe, Wettergor
ausſage, Preſſebericht und Sportfunk. An
ſchließend bis 24.00 Uhr: Tanzmuſik.

2 e e
h Wie dann

so ſt z 7Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen
Sonntag den 8. September

Königswuſterhauſen.
Wellenlänge 1635 Meter.

5.50 Uhr: Wetterbericht. 7.00 bis 7.15
Uhr: Funkgymnaſtik. 10.30 Uhr: Neueſte
Nachrichten. 12,00 bis 12.25 Uhr: Engliſch
für Schüler. 12.25 Uhr: Wetterberich. 12.50
bis 12.55 Uhr: Schallplattenkonzert. 12.55
Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr: Neu
eſte Nachrichten. 14.00 bis 14.30 Uhr: Ue-
bertragung Schallplattenkonzert. 14.30 bis
15.00 Uhr: Kinderſtunde. Märchen und Ge-
ſchichten. 15.00 bis 15.30 Uhr: Kritik an
Helſingör. 15.30 bis 15.45 Uhr: Wetter u.
Börſenbericht. 15.45 bis 16.00 Uhr: Frauen
ſtunde. 16.00 bis 16.30 Uhr: Franzöſiſch,
16.30 bis 17.00 Uhr: Dichterſtunde. r
bis 18.00 Uhr: Uebertragung des Nachmit
tagkonzertes Berlin. 18.00 bis 18.30 Uhr:
Anſelm Feuerbach zum 100. Geburtstage.
18.30 bis 18.55 Uhr: Engliſch f. Anfänger
18.55 bis 19.20 Uhr: Ernteausfall und
Ernteverwertung. 19.20 bis 19.45 Uhr:
Das Automobil und ſeine Behandlung. 6.:
die elektriſche Ausrüſtung. 19.55 Uhr: Wet-
terbericht. 20.00 Uhr: Lieder. Charles Ca-
hier (Alt). 20.30 Uhr: Franz Werfel. Ein
leit: Felix Hollaender. Leſeproben: Gina
Mayer. 21.00 Uhr: Kammermuſik. 21.30
Uhr: Aus alter und neuer Zeit. Anſchlie-
ßend: Zeitanſage, Wetterdienſt, dritte Be
kanntgabe der Tagesnachrichten, Sportnach-
richten. Danach bis 00.30 Uhr: Tanzmuſik.
Während der Pauſe: Bildfunk.

Montag, den 9. September
Königswuſterhauſen.

Wellenlänge 1635 Meter.
6.30 Uhr: Frühkonzert. Während der

Pauſe, gegen 7.10 Uhr: Funkgymnaſtik.
8.00 Uhr: Für den Landwirt. (Mitteilung.
und praktiſche Winke). 8.15 Uhr: Wochen-
rückblick auf die Marktlage. 8.30 Uhr:
“Die ſachgemäße Saatbettherſtellung zum
Wintergetreide“. 8.55 Uhr: Uebertragung
des Stundenglockenſpiels der Potsdamer
Garniſonkirche. 9.00 Uhr: Morgenfeier.
Anſchl.: Uebertragung des Glockengeläuts
des Berliner Doms. 10.00 Uhr: Wetter
vorherſage für Sonntag. 11.00 Uhr: El-
ternſtunde. 11.30 Uhr: Orcheſterkonzert

Mendelsſohn an-! Uebertragung aus dem Großen Schauſpiel-
200jähr. Ge haus.

Philoſophen im Friedrich- terhalungskonzert.
13.15 Uhr: Heiteres. 13.45 Uhr: Un-

15.30 Uhr: Klaviervor-
16.00 Uhr: Dr. Dolittles Abenteuer

3. „Der Tierzirkus“. 17.00 Uhr: Blasor-
cheſterkonzert. Aus dem Haus der Funk
induſtrie. 18.30 Uhr: Das Brot im Volks-
glauben. 19.00 bis 20.00 Uhr: Die Eleuſi-
niſchen Miniſterien. 20.15 Uhr: Urauffüh-
rung der im Auftrage der Funkſtunde ge-
ſchriebenen Rundfunkmuſik Nr. 6 „Tänze-
riſche Suite“. 21.00 Uhr: Populäres Or-
cheſterkonzert. Anſchl.: Zeitanſage, Wetter-
dienſt, dritte Bekanntgabe der Tagesnach-

träge.

richten, Sportnachrichten. Danach bis 00.30
h Uhr:Bildfunk.

Während der Pauſe:

Wien
Sonntag, den 8. September
Wien. Wellenlänge 517 Meter.

10.40 Uhr: Uebertragung des Ringrund-
laufes. 11.30 Uhr: Konzert (Wiener Sym-

Tanzmuſik.

phonieorcheſter). 15.00 Uhr: Bildfunk. 15.30
Uhr: Nachmittagskonzert. 17.20 Uhr: Jm
Taifun im ſüdchineſiſchen Meere. 18.00
Uhr: Kammermuſik. 18.30 Uhr: Eezie-
hungsfragen auf dem Lande. 19.10 Uhr:
Mörickeabend, 20.15 Uhr: Madame But-
terfly,, Nach Schluß: Bildfunk.

Montag, den 9. September
11.00 Uhr: Vormittagsmuſik. 15.15 Uhr

Bildfunk. 16.00 Uhr: Nachmittagskonzert.
18.00 Uhr: Jn Oberöſterreich. 19.00 Uhr:
Entdeckungsreiſen in Wald und Flur: Völ-
kerwanderungen im Tierreich. 19.30 Uhr:
Amerikaniſches Univerſitätsleben. 20.00 Uhr
Wenn es Herbſt wird. Nach Schluß: Bild
funk.

Budapeſt
Sonntag, den 8. September

Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.
10.00 Uhr: Gottesdienſt. 15.30 Uhr: Land
wirtſchaftlicher Vortrag. 12.00 Uhr: Mit
tagskonzert. 19.45 Uhr: Hörſpiel: „Frau
Marie“. Drama in 3 Akten. ca. 22.00 Uhr:
Ergebniſſe des interationalen Schachtur
niers in Budapeſt. Anſchl.: Konzert (Zi-
geunerkapelle).

Montag, den 9. September
Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.

9.15 Uhr: Militärkonzert. 12.00 Uhr
Glockengeläut. 12.05 Uhr: Konzert. 14.30
Uhr: Nachrichten, Lebensmittelpreiſe. 15.45
Uhr: Bildfunk. 16.20 Uhr: Frauenſtunde.
17.10 Uhr: Deutſcher Sprachunterricht. 19.10
Uhr: Vortrag. 20.00 Uhr: Ruſſ. Konzert.
ca. 21.40 Uhr: Ergebniſſe des internation.
Schachturniers in Budapeſt. Anſchließend:
Konzert.

S

Der
bold i
Lachen
ſeiner
die Wr
ſtellt 1
Wunde
kannte,
Erweck

Jm
Truppe
vorneh
hatte,
götzen
da mit
ſchaft 1
fanden,
und dr
Morge
die vo
blühen.
Leipzig
oder

ten ſit
Pracht,
Kavali
Breite
unliebf
rieſiger
verfing
Witteb
und fl:t
dumme
aber e
bewege
Freun

Da
Anreiz
von S
Chriſti
ſtellun
Jahren
noch ſo
alle ar
ihn n.
längſt

mar m
Weltſe
und Li
herzog
Schauſ
Schon
Räube
die M
drängt
Studior
mann
der ſta
flüſſige
Chriſti
den a
Jenas

Ver
Der H
pudel
Herr
maſſie:
c

Der
ſcheidet
ſtehung
Chriſti
pagis.
einzeln
zu ſeit
letztere
ſchaft,
genanr

So

ein Ga
Saale,
von d
Zufluß

In eitwird e
dem je
wähnt.
feldgau
Wipper
grenze
burg
ſeinen
hunder
Bewan

Zu
Unterl
Langbe
oder H
namen
Jlmen



i

r

s 7.15
Neueſte
Engliſch
12.30

12.55

Neu
yr: Ue-
,30 bis
nd Ge
itik an
tter u.
Frauen

rtnach
zmuſik.

r

d der
nnaſtik.
eilung.
Jochen

Uhr:
g zum
ragung
damer
enfeier.
jeläuts
Wetter

r: El
onzert
uſpiel-
r: Un-
iervor
enteuer
zlasor
Funk
Volks
Eleuſi-
ruffüh-
de ge
Tänze-

s Or-

Uhr:
14.30

15.45
ſtunde.

19.10
onzert.
nation.
eßend:

eimatblätter
für das Merſeburger Land, September 1929

z u m Merſeburg er T a g e b atte Kr e ift s b latt)

Das Wunder
von Lauchſkädk.

Von Robert Hohlbaum.
Der Studioſus medicinage Chriſtian Witte-

vold in Jena hatte ſtets ſein dröhnendſtes
Lachen aufgeſchlagen, wenn die Theologen
ſeiner Landsmannſchaft eine Disputation über
die Wunder Chriſti und ſeiner Apoſtel ange-
ſtellt hatten. Und doch ſollte auch ihm ein
Wunder widerfahren, das jedem, der ihn
kannte, zumindeſt ſo groß erſchien, wie die
Erweckung des toten Jünglings.

Jm Bad Lauchſtädt ſpielte die Weimarer
Truppe, ſeitdem die ſchöne Jahreszeit die
vornehmen Gäſte in großer Menge angelockt
hatte, an jedem Sonnabend zum nötigen Er-
götzen der Geſellſchaft ein ſchönes Stück. Und
da mit den Komödianten auch die Hofgeſell-
ſchaft und Zelebritäten der Reſidenz ſich ein-
fanden, hatten die Neugierigen ein doppeltes
und dreifaches Schauſpiel. Jn den früheſten
Morgenſtunden füllten ſich die Straßen,
die von Jena, Halle und Leipzig dem auf-
blühenden Ort zuſtrebten, mit Studenten. Die
Leipziger Stutzer fuhren in feinen Karoſſen
oder ließen ſich von Sänften tragen, die
Halliſchen Waiſenhäusler trabten beſcheiden
zu Fuße, indes die Jenger Burſchen auf allen
Gäulen der Pferdeverleiher peitſchenknallend
und ſporenklirend aus den Toren ritten.

Die zierlichen Herrchen fügten ſich aufs
beſte in das zartbunte Bild der gemeſſenen
Badepromenade, die armen Stipendiſten drück-
ten ſich ſcheugeduckt durch die unheimliche
Pracht, die Jenenſer aber ſtieben die galanten
Kavaliere zur Seite, als rempelten ſie den
Breiten Stein lang, und es gab oft einen
unliebſamen Zwiſchenfall, wenn einer der
rieſigen Hunde ſich in dem Reifrock einer Dame
verfing. An ſolchen Abenden ſaß Chriſtian
Wittebold allein in der Kneipe „Halben Mond“
und fluchte über die Zierbengels, die ihm des
dummen Affenpläſiers wegen echappiert ſeien, ge
aber einmal mitzuhalten, dazu war er nie zu
bewegen geweſen, ſo ſcharf ihm auch die
Freunde deshalb ſchon ſeit langem anlagen.

Da kündigten die Schauſpieler als beſondere
Anreizung „Die Räuber“ des Herrn Hofrates
von Schiller an. Mit dieſem Namen verband
Chriſtian Wittebold nur eine recht blaſſe Vor
ſtellung. Er wußte wohl, daß er vor zehn
Jahren in Jena doziert hätte, man zeigte
noch ſein Wohnhaus, es war ein Haus wie
alle anderen auch, aber die Generation, die
ihn noch vom Katheder her gekannt, hatte
längſt die Akademie verlaſſen und nach Wei-
mar war Chriſtian nie gekommen, denn ſeine
Weltſehnſucht war mit Ziegenhayn, Koſpada
und Liechtenhain, wo er die Würde eines Bier-
herzogs bekleidete, vollauf geſtillt. Von dem
Schauſpiele aber hatte er manches gehört.
Schon der Titel hatte ihm ſiets zugeſagt:
Räuber! Das ſchien ihm zuweilen, wenn
die Manichäer ihn härter als ziemlich be-
drängten, ein beſſerer Beruf zu ſein, als ein
Studioſus der Heilkunde, und gar ihr Haupt-
mann zu heißen, rühmlicher als Thus XXXVI,
der ſtatt des Schwertes nur eine Kanne trüb-
flüſſtigen Bieres ſchwang. So kams, daß
Chriſtian Wittebold an einem Maimorgen mit
den anderen auf dem wuchtigſten Klepper
Jenas Lauchſtädt entgegenritt.

Verſchiedene Zwiſchenfälle füllten den Tag.
Der Hund Pandur biß einem armen Favorit-
pudel zum Zeitvertreib den Schweif ab, ſein
Herr ſchalt einen Kammerherrn einen re-
maſſiterten Pomadehengſt und brachte es end-

Vom Haſſegau.
Von H. v. Dresler, Bad Sachſa.

Der römiſche Schriftſteller Tacitus unter-
ſcheidet in ſeinem Buche Germanig, deſſen Ent
ſtehung in die Zeit von 98 bis 100 nach
Chriſti Geburt fällt, zwiſchen eivitatibus und
pagis. Er verſteht unter den erſteren die
einzelnen Völkerſchaften, in die Germanien
zu ſeiner Zeit verteilt war und unter den
letzteren die Unterabteilungen jeder Völker-
ſchaft, die pagis, in deutſcher Sprache Gaue
genannt.

So beſtand ſchon in frühgermaniſcher Zeit
weſtlich von Merſeburg

ein Gau, der begrenzt wurde, im Oſten von der
Saale, im Süden von der Unſtrut, im Weſten
von der Helme und im Norden, von demZufluß nach dem ſüßen See und der Saale.
Jn einer Urkunde des Kaiſers Otto I. 947
wird ein Ort Vurmesleba in pago Hoſſegawe,
dem jetzigen Wormsleben unweit Eisleben er-
wähnt. Der weſtliche Gau war der Frieſen
feldgau, deſſen Name in Friesdorf an der
Wipper noch erhalten iſt, der nördlich an
grenzende war der Suevengau, Der für Merſe
burg und Umgegend heimatliche Gau hatte
ſeinen urſprünglichen Namen im ſechſten Jahr-
hundert umgeändert. Damit hatte es folgende

ewandnis.
Zu Tacitus Zeiten wohnten weſtlich des

Unterlaufs der Elbe die Langobarden, die
Langbärte, deren Andenken durch die Hünen-
oder Heldengräber, wie auch durch den Orts
namen Bardowieck, jetzt eine Stadt an der
Jlmenau bei Lüneburg, erhalten geblieben iſt.

Wenn in anderen deutſchen Flußtälern die
fröhliche Weinleſe beginnt, umweben ſich die
zahlreichen Zeugen herviſcher und klaſſiſcher
Zeit an der liedbeſungenen Saale im grünen
Herzen Deutſchlands mit buntſcheckiger Farben-
pracht. Da gibt es wieder erlebnisreiche, ſtim-
mungsvolle Wandertage, drunten im Tale an
der Saale, droben auf den Bergen bei den
Burgen!

Auf herbſtbunt verzauberten weißen Kalk-
felſen und roten Sandſteinwänden horſten die
von buntem Laub umſponnenen Ruinen. Ma-
donnenblauer Himmel iſt gerahmt in gähnende
Fenſterlöcher. Drunten in den Gärten der
Fachwerkhäuſer bangen die letzten weißen Ro-
ſen vor nächſtem nächtlichen Froſt; doch die
mächtigen Sonnenroſen neigen ſich königlich
am Wege. Von den Dorflinden fallen welk
die Blätter und der Wandrer ſchreitet ſchon
durch hohes Laub. Blutrotes Weinlaub aber
umſpinnt das Gemäuer kleiner alter Stadt-
kirchen mit nadelſpitzen Türmen, rankt um
Mauern und bröckelnde Burgtore. Purpurn
ſchwingen die Berghänge zwiſchen Dornburg
und Jena. Jn grüner ſchweigender Feierlich-
keit liegen die nadelwaldgrünen Bergrücken
langgeſtreckt flußjenſeits. Dazwiſchen ſchweben
ier und da an den Hängen keuſche Silber-
irken im Goldlaubgeſpinſt des Herbſtes wie

lichte Märchen. Und drunten fließt die alte,
liebe Saale, bald ſilberblitzend im Sonnen-
ſchein, bald ſchwarz und düſter am Nebel-
morgen. An den überdachten Brücken kleiner
Dörfer erluſtieren ſich ſchnatternd die fetten
Kirmesgänſe. So iſt das Saaletal am Herbſt-
tag voll bunter Farben und volksliedhafter
Jdyllen.

Herbſtſtill iſt es in
Bad Köſen

worden; die Sommergäſte ſind längſt zerſtiebt
in alle Winde. Ueberm Dorf Saaleck ragen
die Gemäuer von Rudelsburg und Saaleck in
ſteingrauer Romantik ins ſanfte Himmelsblau.
Schaut man vom Bergfried ins Thüringerland,
ſo iſts der alte Zauber noch, der drunten
klingt und ſchwingt. Kleinſtadtfriedlich ſind
Cambkurgs Gaſſen, jene derb und holperwinklig,
dieſe glatt geſchwungen. Brunnen raunen
allerorten und der dickrunde Matzturm, ein
alter Bekannter Goethes, ſchaut grämlich von
der Burgberghöhe.

Voller ſanfter Empfindungen und köſtlicher
Verträumtheit iſt Gvethe-

Dornburg:
drei Schlöſſer und Burgen mit empfindſamen
Park über den ſchroffen Kalkwänden der
Saale. Ein Herbſttag in Dornburg, wenn
die Morgenſonne die Flußnebel juſt zerteilt
hat und durchs braune Gezweig der Park-
bäume ihren Farbenzauber über Giebel und
Raſen, über Schlängelwege, Geisblattlauben
und Statuen, über Schmiedegitter und Schloß-
bauten ſchüttet. das iſt noch jedes Jahr ein

lich dahin, daß alles flüchtete und die Jenenſer
allein die Promenade behaupteten, bis es
ihnen zu langweilig wurde und ſie ſich für den
Nachmittag hinters Weinglas ſetzten. So

gelangte man endlich in die rechte Theater-
zeit. Des
durchöröhnte unbekümmert das Haus, bis die
Vorſtellung anhub. Wohl ſprach er noch laut
in die erſten Worte hinein, aber allmählich
feſſelte ihn das Geſchehen droben immer mehr

Oeſtlich der Elbe wohnte das große germaniſcheVolk der Sueben, weſtlich von den Lango-
barden die Sachſen, die ihren Namen von Sax,
einem langen Waſſer, ableiteten und ſüdlich die
Hermanduren (Die Thüringer). Während der
Völkerwanderung, die eine Zeit von mehreren
Jahrhunderten umfaßte, verließen auch die
Sueben und die Langobarden ihre Wohnſitze.
Die Sueben (Schwaben) ließen ſich hauptſächlich
im Süden Germaniens nieder, dagegen wan-
derten die Langobarden noch weiter ſüdwärts,
eroberten Jtalien und breiteten ſich in der
Poebana (Lombardei) und in Mittelitalien
aus. Die Thüringer nahmen an der Völker-
wanderung nach dem Süden nicht teil, doch
dehnten ſie ſich weiter nach dem Norden aus,
indem ſie einen großen Teil der von den
Langobarden verlaſſenen Gebieten beſiedelten.
Sie haben ſich aber ihres neuerworbenen Be
ſitzes nicht lange erfreuen können.

Jn dem Kriege der Sachſen und Franken
gegen die Thüringer unterlagen ſie in der
Schlacht an der Unſtrut bei dem jetzigen
Burgſcheid ungen. Sie mußten 532 das
ganze Gebiet nördlich der Unſtrut den Sachſen
abtreten. So wurde die Unſtrut in ſpäteren
Jahren mit der Fortſetzung

Memleben-- Merſeburg

die politiſche Grenze zwiſchen Sachſen
Thüringen.

Unſer Gau, der Haſſegau, lag alſo im ſäch-
ſiſchen Gebiet.

Wenn auch nach dem Siege der Sachſen
über die Thüringer dieſe über die Unſtrut zu

und

Chriſtian Wittebolds wilder Baß!

Deutſche Flußkäler im Herbſt:
Die khüringiſche Saale.

Von Konrad Haumann.
unvergeßlich Erlebnis deutſcher Romantik, in
einer Zeit, die ſich ſo gern romantiklos.
nennt. Jſt Dornburgs unnennbarer Zauber
entſchwunden, wie der traumhafte Klang ſeiner
Turmglocken, wandert man flußjenſeits höhauf
wie durch weiten, gottesſtillen, goldnen Dom,
zwiſchen Silberſtämmen der Buchen und unter
herbſtlich-golddurchleuchtetem r
Tautenburger Buchenforſtes, einem der ſchön-
ſten Thüringer Waldreviere. Dorf Tautenburg
im herbſtbuntem Waldkeſſel iſt ein ruinenge-
kröntes Waldidyll.

Dann öffnen ſich
AltJenas

dämmrige, menſchendurchflutete Kleinſtadt-
gaſſen. Buntes Volkstreiben vor dem alten
Walmdach-Rathaus, der erzne „Handfried“
ehern über Bratwurſtroſten, Kohlköpfen und
Herbſtblumen des Wochenmarktes. Und drüben
im Reigen der Saaleberge die Burgen, das
Gemäuer mit dem feinen Burgfrauenfenſter
der Kunitzburg, der Fuchsturm Der Haus
berg, dort die weißgraue Ruine der Lobeda-
burg.

Kahla
iſt nächſtes Ziel, hinter mächtigen Porzellan
fabriken übereinandergeſtaffelte Rotgiebel einer
alten kleinen Stadt, über die des uralten
Kirchturms Nadelſpitze ſpießt. Und drüben die
tauſend jährige Leuchtenburg, der ſchönſten thü-
ringiſchen Burge eine. Voll feiner Romantik
wie Burghof und Gebäude droben, iſt auch
der Burganblick aus der Ferne: bald auf
mächtig hoher Bergkuppe, bald auf mittelſtem
von drei Bergkegeln thronend. Orlamünde
liegt auf hohem Felsplateau: zwei Reihen
rebumrankter bunter Häuſerchen, am Ende das
derbe Kirchlein und die ſagenumwobne Keme-
nate der Grafenburg von Orlamünde im grün-
golden gefärbten Park. Nun folgt die Anker-
ſteinbaukaſtenfabrikſtadt Rudolſtadt, über deren
Markt die barocke Heidecksburg laſtet, wie
ſchwerer Traum. Jm Schloßpark fallen die
welken Blätter und decken ſchonend die nackten,
verwetterten Barockgötter zu. Thüringens
Steinchronik, das uralte Saalfeld iſt Ziel
unſrer Saalefahrt. Der blanke Vollmond ſteht
über der Hohe Schwarm-Ruine und in den
halbdunklen Gaſſen hinter den Kleinſtadttoren
iſts wie gute alte Zeit, wenn der Mondſchein
ſilbern über die Giebel rinnt.

So zeigt ſich vielfältig das Saaletal am
Herbſttag. Bald wogen die undurchdringlich
ſcheinenden Morgennebel über der Flußland-
ſchaft, bis plötzlich vellblau der Himmel ſich
wölbt über aſtellfarbner Landſchaft. La d ſt
es ein blutroter Sonne unt. rzang über er
tannen gotiſcher Wipſel und eine Vollmond-
nacht in hiſtoriſcher Kleinſtadt. Jmmer aber
ſind es Herbſttage, über denen der ganze
Zauber Thüringens über der Saaletalland-
ſchaft ausgegoſſen iſt.

e eeeeeeeceeeceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeecceeennnee]
fand er, daß auf der Bühne etwas geſchah,
das von der Göttin ſeines Lebens geformt
war, die Kraft. Hie und da ein halblauter
Ausruf: „Wetten wir, das iſt ein Schweine-

kerl, dem ſollte man den Schädel einſchlagen!“
knurrte er, als Franz ſeine ſüßen Heuchel-
worte ſprach. Und als der alte Moor herz-
beweglich klagte, da rührte leichter, erwei-
chender Erinnerungswind die

noch immer hart

nehmen, Reſte der Thüringer in ihren
alten Gebieten wohnen geblieben ſind. Ethno-
lagiſch iſt daher in unſerem Gau

ein Miſchvolk zwiſchen Sachſen und
Thüringern

Doch noch eine andere Vermiſchung alter ger-
maniſcher Stämme trat am Ende des ſechſten
Jahrhunderts in dem Gebiet zwiſchen Harz,
Saale und Unſtrut ein. Die Urſache dieſer
Vermiſchung iſt auf den großen blutigen Krieg,
den die Sachſen mit dem ausſtraſiſch-fränki-
ſchen Könige Siegebert IJ., der um 562 zur
Regierung kam, führten und bei dem ſie unter
lagen, zurückzuführen. Den Sachſen hatten
ſich bei dieſem Kriege Teile der Sueben, der
Chatten (Heſſen) und der Frieſen angeſchloſſen
Viele von den unterlegenen Sachſen öſtlich
des Harzes faßten den Entſchluß, den Lango-
barden nach Jtalien zu folgen. Sie über-
ließen einen Teil ihres Landes ihren Bun-
desgenoſſen und ſo iſt es zu erklären, daß ſich
zwiſchen Harz und Saale Schwaben, Frieſen
und Heſſen anſiedelten, die den Gauen ihre
Stammesnamen gaben.

Die älteſte Urkunde,

in welchem der Haſſegau erwähnt wird, ſtammt
aus dem Jahre 777. Jn dieſer Urkunde ver-
leiht Karl der Große der Abtei Hersfeld drei
Kirchen in Altſtadi (Allſtedt), Ritſtaedi (Rie-
ſtedt) und Oſterhuſam (Oſterhauſen) zwiſchen
Allſtedt und Eisleben und ſtattet dieſe Kirchen
mit dem Zehnten aus dem Frieſenfeld und
Haſſegau in comitatibus Alberici et Mark-

rückgedrängt wurden, ſo kann man doch an wardi aus.

erſparte Taler nach Jena ſandte. Mit den
erſten Worten von Karl Moors Donnerrede
brodelte in ihm ein wilder Widerhall hoch, mit
jedem Kraftwort ſchlug er mit dem Hieber
Feuer aus dem Boden zu wetzen, bis er
merkte, daß er aus beſcheidenem Holze ſei und
die Freunde ihn mühſam zur Ruhe brachten.

Jn den böhmiſchen Wäldern löſten ſchlum
mernde Urinſtinkte ſich in ein wildes Ent
zücken, ein gröhlendes Lachen dankte jedem
Keulenwort der Libertiner, ſein kantiger Baß
ſtimmte in das Räuberlied ein, ſeine Fäuſte
krampften ſich um den Hieber über Franzens
Schurkerei, und in ſeiner heißen Begeiſterung
überhörte er das moraliſche Ende, das die
Gutgeſinnten mit der erſchreckenden Wildheit
des Ganzen verſöhnte.

Kraft! Kraft! jubelte es in dem Wittebold,
ließ ihn die Hände zuſammenſchlagen wie
Wetter, brach aus ihm als wilder Vivatſchrei:
„Das iſt ein Kerl!“ brüllte er in das Getöſe
„Wo iſt er, der Hofrat Schiller, den muß ich
ſehen, das muß ein Haupthahn ſein, gegen
den wir alle ein Dreck ſind! Ran muß erl
Runda ziehn muß er mit inir! Ein Schmollis
ſauf ich ihn an? Wo iſt er? Raus mit ihm!
Raus mit ihm!“

Die letzten Worte ſchrie der Begeiſterte in
fähe Stille. Rauh ſtanden ſie, allein, wider
hallten, ihr Widerhall duckte ſich, ertrank.

Jn einer Loge ſtand ein Mann. Kerzen-
licht überfloß ihn. Zeigte die kalkfahle Farbe
ſeines Geſichtes, jede Furche der ſchmerzhaft
gepreßten Züge. Lang und jammervoll dürr
wuchs der Hals aus der ſchmalen gehöhlten
Bruſt, wie kraftloſe Fänge eines ſterbenden

Vogels umpreßten die Hände die Brüſtung.
Aber die Augen leuchteten, leuchteten in un
faßbarem Glanz. Tiefere, tiefſte Stille
Nur das leiſe Wehen eines unſichtbaren
ſchwarzen Flügels über dem blaſſen Haupt

Als die Landsmannſchafter noch einmal in
die Weinſchenke traten, die ſie vor dem Schau
ſpiel verlaſſen hatten, ſtahl ſich der Wittebold
von ihnen fort und ritt allein nach Jena zu
rück. Seine Peitſche ſchwieg, der Hufhall
dünkte ihm zu laut, ihm war, es müßte alles
verſtummen in dieſer Nacht. Er mühte ſich
in dumpfer Qual, einen Blick in ſein eigenes
Herz zu tun, der Blick verglitt im unendlichen
Dunkel, er war ſich ſelbſt ein Rätſel in dieſer
Rätſelnacht, Nichts ſah er, als das bleiche
wehe Antlitz, daraus die Augen leuchteten,
machtvoller als die Sterne des ſtillen Him-
Didt aber ihnen doch geheimnisſchwer ver
wandt.

Die Fahne.
Die Wetterfahne rührt der Wind am hohen

Turme heut zur Nacht;
Da iſt wie klagend deutſches Leid in meiner

Seele aufgewacht!
Wohl biſt du Turm aus hartem Stein und

hälſt dem Ungewitter ſtand!
Wer ſteht wie du als feſter Hort vor dir mein

teures Vaterland?
Wo iſt der Aar des Schwingen weit wie

ſchützend lagen über dir?
Wer ſchirmt im weiten deutſchen Reich die

Fahne, der gefolget wir.
Die Fahne auf dem Turme klagt, es klingt

der Ton ſo weh zur Nacht!
Die Fahne auf dem Turme ſagt, vo deutſche

Seele halte Wacht!
Der Turm, ragt hoch, die Mauer trutzt, noch

barſt an ihr kein einziger Stein.
Nur wenn die deutſche Treue ſtirbt, wird's

Vaterland verloren ſein!
Jna von Boſe.

Nach Tacitus Zeugnis ſtanden an derepree der Gaue principes, Führer, die Recht

ſprachen und von den germaniſchen Freien in
den Gauverſammlungen gewählt wurden. Sie
waren Gleiche unter Gleichen. Dieſes änderte
ſich zur karolingiſchen Zeit, indem die Führer
nicht mehr von dem Volke gewählt, ſondern
von den Königen oder den Stammesherzogen
ernannt wurden. Die Führer der Gaue
waren nun die Gaugrafen. Der erſte be-
kannte Graf im Haſſegau war der oben er-
wähnte Markward. Allſteöt, die nachmalige
königliche Pfalz, Rieſtedt und Oſterhuſen lagen
im Frieſenfeldgau. Die Zeit der Urkunde 777
fällt mit der der

Chriſtioniſterung der Sachſen

durch Karl den Großen zuſammen. Da das
Chriſtentum in den ſüdlichen ſächſiſchen Gauen
durch das benachbarte chriſtliche Thüringen
ſchon früher Eingang gefunden hatte, wie in
dem übrigen Sachſen, ſo ſtand der Haſſegau
in kirchlicher Beziehung unter dem Erzbistum
Mainz. Erſt ſpäter wurde es dem ſächſiſchen
Bistum Halberſtadt unterſtellt.

Der Haſſegau, im Grenzgau, tritt durch die
Kämpfe des erſten deutſchen Königs aus ſäch-
ſiſchem Geſchlecht, Heinrich I., in ein beſonderes
lichtes Bild der Geſchichte. Verſetzen wir uns
in das Jahr 919, in welchem Heinrich, bisher
detzre der Sachſen auf dem Reichstage zu

ritzlar von den Franken und Sachſen zum
deutſchen Könige gewählt worden war. Seine
eigene Hausmacht reichte von der Leine bis
zum Harz und bis zur Helme und der Unſtrut.

(Fortſetzung folgt.)
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Die ſchwierige Lage
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der Mühleninduftrie.

Sonnabend den 7. September 79290

Die Oelkriſis beginnk. Goldnptandbriete, wertbhestäno. Anlemhen
Berlin. 6. September

Aus dem Geſchüſtabericht der Stadtmühe Preisnnterbietung an deutſchen Tankſtellen. Kampf zwiſchen Standard Oil und Shell oder e e e n
Im ahgelaufenen Geſha ſie Jahre hat ſich vach gemeinſame Front gegen kleinere Oelproduzenten? 7 4o. do R. 10 23 8 Vr. Ootr. Bod. G. K om. 2791 60
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ren Mehlabſchlüſſe infolgedeſſen verſpätet ein bieten der von der Konvention feſtgeſetzten ergiebigere Ausbeute. Dem modernen Crack- S a m. 41 94, 00f5 Olab. st. Kred. -A. Rggw. 8,86
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uf die Aufträge Nachläſſe zu gewähren We hoger den in K onvention zuſammengeſchloſſenen des aus dem Rohöl gewonnenen Benzins 6 o. Kom Em. 19 5Preus. Roggenwertanl, 9 2
ren als der von Hauſe u kalkuſierte Ge Jmportfirmen den Kampf angeſagt und nimmt weſentlich geſtiegen iſt. Uebrigens ſtammt 10 Prov. Säehs. täseh. Gpf.. 5 Pr. 830hs. Taseh. Rogg. 8,15
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jeitgeſetzes weiter geſtiegen. Kampf zweier Rieſenkonzerne um das Abſatz- 5 t r t ihrem künſtlichen t 77 4. 56 62. 5. 40--50 SchweineIm letzten Geſchäſtsjahr wurde ein Rohgewiag gebiet. In Amerika iſt die Shell-eunton Benzin keine weſentlichen Preièeunterbietun Sinn 78 60. Moarhiveriaufe In ahnen Gateuneet
von 1.22 (1,21), Mill. Mark erzielt. Betriebs- und im Staate Nenyork in das Abſatzgebiet der gen vornehmen will. aber die rieſige Ueber ruhig gyttorrent. n gnen Sattnden

n erforderten 377011 (316 976) Standard- Oil eingedrungen was dieſen produktion iſt offenſichtlich und mußte mit Magdeb Zuck xar reibun en 112 726 118 187 9 ä. 8 S a Z. 7 Naturno we 59i 2 Preis J zu 3 e Urger Zu ermarkt vom 6. Se tembEs bieibt ein Relſgewin x on V r Milliardenkonzern zu einer Herabſetzung der führen twendigkeit zu Preisherabſetzungen Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchs ſteuer
(216 578) Mark. Hieraus werden 5. im Vorfahre Benzinpreiſe von 21 auf 18 Cents pro Gallone Dr. v für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde6 Prozent. Dividende verteilt Vilang: veranlaßte. Die ſcharfe Konkurrenz auf dem l e h b h Sate Brtobet-o o d r r g We S Oi Shell, ſi gegenſeiti S S eptem D, äDebitoten 958 566 (850 186) Mark. Warenvo Oelmarkt kommt überraſchend; denn bisher Welt. Standard Oil und Shell, ſich gegenſeitis Dezember 26 37 h Tengen Steti gatre Qutover
räte 971352 (1250 293) Mork.“ Kreditoren waren die Oelproduzenten der Welt ängſtlich unterbieten und um die Abſatzmärkte Krieg 37.5. z is.
180 332 (95 500) Mark. Bankſchulden 82755 darauf bedacht, die Preiſe ſtabil zu halten und führen vder ob die beiden zuſammen durch W agdeburger Produktenbörſe vom 6. Septemb.
(279 965) Mark. Akzepte 975 114 (915 673) Mark. Preisherabſetzungen die kleineren Oelprodn- nie 27 Roggen 192- 194. S. Gerſte 2180-225,

Akkien-Malzfabrik
hatten zu dieſem
gründet; aber

die Ueberproduktion iſt ſo groß geworden,

Zweck ein Exportkartell ge- zenten kaputmachen und zur Stillegung ihrer
Oelſelder veranlaſſen wollen, iſt noch unklar.
Auf alle Fälle ſtehen wir am Beginn eines

Wintergerſte 180-- 182, Hafer 176--178, Plata- Mais 202,
Vikt. Erbſen 330 350, Weizenmehl 33,75-34,75. Roggen
mehl 27,00- 28,00, Weizenkleie 12,60--12,80, Roggenkleie
12,00 12,20. Getreide für 1000 Kilogr. im übrigen für

3 i 9 9 9 u 100in Sangerhauſen. daß ſie alle ber ar ins Wanken Rieſenkampfes auf dem Oelmarkt, der eine ilost
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Rückſtellungen ſollen gegenüber dem Vorfahr be- 7 0 auf 485 821 r Faß, d. h. um über Vorteil. Es zeigt ſich hier wieder das wirt- Chromo Najork Jorddtsch. Wolle 180
trächtlich vergrößert werden. 10 Prozent, und die Rohölbeſtände wuchſen ſchaſtliche Geſetz, daß künſtlich hochgehaltene h d einen
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Deuteche Anleihen

6. 9 5. 9.
6 Disch. Wertbest.

Anleihe 1923 (00,006 do. für 2. 9. 35 86,10 86,10
6 D. Reichsanl. 27 87,60 7 50
3Dt. Rejchssch.

r G. M. 87.20 87.26
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar 9140 91 40
6 Pr. Staatssch.

I. Folge 97,50 97,50
7 do. II. Folge 97,00 67,00
7 Thür. Staatsa.26 79.50 79,26

do. Rm.27u. a. B. 79 5 7980
6 Ditsch. Reichsp

I. 2. rz. 1. 10. 30 26,80 96,50
8 Pr. Lds.Reni. Bk. 956.259 h 25
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 53 60 3 80
dt An Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch. 107 1.00
Anhait. Anl.- Aus

losungs-Schein 1.20
Chüring. Anleihe-
Auslosungssch. 51 00

t. Wertbest. Anl. 100.75
1Dt. Schutzg. An 462 4,87

Verkehrs Aktien
G. Verkehrs w. 1309,00 140,00
Brnschw. Land E. 55 0 22
Canada-Abl.-Sch. /7.28
Dt. Eisend. Betr. 72, 0 73,00
do. Reichsb. V.- A. e6,
Elektr. Hochbahn 79
Gr. Casseler Strb. 74,90
do. do. V. A. 93,75

Halb.- Blankenbg. 89,25
Halle-Hettstedt 47,50 47,75
Hibg. Amer. Pack. 117,50 119,2
Hamburg. Hochd. 67 25 67,12
do. Sudam. Dpfsch 180.50 187.00
Hansa Dampfsch. 158,00 159,00
Neptun Bremen 112,50 112,50
N. Lausitz. Eisenb. i5 00 15,00
Sorddisch. LIovd 110,12 112,87
Nordh.-Werniger. 42,12 42,12
Oestr.-Ung. Sttsb. 9,251
Schant. Eisenb. 400 4,30
Verein Elbschift. 25,50 26,50
Ischipk. Finsterw. 212. 00

Industrie-Aktten
Accumulat Fabr. 138,00 134,00
Adler Poril.-Zem. 112,50 113,00
Adlerhütten Glas 101,00 101 50
Adlerwerke 41,12 43,00
Alexanderwerk 44,00 44,00
Allg. Etektr.-Ges, 192,50 198,00

do. do. Vorz. A. 117,12 118,50
Aisen Portl.-Cem. 182,00 184,75
Ammenadf. Papier 162,60 162,75
Anhalt. Kohlenw. 82,25) 83,50
do. do. Vorz.

Ankerwerke A G.
Annaburg. Steing.

Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tieſbau
Bergmann Elektr.

232,00
2250
8450

232,00
2250
8450

Bert.-Guben. Huttf. 279,00 279,00
Berlin Holz-Kont. 60,00 60,25
do. -Karlsruh. Ind. 78,00 81,00
do. Maschinenb. 79,87 79,75
Borna Braunkohl. r
Bösperde Walzw. 67,75 66,00
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. ind 165,00 166,00
Braunschw. Kohl. 230,00 230,00

do. Jute-Spinn. 119,00 118,50
do. Maschinen 6900

Breitend. Portſ.- C. 130,00 127 ,50
Brown, Boveri Co. 137,50 138,00
Buderus Eisenw. 74,00 74,75
Busch Opt. lndsitr. 120,25 122.00
F. W. Busch, Lüden
Calmon, Asbest 26,60 25,50
Capito Klein 58,50 65,50
Cartonnagen-Ind. 52,00 52,25
Charl. Wasserwk. 105,26 107,00
Chem. Fbr. Buckau 97,00 97,00
do. do. Grünau 60,00
do. do. v. Heyden 77,00
do. Ind. Gelsenk. 73,50
do. Werke Albert 62,25
Chemn. Akt. Spin. 350
Chromo Najork 121,50 123,00
Concord. chem. F. 29,50

do. Spinnerei 79,00 30,
Contin. Caoutch. 162,75 166, 25
Corona Fahrrad
Crölhwiiz Papier 169,00 168,00

169,00 170,50

Daimler-Benz 59,261 51,60
Demmer, Gebr. 37,00 37,00
Disch.-Aflant. Tel, 114,00 114,80
Deufsche Asphalt 188,00 138,50
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess. 193,50 195,50
do. Erdöl-A.-G. 11350 115,25
do. PFensterglas
do. Jute-Spinner. 100,00 100,50
do. Kabelwerke 689,00 69,12do. Linoleumwhk. 304 00 310,00
do. Post- u Eb. Vk. 30,50
do. Schachtbau 106,00 106,50
do. Spiegelglas 79,75 88,50
do. Steinzeug 206, 00do. Teleph. u. Kab. 63,00 70,00
do. Ton- u. Steinz. 186,00 136, 25

do. Wollw.-Man. 19,00
Dtsch. Eisenhdl. 72,75 72,50
do. Metalihandei 74,75 74,75
Dommitzsch Ton 238,00 238,00
Döring Lehr m.
Dortmund. A. Br. 236,00 240,00
Dürener Metallw. 158,00 153,50
Dvnamit A. Nobel 103,50 108,00
Eilenburg Kattun, 75,00 78,00

Eintracht Braunk. 144,50 144,50
Eisenb.-Verk. M. 176,00
Elektra Dresden 193,50 192,75
Elektr.-Lief.-Ges. 166,50 170,75
Elek. Licht u. Kraft 207,50 214,75
Engelhardt- Brau. 228,75 226,75
Eschweil. Bergw. 203,50 204,00
Essen. Steinkohl). 141.00 146.,20
ExcelsiorFahrrad 28,75 29,50
Fahib. Saccharin 82,00 82,00
Falkenstein Gard. 108,50 108,50
I G. Farbenindust. 220,00 225,00
Feibisch A. G.
Feldmühle Papier 188,00 193,00
Felt. Guilleaume 138 78 141,00
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker 56,00 66,00
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co. 141,00 141,00
Froebeln Zuckerf. 50,75 50,75
Gas-, W.-, EIl.-Anl. 100,50 101 12
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg 142,50146, 00
GermaniaPortl. C. 187,00 187,00
Ges. f. elekt. Unt. 214,00 216,50
Gildemeister& Co. 106,75 107,50
Gladbacher Wolle 158,75 155,75
Glauziger Zucker 69,50 71,00

20,00 21,00
222,00 229,50
74.00 74,75
95,00 98,50

143,87 145,25
130,00 130,00

Giockenstahlww.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt

Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.- G.
Hannover Masch. 42,75 42,37
Harburger Eisen 78,50 78,50
Harburg. Gummi 78,25 77,62
Harpen. Bergbau 147,00 149,75
Hedwigshütte 102,00 103,00
Heſdenau Papier 53,00) 69,00
Hildebrd. Müuhlen 37,60 37,75
Hilgers A.-G. 70,50) 71,00
Hilpert Maschin. 113,00 113,00
Hirsch Kupfervww. 140,00 140,00
Hirschberg, Leder 94,50
Hoesch, Eis. u. St. 132,00 136,00
Hoffmann, Stärke 69,75) 70,00
Hohenlohewerk 82,00 98,00
Holstenbrauerei 189,00 190,00
Horchwerke 85,00 87,00
Hotelbetriebsges. 165,50 167,50
Hubertus Braunk. 126,87 126,87
Humboldtmühle
Huta Breslau 121,00 123,00
Iise Bergbau 214,00 216,50
Industriebau A.-G. 119,75 119,00
Max Jüdel Co. 163,75 168,75
Jülich Zuckerfadr. 70,00) 70,00

Kahla Porzellan 75,00 76,00
Kaiser- Keller AG. 83,00 83,00
Kaliww. Ascherslb. 229,00234,75
Klöckner-Werke 116,50 118,37
C. H. Knorr A. G. 168,25 163,00
Köln-Neuess Bqw 128,25 133,37

80,00 80 00
86,50

Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd. Zuckerfb.
Körting. Gebr. 67,50 68,00
Körtings Elektrw 92,00 92,50
Kyvtfhäuserhüite 48,00 48,00
Lahmever Co. 171,00 173,00

Laurahütte 658,12 66,25
Leipz. Br. Riebeck 146,00 147,00
do. Immobilien 109,50 109 50
do. Landkraftw. 86,00 86,00
do. Pianof. Zimm. 45,25 46,25

LeonhardBraunk. 155,50 155,50
Leopoldsgrube 67,75 68,25
Linde's Eismasch. 157,75 158,00
Lindström A. G. 825,00 830,00
Lingel Schuhfabr. 49,50 50, 00
Lingner-Werke
L. Loewe Co. 203,00 208,50
C. Lorenz A. G,158,60 158, 00

7750 7750

Löwenbrauerei 234,00 298,00

Luckau u. Stetſen
Ludensch. Metall
Lüneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas

do. Berqwerk
do. Mühlen

Mannesmannröh.
Manskeld Bergb.
Maschfb. Buckau

do.
Mech. Web. Lind.
Motorenkfb. Deutz

Neckarwerke
Niederl. Kohlenw.
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Els. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst. Ind
Oeking. Stahliv.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A.- G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Spitzen
do. Tull u. Gard.

Pöge, Elektrizität
do. Vorz.- Akt

Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg Spinn.
Reichelt Met. Schr.
Reisholz Papier
Reiß Martin
Rhein Braunkohl.
do. Chamoitte-
do. Elektrizuot
do. Spiegelgqlas
do. Stahlwerke
Rh.-Westf. Kalkw.
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont.
RKockstroh- Werke
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.
Rositz.Zuckerraff.
Ruschewevh
Rütgerswk. A. G.

Kappel“

147

5,50
76,12
64,00

56,00
69,00 69,00
59,00 59,00

117,00 119,00

5,50
76,12
64,00

56,50

138,00 139,75
118,00 118,00
60,50 60,50

131,00 131,25
74,00) 74.26

137,75 139,00
142,00 142,2
136,00 136,00
130,00 136,50
104,00 104,00

84,00 86,00
104,25 106,75
88/v0 85,25

h
37,00 87,75

230,00o0

108,37 111,00

70 20

181,00 181,00
11225 115.25
39,00 40,00
38,00 37,25
4175 4137

/5,00 74,25
56,00 56,50

64,00 64.00

15,00
268,00 271,00
59,75 59,75

00 151,00
14150 14150
125.75 129,00

13.00
93,00 200,00

1309 12

5,00 859,00
100,00 100,00

45.50 45,50
8459 8480
s125 83,00

Sachsenwerk
Sächs Gußst:Dön
Saline Salzungen
Salzdetturth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti- Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieb-Defries.
Schneider. Hugo
ſSchönebeck, Met. 33,50 34,00
Schubert Salzer 279,00 289,00
Schuckert Co. 22700 233,00

332,25 390,50
12860 129,50
167,00 157,00
25,00 27,50

14950 14950
95,00 9700

11337 11350

Schulin Patzenh. 293,00 296,00
Schwabenbräu 233,00 232,00
Siegen-Sol. Guß. 8,12 8,62
Siegersdrr. Werke 104,00 107,00
Siemens Glasind. 1258,00 125,00
Siemens &Halske 384,25 892,00
Sinner A. G. 121,25 122,50
Sonderm. Stier 190,00 286,00
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.
Stadtberger Hütte 87,25 87,00
Staßfurt. Chem. Fb 30,00 30,00
Sticherei Plauen 107,00 106,50
R. Stock Co. 9300 9350
Stöhr Kammgarn 130,00 133,00
Stoewer Nähmsch
Stolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerck
Stralsund. Spielk.
Svenska l'ändst.

Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal. u. Spgl.
Telefon-F. Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweitzfbk.
do. Elektr. u. Gas 173,00
do Gasg. Leipzig 136,15 137,00
Leonhard Tietz 194.00 204,50
Trachenbg. Zuckt. 27,75 2787
Triptis Akt. Ges. 653,00 62,60
Tunifabrik Flöha 6400 63,50
Ver. Glanzstoff. 335,00 346,50
do. Gofhaniawerk 110,00 115,50
do. Harz. Portl.- C. 115,00 114,60
do. Jutespinn. LiB 117,00 117,00
do. Laus. Glasw. 50,00 60, 25
do. Märk. Tuchtbk. 45,50 48,50

146,00 150,00
122,00 121,00
250,00254,00
380,00 381 00

112,00 112,00
125,00 123,75
46.00 45,00
18,50 46,00

212,26 212,25

do. Prtl.Schimisch 212,00 212,00
do. Schuhfb. Bern 56,00
do. Smvrna-Tepp. 201,00 201,00
do. Stahlw. v. d. Z. 175,00 175,00
do. Thar. Metall 68,00 68,25

106,50 106,50
Vogel, Tel-Drähte
Vogtt. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. H2gl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freviag
Wegelin Rußfabr.

Wittkop, Tieſbau
Wrede Mälzerei 117,75 117,0
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Zellstottf- Verein
do. Waldhof
Zuckfb. Rastenbg. 42,00 42.

129 25 127
108,25 104,0
112.00 110,

111,78 112.0

131,75 132,00

10950 1100
236 00 288

Band- Akten
Allg. Dt. Cred.-A
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hyvpoth. Bank
do. Kassenverein
Bxnschw. H. Hyp.
Commerx- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank

126,00 125,
161,75 161,
206,00 209
198 00 196
100,00 100
180,00 180
177,00 17
269,00 272
100,00 100
155,00 166

Dtsch. Etfekt.-Bk. 123.00 12
Dt. Hvp. B. Berlin
Di. Ueberseebank
Disconto-Ges.
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Hamburg. Hvp. B.
Hannov. Bodenkr
Mechklb. Strel. Hvp
Meining. Hvp. Bk
AMiitteld. Bod Cr. A
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Reichsbank
Sächsische Bank
do. Bodeneredit

131,00
100,00 100

162,00 1652 50
167,00 158,00
100,25 100,7:

180,00 130
120,00 119,80
144,00 144,00
21700 217,00
158,50 1685
123,50 126
260,00 26
101,12101
12200 124,50
297,00299,00o0
184,00

148,75148,50

8100 80 e130.00 135 00

5400 55.(00
86,50 86.00

14550 146 20

68,00 70,00

124,00 128,00
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V r 9Der Mörder
von der Darmfkädker Hütte.

Die Tiroler Landespolizei hat den 21jährtſchechiſchen Staats angehörigen Alftr. groeller
unter dem Verdacht verhaftet, am 11. Auguſt
in der Nähe der Darmſtädter Hütte den
Rechnungsrat Vendt aus Berlin ermordet zu
haben. Kroeller iſt von Beruf Schneider und
war aus der tſchech.-ſlowak. Armee deſertiert. Er
wird insbeſondere durch den Stock velaſtet, den
der Mörder ſeinerzeit am Tatort zurückließ
und der dem Verhafteten gehört haben ſoll.

Der Mörder des am 11.' Auguſt bei einer
Bergpartie im Arlberggebiet ermordeten Berliner
Rechnungsrat Karl Vendt hatte am Tatort einen
Stock zurückgelaſſen mit einem Griff von einem
Damenſchirm. Einige Zeitungen brachten das
Bild dieſes Stockes, und bald meldeten ſich bei
der Polizei mehrere Leute, die angaben, diefen
Stock im Beſitze eines gewiſſen Alfred Pröller ge
ſehen zu haben. Die weiteren Nachforſchungen
ergaben, daß Pröller am 24. Juni vom baperi-
ſchen t r Traunſtein wegen Pafßz
vergehens und Bettelei 3 einer Geldſtrafe ver-
urteilt worden war. Bei dieſer Gelegenheit
waren ihm Fingerabdrücke abgenommen worden.
Dieſe wurden nun an alle Polizeiſtationen
weitergegeben. Vorgeſtern traf bei der Landes-
polizeiſtelle Jnnsbruck die Nachricht ein, daß ein
Mann namens Pröller, deſſen Fingerabdrücke mit
den in Traunſtein abgenommenen überein-
ſtimmen. in Laibach angehalten worden ſei. Er
iſt ein 20jähriger Schneidergehilfe und Deſertenr
aus Saaz (Tſchechoſlowakeiſ. Seit einigen Mo
naten trieb er ſich in Deutſchland und Oeſterreich
ſtellenlos herum und war nach der Mordtat nach
Jugoſlawien geflüchtet. Jn Laibach verlangte er
vom tſchechoſlowakiſchen Konſul die Ausſtellung
eines Auslandspaſſes. Er erſchien dem Konſul
rerdächtig. und dieſer veranlaßte ſeine Feſtnahme.
Dabei ſtellte ſich heraus, daß Pröller der ſteck

Er ſtellt die Tat
wohl in Abrede, doch gilt er als überwiesen.
Seine Auslieferung wird beantragt.

Jehk Fiſchſterben in der Reiße.
Seit mehreren Tagen hat in der Neiße, unter

halb n großes gu eingeſetzt, ſo daß die Penziger Badeanſtalt aus ſani-
tären Gründen polizeilich geſchloſſen wurde. Die
toten Fiſhe wurden zu Tauſenden und aber
Tauſenden abgetrieben, wodurch ein erheblicher
Verluſt in dem iſchbeftand der Neiße einge
treten iſt, da es um viele e handeln

ſuchungskommiſſion
hat an Ort und Stelle Ermittlungen angeſtellt
und als wahrſcheinliche Urſache des Fiſchſterbens
das Abſinken des Waſſerſtandes infolge der an
haltenden Hitze und des dadurch bedingten
Sauerſtoffmangels feſtgeſtellt. Die Badeanſtalt
in Penzig wird heute wieder für den Verkehr
freigegeben. Für die Anwohner der Neiße, die
durch den a Geruch der zahlreichen
Fiſchleichen ſtark beläſtigt werden, beſteht nach
ärztlichem Gutachten keine Gefahr.

Wieder ein Glückslos.
Bei der Ziehung der 5. Klaſſe der PreußiSüddeutſchen Klaſſenlotterie wurde galt W.

mittag wieder ein 75 000-Mark-Gewinn gezogen.
Er fiel auf die Nummer 276 416, die in der erſten

in München, in der
zweiten Abteilung in Achteln in Fürth geſpielt

wird.
Mit dieſem Gewinn ſind alle Gewinne über

10 000 Mark gezogen. Es ſteht nur noch die
Prämie in Höhe on 500 000 Mark aus, die
ebenſo wie die anderen Gewinne zweimal ver
teilt wird. Sie fällt auf das erſte Los, das am
letzten Ziehungstage, dem 11. September, mit
einem Gewinn herauskommt, der 1000 Mark oder
mehr beträgt.

Aeberfall im DZug.
Donnerstagabend wurde der Reiſende Herm.

Lönitzer, Generalvertreter einer Leipziger
Firma, im D-Zug Köln- Aachen zwiſchen Buir
und Düren überfallen. Ein junger Mann be-
drohte ihn kurz vor der Station Buir im Ab
teil II. Klaſſe mit einem Revolver und ſuchte
von ihm Geld zu erhalten. Da der Reiſende
heftigen Widerſtand leiſtete, wurde die Abſicht
des Verbrechers vereitelt. Er ſprang aus dem
fahrenden Zuge und entwich in den nahen
Wald. Die Verfolgung des Täters wurde
vom Reichsbahnüberwachungsdienſt mit fünf
Polizeihunden ſofort aufgenommen und von
der Gendarmerie und der Ortspolizei unter
ſtützt. Die ganze Nacht hindurch wurde der an
grenzende Wald durchſucht. Bisher iſt es nicht
gelungen, des Täters habhaft zu werden.

Selkſame Schloßbeſichtigung
bei Nachk.

In der vergangenen Nacht ſtieß ein Wächter
in den Räumen des ehemaligen Berliner
daiſerſchloſſes auf einen Mann, der dort um-
berſpazierte. Er wurde der Polizei übergeben.

Dieſe ſtellte ihn als einen 33 Jahre alten
Arbeiter Max W. feſt, der ſich ein Extra
vergnügen hatte leiſten wollen. Er war nicht
betrunken.

Am Portal V an der Luſtgartenſeite war
er an der Faſſade emporgeklettert, hatte eine
Fenſterſcheibe zertrümmert und war ſo ein
geſtiegen. Nach den Gründen für dieſe nächt-
liche Kletterpartie befragt, erklärte er freund-
lich, am Tage könne jeder das Schloß beſehen,

habe mal wiſſen wollen, wie es bei Nacht
arin ſei. Der Mann, der vielleicht geiſtig

etwas geſtört iſt, wurde von ſeiner Ehefrau
wieder abgeholt. Eine Diebſtahlsabſicht kommt
bei ihm nicht in Frage.

Das Bild wurde während der Fahrt nach Tokio aufAſien unweit der Kuſt

des Feppelins auf dem Fablongi-Gebirge.
W W
S SBe

enommen; das Jablonai-Gebirge
te.

in

1 Jahr Zuchkhaus wegen 5,25 RM.
Der Sktaatsanwalk beankragk Freiſpruch.

Der Oberpoſtſekretär Guſtav Sch. in Berlin
wurde wegen Unterſchlagung von zwei Tele-
grammformularen, einer 15-Pf.-Briefmarke und
eines Einſchreibebriefes, obwohl der Staats-
anwalt Freiſpruch beantragt hatte, wegen Amts-
verbrechens und Betruges zu einem Jahr Zucht-
haus verurteilt.

Sch. iſt ſeit 26 Jahren im Staatsdienſt. Er
ſchied mit dem Titel eines Leutnants aus dem

eeresdienſt und kam zur Poſt. Seit neun
n war er als Schalterbeamter auf dem

Poſtamt 14 S. tätig. Jm 1929 nahm
er zwei Luxustelegramme über je 2,55 Mark an
Nachdem er ſie zur Beförderung weitergegeben
hatte, nahm er i die Formulare an ſich. Beider Kontrolle erklärte er ſeinem ren “7 daß
die Telegramme irrtümlich in die Liſten einge-
tragen und gar nicht duhetieſer worden waren
Fünf Wochen ſpäter wurde einer anderen Sache
wegen eine Hausſuchung bei ihm vorgenommen.
Dabei fand man in einer Manteltaſche die beiden
Formulare. Außerdem wurde er verdächtigt, eine
15-Pf.-Marke von einem Brief geſtohlen und
einen Einſchreibebrief unterſchlagen zu haben.

Jn der Verhandlung beantragte der Vertet-
diger, Rechtsanwalt Dr. Walter Bahn,
die Einſtellung des Verfahrens wegen Gering-
fügigkeit, da der Poſt nur ein Schaden von 5,25

Mark entſtanden ſei.
Der Antrag wurde jedoch abgelehnt, da die An
klage auf ein Verbrechen lautete, und das Ge

richt nur Verfahren wegen Vergehens einzu-ſtellen berechtigt iſt. Der u e beſtritt, ch
ſtrafbar gemacht zu haben. ie Sache mit den
Telegrammen wäre eine Verkettung von Jrr-
tümern und unglücklichen Zufällen. Er hätte ſie
an ſich genommen, da er damals fürchtete, einen
Jrrtum begangen zu haben und hätte ſie wohl
nur aus Zerſtreutheit bei ſich behalten.

Der Staatsanwalt beantragte die Frei-
ſprechung von der ſchweren Anklage, da dem
Angeklagten, der in durchaus geordneten Ver-
hältniſſen lebt, jedes Motiv fehlte, durch ſolche
Machenſchaft die Poſt um einen ſo geringen
Betrag zu ſchädigen.
Amtsgerichtsrat Weſenberg erklärte in der

Urteilsbegründung, daß ihm die Auffaſſung der
Staatsanwaltſchaft völlig unverſtändlich ſei. Der
Anſicht des Gerichts nach wäre der ſubjektive
Tatbeſtand des S 349 (Arkundenunterdrückung
eines Beamten) erfüllt. Das Gericht verkenne
nicht, daß es ſich um einen minimalen Betrag
handele, andererſeits müſſe die

Jntegrität des Beamtenſtandes unbedingt
gewahrt

bleiben, wenn es ſich um noch ſo Wir gfigige
Verfehlungen handele. Da die Mindeſtſtrafe von
einem Jahr Zuchthaus auch dem Gericht unge
heuer hart erſcheint, werde es ein Geſuch um
Bewährungsfriſt bei dem Gnadenbeauftragten
befürworten.

Fünf Millionen Holzſchwellen braucht
die Reichsbahn.

Der größte Käufer Europas. Was Steinkohl en, Schrauben und Gummi koſten. 15 Millionen
Mark Ausgaben für Leder.

Es ſind gewaltige Ziffern, die im Hauptbuch
der Deutſchen Reichsbahn ſtehen. Soundſoviel
Milliarden Einnahmen jährlich, ſoundſoviel
Milliarden und Millionen werden an den
Reparationskommiſſar abgeführt, ſoundſoviel
Milliarden endlich werden der deutſchen Jnduſtrie
in Form von Bauaufträgen und Einkäufen
wieder zugeführt

Obwohl durch die rieſenhaften Abgaben an
das Ausland in ihrer Leiſtungsfähigkeit erheb-
lich beſchnitten, iſt die Deutſche Reichsbahn trotz-
dem auch heute noch weitaus der größte Selbſt-
käufer Europas, gegen den die vielen Millionen-
unternehmen der Jnduſtrie und des Handels doch
nicht ganz aufkommen können. Anderthalb
Milliarden Mark iſt der r u anAusgaben der Reichsbahn allein für Einkäufe
und Bauoufträge, zeitweilig wird dieſe Summe
noch um einige hundert Millionen überboten. Jm
vergangenen Jahre gaben ſämtliche Reichsſtellen
zuſammen für 2,6 Milliarden Mark Aufträge,
wovon faſt ſechzig Prozent allein auf die Reichs-
bahn entfallen ſind.

Es ſind nicht nur trockene Zahlen, die das
Hauptbuch der Deutſchen Reichsbahn auf ſeinen
Soll- und Habenſeiten enthüllt. dieſe Zahlen
führen mitten durch Lie großen Häfen und ſchließ-
lich durch tauſende kleiner und allerkleinſter Werk-
ſtätten, Zehntauſende von Händen ſtehen hinter
dieſen Zahlen Jnm mer wieder erkennt man un-
mittelbar, wie es der deutſchen Jnduſtrie ſchlecht
gehen muß, wenr es der Reichsbahn ſchlecht geht.
Zum Beiſpiel an dem Hauptpoſten: Lokomotiven
und Wagen

Früher arbeiteten nicht weniger als zwanzig
Lokomotivfabriken für die Reichsbahn, heute ſind
es nur noch deren fünf. Jnfolge des ſtagnieren-
den Verkehrs iſt auf lange Zeit hinaus nicht auf
größere Aufträge der Reichsbahn an die Loko-
motivfabriken zu rechnen.

Aehnlich iſt die Lage in den Wagen-
beſtellungen der Reichsbahn. Von 69 Wagenbau-
anſtalten ſind jetzt nur noch 25 übriggeblieben,
die ſtändig auf Aufträge der Reichsbahn rechnen
dürfen.

Wie ſehr eine einzige Neuerung bei der Menge
der Fahrzeuge der Reichsbahn ins Geld geht,
erhellt allein aus der Tatſache, daß in den letzten
Jahren neue ſtärkere Kupplungen und Puffer fürVLokomotiven und We gen notwendig geworden
ſind. weil die Fahrgeſchwindigkeiten erhöht
worden und die Zuglaſten erheblich größer ge-
worden ſind. Für insgeſamt rund

700 000 Fahrzeuge
mußte die Bruchfeſtigkeit der Kupplungen von
40 auf 60 Tonnen erhöht werden, Millionenauf-
träge ergaben ſich daraus.

Jährlich müſſen fünf Millionen Stück hölzerne
Bahnſchwellen neu angeſchafft werden. Dazu
kommen etwa anderthalb Millionen laufende
Meter hölzerne Weichenſchwellen. Allein die Jm

m

prägnierung der geſamten Eiſenbahnſchwellen
dingt die Kleinigkeit von zehn Millionen
Mark.

Für die Jnſtandhaltung des geſamten Ober-
baues werden augenblicklich jährlich nur 160
Millionen Mark ausgegeben, ein Jahresdurch
ſchnitt von 200 Millionen iſt jedoch notwendig, da
jährlich 1000 Kilometer Gleisumbau nachgeholt
werden müſſen.

Jm Vordergrunde der jährlichen Ausgaben
ſteht der Etat für Kohle. Der Jahresverbrauch
an Lokomotivkohle für das geſamte Reichsbahn-
gebiet betrug im Jahre 1928

13,3 Millionen Tonnen,
alſo 8,6 Prozent der geſamten deutſchen Stein-
kohlenerzeugung. Jm vergangenen, e
ſtrengen Winter verbrauchte die Reichsbahn, wie
man nebenher erfährt, täglich 7000 Tonnen Kohle
mehr als in normalen Wintern. Die Geſamt-
ausgabe für Kohle iſt für dieſes Jahr auf 300
Millionen Mark angeſetzt worden, was 7 vom
Hundert der Geſamtausgaben der Reichsbahn ent-
ſpricht

Für Gummiwaren gibt die Reichsbahn
9 Millionen Mark aus, für Leder über 15 Milli-
onen Mark, allein für Anſtrichmittel gegen 12
Millionen.

Jm Verhältnis zu den Rieſenbeträgen erſcheint
der Poſten auf der Habenſeite mit 50 Millionen
Mark Einnahmen für Altſtoffe und Schrott ver
hältnismäßig gering, und iſt dabei doch größer
als Ziffern, mit denen manche große Konzerne
überhaupt rechnen dürfen.

Die Zukunftsausſichten, die die Reichsbahn
der deutſchen Jnduſtrie und Wirtſchaft macht,
ſind jedoch im ganzen und großen nicht ſo ſchlecht,
wie es beiſpielsweiſe nach dem trüben Stand der
Lokomotivaufträge den Anſchein hat. „Die
ſtarken Droſſelungen beſeitigen nicht den Bedarf
der Reichsbahn, ſie verſchieben ihn nur!“

Lärm brachke ſie um!
Jn London wurden eine 40jährige Frau und

ihre 18jährige Tochter vergiftet aufgefunden. Aus
den hinterlaſſenen Briefen geht hervor, daß die
Mutter erſt ihre Tochter umbrachte und ſich dann
ſelbſt vergiftete. Das Motiv der Tat darf un
bedingt neuartig genannt werden, denn die
Frau beging die furchtbare Tat, weil ihr die Welt
r Jaut war. Sie ſchrieb in ihrem Abſchieds-
rief:

An Leib und Seele bin ich zermürbt worden
durch den Lärm, den Lärm in den Häuſern,

auf den Straßen, in der Erde, in der Luft
Lärm, nichts als Lärm. Tag und Nacht Ge-
töſe um mich her. Jch konnte nicht mehr
ſchlafen. Die ſtörkſten Schlafmittel nutzten
nichts mehr Der Lärm, das Getöſe weckten
mich immer wieder auf. Jch paſſe nicht in

dieſe Welt. Jch glaube, ich höre zu ſein. AnbDer Tochter Wiede es ebenſo gehen. Des
halb habe ich ſie getötet und für mich ſelbſt be
ſchloſſen, ebenfalls aus dem Leben zu ſcheiden.
Der Lärm der Ziviliſation hat mich um-
gebracht.

Der Düſſeldorfer Meſſerſtecher
verhafkfet

Nach einer Blättermeldung aus Düſſeldorf
iſt der Burſche, der am Sonntagabend auf der
Schloßallee in Benrath zwei Mädchen überſiel,
in der Perſon des Arbeiters Heidkämper aus
Benrath feſtgenommen worden.

Auf dem Wege zur Polizeiwache zog er
plötzlich ein Meſſer und ſtach auf die beiden ihn
feſthaltenden Männer ein, wodurch er ſich noch
einmal vorübergehend befreien konnte. Beim
Verhör ſtellte ſich heraus, daß Heidkämper an
dem betreffenden Abend noch ein weiteres
Mädchen in grober Weiſe beläſtigt hatte. Ob
dieſer Meſſerheld auch mit den anderen Blut-
taten, die ganz Düſſeldorf in Atem halten,
etwas zu tun hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Das ſchwebende Hokel.
Bis zum Jahre 1931 ſoll im Hyde-Park in

London ein Freiluft Luxushotel eingerichtet
werden. Das Hotel wird von rieſigen Feſſel-
ballons in beträchtlicher Höhe gehalten, in der
die Gäſte mit einem herrlichen Weitblick über
London und ſeine Umgebung ſpeiſen und
tanzen können. Auch für die telephoniſchen
Verbindungen iſt nach den Plänen ge-
ſorgt. Es handelt ſich um drahtloſe telepho-
niſche Anſchlüſſe, die z. B. ein direktes Geſpräch
von dem Freilufthotel bis nach Berlin ge
ſtatten würden.

Rekord auf der Fahnenſkange
Nicht immer muß ein junger Menſch, um

berühmt zu werden, blinder Paſſagier werden;
er kann das auch ſozuſagen im eigenen Heim
haben. Da iſt der elfjährige Aven Forman
aus Boſton, der die Fahnenſtange im elter-
lichen Garten erkletterte, und darauf zehn
Tage, zehn Stunden, zehn Minuten und zehn
Sekunden ſitzen blieb. Wie er das fertig be-

kommen hat, wird leider nicht berichtet, ſon
dern nur, daß Aven während dieſer zehn Tage
nie allein war, und daß der Bürgermeiſter am
zehnten Tage unter der Fahnenſtange eine
Rede hielt, worin er die Ausdauer, die Energie
und den Pioniergeiſt des jugendlichen Fahnen-
ſtangenerkletterers in höchſten Tönen pries.

Die Sonne blendeke.
Bei den Schlußmanövern der in Süd-

Vöhmen ſtattfindenden tſchechiſchen Manöver
ereignete ſich geſtern in der Nähe von Petro-
witſch ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Mili-
tärflugzeugen. Beide Flugzeuge ſtürzten ab.
Die Jnſaſſen der beiden Apparate, drei Mili-
tärflieger, wurden getötet. Der Zuſammen-
ſtoß ereignete ſich dadurch, daß einer der
Piloten von der Sonne geblendet wurde und
mit dem anderen Apparat in voller Fahrt zu-
ſammenſtieß.

Angſt vor „Franzöſiſch“.
Am Dienstag wurde auf der tſchechiſchen Eiſen

bahnſtrecke zwiſchen Komotau und Troppau in
Schleſien eine vollſtändig zerſtückelte Leiche mit
abgeſchnittenem Kopfe und abgetrennten Füßen
und Händen gefunden Es handelt ſich um den
ſeit Montag vermißten fünfzehnjährigen Bürger-
Zuler Gotthard Bayer, der jetzt in die Real-

ule übertreten wollte und vor den Ferien die
Btlhree Prüfung ablegte, jedoch eineWiederholungsprüfu in wie machen
ſollte. Offenbar aus Angſt vor der Prüfung ver-
übte er Selbſtmord. Nach dem Leichenbefund iſt
anzunehmen, daß mehrere Züge über den Unglücklichen hinweggefahren ind.

Verbrannke Leichen
im verunglückten Auko.

Nach Mitteilung der Landjägerei in Gartz
an der Oder wurde auf der Chauſſee zwiſchen
Gartz und Friedrichsthal dicht bei Gartz ein
Stettiner Kraftwagen aufgefunden, deſſen beide
IJnſaſſen im Wagen verbrannt waren. Wie es
ſcheint, fuhr das Auto gegen einen Baum, wo-
bei der Benzinbehälter explodierte, und die
beiden Jnſaſſen verbrannten. Man nimmt an,
daß es ſich um den Wagen der Beſitzerin des
Hotels „Alte Poſt“ in Stettin und um den
Chauffeur Dupke aus Züllchow handelt.

Eine falſche Nachricht.
Kapitän z. S. a. D. v. Sack, der, wie ge-

meldet, im Zuſammenhang mit den Ver-
fehlungen ſeines Adoptivſohnes vorläufig feſt-
genommen wurde, iſt aus der Haſt entlaſſen
worden, da er an der Affäre offenbar nur
geringfügig beteiligt iſt und Verdunkelungs-
gefahr nicht beſteht. Kapitän v. Sack iſt übri-
gens niemals, wie ſich entgegen der Meldung
der polizeiamtlichen unterrichteten Korre-
ſpondenz Steinberg herausgeſtellt hat, Kom-
mandant bzw. Offizier auf der „Hohenzollern“
geweſen und hat auch während des Krieges
kein V-Boot geführt.

Großfeuer in einer Wiener Geſandſchaft.
Jn der Jugoſlawiſchen Geſandtſchaft im

Zentrum Wiens brach ein Großfeuer aus, das
den geſamten Dachſtuhl des mächtigen alten Ge
bäudekomplexes in wenigen Minuten einäſcherte
Auf dem Brandplatz erſchienen der Jugoſlawiſche
Geſandte, der Sekretär für auswärtige Ange-legenheiten, Peter, der Polizeipräſident Scheber
ſowie zahlreiche andere höhere Beamte. Bei den
e darveiten wurden acht Feuerwehrleute ver-

Weiße Zähne
Chlorodont
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O Meine Geschäftsräume
trieb in meinem Grundstück, Schmalestr.
bleiben im gleichen Umfange bestehen.
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Schule für Tanz u. Gymnastik

Ursula rO Zurückgekehrt von der internationalen Fachtchule des O
A. D. T. V. be-
ginne ich meine

Schreiberstrabe

fürTanz Zirkel

11
Telefon Nr. 827

rämtliche
Tänze u. Pflege

in gesellschaftlichen VUmgangstformen am 13. September
in Müſlers tiotel für Mittel
Damen 7 Uhr,
Casino, Abendkursus für Anfänger.
8 U

O beg. im Oktober.

und ehem. Mittelsch
Herren 8 Uhr. Am 16. September

hr. Gymnäartik-Kurre für Kinder

üler
im

Damen und Herren
und Erwachsene

Weitere Anmeldungen baldigst erbeten.

Der tage Lotterie Einnehmer
Bavmond Hallesche sin Mes

Gewinnauüszug
5. Klaſſe 33. Preußiſch-Süddeutſche

(259. Preuß.) Klaſſen- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II
26. Ziehungstag 6. September 1929

Dn der Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 75000 M. 276416
2 Gewinne zu 5000 M. 36733
4 Gewinne zu 3000 M. 6882 295593
6 Gewinne zu 2000 M. 226904 244812 359914

48 Gewinne zu 1000 M. 29320 41697 56815 84580
36407 91533 99334 137502 155988 133923 185541
199085 199134 223523 225820 227437 257040260484 299770 302852 306886 336385 349991
397801

98 Gewinne zu 500 M. 500 5176 11992 14757
28753 46747 66692 88340 90408 107277 119051
120566 136291 151293 153832 1559665 156256163269 171429 176592 189649 20361 6
220171 229351 245360 255529 256029258312 285336 296985 313116 319605
325859 331337 338388 342261 347045
350637 356896 361038 363402 377935
387744 399444

276 Gewinne zu 300 M. 3031 7383 7524 8249 11084
12919 15617 17108 22858 26314 27779 3300533329 34207 34545 38858 39422 44315 46147
46753 47265 47345 48236 49281 53271 60851
51630 65417 70490 75573 79000 855837 8959390575 119307, 115109, 115566, 123182 128213
126637 128781 129571 130525 137978 143641
146146 147088 147580 163759 154257 154757155330 157638 161154 162954 165179 168209
169263 180147 180349 186110 191244 191703
194932 195475 197950 201309 201818 202620205937 206845 209058 213701 215418 219684
221923 226769 231863 232159 232190 233212
235449 240166 240447 240739 245681 250099253167 264234 271505 273415 276388 276634
278989 286350 289115 305350 307342 311855
313779 319063 320610 325851 326505 328548328799 330941 336663 337419 339117 340021
341082 347675 348173 349345 350333 351694
361024 361766 362665 363253 364279 3668758
357526 368152 369461 373053 373823 375680
3808352 381284 389475 390990 392050 393747
396726 397407 3899518

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 205078 279908
G Gewinne zu 3000 M. 95781 173855 319940
i Gewinne zu 2000 M. 212053 300591

36 Fewinune zu 1000 M. 21403 40756 66224 79526
83 105177 121334 138519 145393 184786
20 221088 250122 253319 298194 316303
34 389633epanne zu 600 M. 7429 15290 35207 37355521 79646 86887 93833 95053 123211 136781

16 168926 171264 174811 189775 21042221 226235 270156 291266 297796 302093
306506 306725 313748 318977 319874 335101
3351 347130 369332 384151 384309 386609
3812 5

z34 Gewinne zu 300 M. 106 14119 183107 19936 33664
45005 57551 5992) 61449 616899 63008 67220
71156 72868 79130 86902 88098 88805 9316
96285 98892 100572 103176 105062 1174989 117652
123247 2 125751 134530 148923 151019 1534265

62253 16 164186 173722154184 3291 372 76157188280 92548 193578 194439 207084 209000
212230 212803 2230656 224792 229402 246287
249579 2562430 253500 258144 263879 268795
273332 277201 281163 281789 233419 266202293191 294239 296749 303678 305048 305414
311239 313598 318960 323769 332256 3331 04
337581 337627 337704 345252 350858 3536493545083 355291 360706 377657 378219 386040
386261 337380 388929 392654 394984

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 12 zu je 10000, 6 zu je 5000, 38 zu
je 3000, 60 zu je 2000, 176 zu je 1000, 514 z
c 942 zu ſe 300) M.

Straße

Sonntag, den 8. Sept.
Anfang 8 Uhr abendsKasino m

Leipziger Kriſtallpaluft-Gänger

Das große Jubiläums- Programm.
Alles brüllt vor Lachen. Vorverk.:

7 5 hu J e hege l
bei Schurig, Obere Breiteſtraße T.

Städtfiaches
Schwefelbeod

Bad Tennstedt
Goeothebcacd

Kurmittel: Schwefelquelle zu Trink- und Badekuren,
Beste Heilerfolge bei Gicht, Ischias, Rheumatismus, chronischen
Knochenieiden, Katarrhen der t miagrorgane. Leber-, Gallen- u.
Nierenleiden, Stoftwechselkerankheiten, ämötrhoiden, Frauen-
leiden, Hauikranicheiten, sowie bei sonstigen Krankheiten,
Kurhaus m. Parkanlage sowie Badehaus in unmittelbarer Nähe der
Ouelle. Neuzeitl. ausgeb. 2Aerzte, 1 Aerztin am Ort. Keine Kurtaxe.

Auskunft: Städtische Kurverwaltaunge

ren
Luna-Lichtspiele. Sonnabend,
den 7. September u. Sonntag,
den 8. September HAUS
Nr. 17 Ein Film aus Londons
Unterwelt in 6 Akten. „Oh',
diese Schwiegermütter. „Die
Bombenhose.“ „Amazonen-
strom“

Schkopau, „Zum Raben“
Ich geſtatte mir, das geehrte Publikum
zu meinem am Sonnabend, dem
7. September 1929, ſtattfindenden

ABSCHIEDSBALIL
mit Preisſchießen und zugleich

900 Ehrenabend 9000meiner Hauskapelle, anläßlich meines
Scheidens aus Schkopau erg. einzulad.

Anfang 8 Uhr. Ende 2 2
GO Salzburger Schrammeln! O

Eugen Lochert, Wirt

Fischerei Verta
Herrlich geleg. Ausflugslokal an der

Bad Cämmeritz R
Konditorel-Cafe und Tanzdiele

Tel. Mücheln 421. Bes. Otto Sachse
Jeden Sonntag Café- Konzert und

5 Uhr-Tee, abends Tanz
Während der Badesaison
jeden Mittwoch Tanzabend

Saale. Zu erreichen vom Bahnhof,

Corbetha u. Bad Dürrenberg. Von

Dürrenberg Sonntag ſtündl. Motor-

bootverkehr. Schöner Spaziergang

ab Dürrenberg der Saale entlang.

Vorzügliche Küche, Spezialität: e e S

Bürgerhof
Beliebteste Tanzdiele Merseburgs.
Jed. Mittwoch, Freitag, Sonnabend
u. Sonntag die bekannt. Konzerte u.

Besitzer:

Tanzabende. Im Restaurant warme

ter P bach,Speisen zu ſeder Tageszeit. i Lt.

Hotel Alter Desauer
Hermann Lehmann

ff. Mittagstisch. Spezialausschank
der Original-Sandlerbiere Kulm-

50 Pfg.

Roland
Grobe Sixtistrabe

Humoristische Einlage
Sonntag von 11 bis 1
Frühschoppenkonzert

Täglich Künstrerkonzert

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle
Sonntag, 19,30 Uhr

Der liebe Auguſtin

Neues Zheater, Leipzig
Sonntag, 18,30 Uhr„Die Weiſterſinger

von RNürnberg.“
Altes Theater, Lelpgzig
Sonntag, 20 Uhr

„Die Dreigroſchen-
oper.“

Operettenthegt. Lelpz.
Sonntag, 15,30 ur

20 Uhr
„Die Roſe

Stambul.“
Schauſpielhaus, Leipz

n Sonntag, 20 UhrUhr „Weekendim Paradies.“

von

Cafe Schmied
Erstklassige

Inh.:

Konzerte.
Bestgepflegte Biere. Sternburg,
Lörwenbräu-Märzen, Pilsner-
Urquell.

riotel Drei Schwäne
Paul Michalowski. Fernruf 85

Merseburg, Lauchst. Str. 12. Empf.
vorzügl. Mittagst. v. 12-2 (a. Abon.)
Speisen zu ſed.“
Getr., saub. Betten, angen. Aufenth.

Domstraße 3 a, Tel. 9

I'ageszeit. ff. gepfl. zu Privatpreisen. G

Schloßkeller
Neu renoviert. Kräftigen Mittags-
und Abendtisch. 50 Fremdenbetten

Getränke, Freyberg- Biere

Komödienhaus, Leipz.
Sonntag, 20 Uhr

„Jch betrüg Dich
nur aus Liebe.“

Waldhaus
18

utgepflegte

Goldener Hahn
Inh.: Kurt Mahler, Gotthardtstr.
Fernruf 240 Aelteste Gaststätte

Merseburgs ff. Speisen und Ge-
tränke Freitag, Sonnabend und
Sonntag Unterhaltungsmusik.

Bes.

Im Tanzraum
vornehmer T

Park- Cafe
Paul Freygang

Täglich Künstlerkonzert.

Stadt- Cafe Schönstes Ausflugs-
lokal des Geiseltales

Goldene Kugel
Otto Werner, Telefon 447.

Herm.
1077. Gut

Inh.
Tel.Inh.:

whäeneeneen. ee vom Vaterländischen Frauenverein ken

Gut bürgerlicher Mittagstisch.
ff. Freyberg-Biere, Kegelbahn,

Fremdenzimmer. Tägl

Preußischer Adler
Eskau,

itn Abonnem. erm. Preise. Speisen
zu jed. Tageszeit. ff. gepfl. Getränk.

Radio- u.

Erstklassige Konzerte Herrliche Lage. Gern
Dienstag u. Freitag im Café und Garten, l besucht von Ausflüg-

an ern, Schulen undVereinen

Tivoli
Nulandtstr. 6, Bes.: Otto Seym.

bürg. Mittagstisch,

Schallplattenkonz. Täglich Konzert,

Bürgerl. Lokal,
groß. u. klein. Saal, Gesellschaftsz.
schön. Garten. ff. Küche u. Keher.
Mittagstisch in Abonnement 1,

Sonntags Bali.

Restaurant
tiohenzollern Otto Ryssel,

Karl KnocheInhaber

Gutes bürgerliches Verkehrs und
Speiselokal. Eig. Fleischerei. Tägl.
Radio- Konzert u. UVbertragungen. Sonntag:

Ein famoses
Lokal
vielbeachteten
gnügungs- und Gaststätten,

l'ageblatt
und Gaststätten
rechtzeitig,

Ratskeller
Burgstr. 1,

Größt. Bier- u. Speiselokal a. Platze,
sorgsamste Küche,
tränke, Sitzungszimm.,

Unterhaltungsmusik.

orientieren

Telef. 484 Inh.:

gutgeptl. Ge- u.
Stadtküche tisch.

und ein tüchtiger Gastwirt, sagen uns jedesmal durch die Anzeige im Merseburger
(Kreisblatt) Bescheid, wenn etwas los ist. Fortschrittliche Vergnügungs-

ihre Gäste nicht nur über Sonderveranstaltungen
sondern empfehlen sich auch ständig durch eine Anzeige in dem

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt). Der Leser des Merseburger Tageblatt bevorzugt die Ver-
die steten Kontakt mit ihren Gästen durch die Anzeige in unserem Bhatte halten,

zum Vaterland
Hermann Becker, Weißenfels.

Str. 30. Bürgerliches Verkehrs-
Speiselokal. Vorgügt. Mittags-

Abonnement ermäß. Preise.
Radio- und Schallplattenkonzert. Wer ſparen will

an äInſeraten der

wird nur ſeiner
Firma ſchaden!

(Mohſtäligfeſts- guſſhrun

EOO vom NRoten Kreux Merseburg O0OO
Donnerstag, den 12. September, nachmittags 2 Uhr,
für die auswärtigen Schulen Freitag, den
13. September, nachmittags 3 Uhr, für die hiesigen

Schulen, abends 8 Uhr nur für Erwachsene.

n i Jugendfestspielzum Tivoli
Unter Mitwirkung 100 hiesiger Schüler u.
rinnen des Gymnasiums,
Mittelschule, Mädchen-

Schüle-
Oberrealschule, Lyzeum,

und Knaben-Volksschule.

DieKönigskinder
Jugendfestspiel mit Gesang
von Pohl Brandel. Leitung:
Preise der Plätze für Erwachsene:

1. Platz 1.00 Mk. 2. Platz 0.50 M.
Schüler und Kinder auf allen Plätzen die Hälfte.
Vorverkauf in den Buchhandlungen Pouch und bei

Stollberg.
In Anbetracht des guten Zweckes wird die hiesige
Einwohnerschaft, sowie die der Umgegend, hierzu
herzlichst eingeladen. Gleichzeitig bitten wir die
Herren Schulleiter vom Stadt- und Landkreis Merse-
hurg sich nach Möglichkeit zu den Nachmittags-
Aufführungen mit ihren Schülern und Schülerinnen

geschlossen einstellen zu wollen.

und Tanz in 6 Akten
Dir. Kappenmacher.

Sperrsitz 1.50 Mk.

e 3

Der Vaterländische Frauenver ein vom
Roten Kreuz Merseburg.

Khuoe Anckon degte Aufnahme in Linde

I LEIPZIG- CORBEMA,

„Gibckaut“
Runft der Badeverwaftung Reisebürvs,

S SooiloSe
T.

Merſeburg.
Funkenburg.

Sonntag 4 Uhr großer Ball.
Tivoli.

Sonntag 4 Uhr Ball.
Pretzſch.

Gaſthof. Sonntag 7 Uhr Gemeinde-Ernte-
feſt-Ball.
Schkopau.

„Zum Raben“. Sonntag ab 4 Uhr großer
Ball des Geſangverein Lyra.

Frankleben.
Gemeinde- Gaſthof. Sonntag ab 4 Uhr

Erntedankfeſtball.
Siebeck's Gaſthof. Ab 4 Uhr Ernte-

dankfeſtball und Konzert.
Daspig.

Gaſthaus Schröder.
Erntedankfeſtball.
Niederbeuna.

Bahnhof“. Sonntag
konzert anläßl.

Sonntag ab 4 Uhr

nachm.
40 jähr. Beſtehensdes

Bergarbeiter-Verbandes, abends Ball.!

Garten

g.
iſch.

Gründungsfeſt des Burſchenverein Almen
rauſch.
Lenuna.

Reſtaurant „Leuna-Teich“. Sonnabend
Preisſkaten.
Reſtaurant „Zum heiteren Blick“.
Sonntag Erntedankfeſt.
Löbitz.

„Zur Waldſchmiede“. Sonntag ab 2 Uhrgroß. Motorrad- 'Geſchicklichkeitsfahren

und Fuchsjagd. Platzkonzert.
Trebnitz.Vom 7. bis 14. September Schützenfeſt.

Bad Lauchſtädt
Kur und Badereſtaur cr. Sonntag ab

3 Uhr großes Maw olinenkonzert.
Stadt Leipzig. Sonntag 66. Stiftungs-
feſt des Männer-Turnvereins.

Schotterey.
„Goldener Adler“. Ab 3 Uhr Ballmuſik.

Groß Gräfendorf.
Sonntag ab 8 Uhr Keglerball.
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Weinernte im Neckartal bei Hornberg.

S

Wanderung durch die Lüneburger Heide.

Links: Abend am Toten Grund.
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Ein Luftderby der Frauen
Jn Santa Monica, in Kalifornien, fand ein großer Flugwettbewerb

r

z e

n
n

r e.

„Dreiklang“ Von der „Juryfreien“,
Eine Skulptur von Rudolph Belling auf der kürzlich im Landesausſtellung
am Lehrter Bahnhof, Berlin, eröffneten Juryfreien Kunſtſchau. Rechts ar

Wand ſieht man ein Gemälde von A Segall, „Zeppelin über Chikago“,

Jm Krei
Dr. Leopold Ziegler

Goethepreisträger,
Die Stadt Frankfurt am
Main, die alljährlich am
Geburtstage unſeres gro-
ßen deutſchen Dichters
einen Goethepreis im
Werte von 10000 Mark
verleiht, hat in dieſem
Jahre dem Privatgelehr-
ten Dr. Leopold Ziegler
in Ueberlingen am Boden-
ſee dieſe Auszeichnung

zuerkannt

Rechis:
Die Schlußſitzung

im Haag
Mr. Henderſon, der

engliſche Außen-
miniſter, verlieſt

während der letzten
Sitzung der Haager
Konferenz die Pro
tokolle über die „„Be-

freiung des Rhein-
landes“. Jn der
Mitte am Tiſche
Briand und Jaſpar,

ganz links
Dr. Streſemann.

I

73 W
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ſtatt, an. dem nur Frauen nas Rennen wies bei großer Beteiligung glänzende Reſultate auf. Die Fliegerinnen ſtarten zum Derby der Lüfte.
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Das iſt die
Miß Edna Peters. eine jung

gilt, ſtudiert einen

6600 Jahre Stadt Raſtenburg
in Oſtpreußen

Das vſt preußiſche Städtchen Raſtenburg, in
dem vor 66 Jahren der Dichter Arno Holz
geboren wurde, kann jetzt auf ein 500jähriges
Beſtehen zurückblicken Anläßlich dieſes Jubi
läums wurde des Dichters Holz ganz beſonders
gedacht, indem an ſeinem Geburtshaufe eine
Gedenktafel angebracht wurde, die unſer Bild
links zeigt Oben das Rathaus zu Raſtenburg.

Rechis:
Dieſer Rieſenatlas,

der ungefähr 1,75 mm groß, und überhaupt einer
der größten der Welt iſt, befindet ſich in der
Staatsbibliothek. Er ſtammt aus dem 17 Jahr
hundert, und wurde damals dem Großen Kn
fiürſten vor einem ſeiner Statthalter als
Geſchenk übergeben Allerdings iſt, wie unſer
Bild zeigt, das Landkartenleſen eiwas ſchwierig

Silbenrätſel.

Aus den Silben: Zual am bee ben chi da chiehb e Werken
e el erd ge gie i kan kol iguren 5nennen e nla le mi mit n ne ne ne 51ni i non Hur Org re re ris Sas Hgtr ä uschen se 80 8Pprot ta a te tron Luk zilg
ſind 16 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und End Baron vr
buchſtaben von oben nach unten geleſen einen Ausſpruch ne G
von Hegel ergeben. ch 1 Buchſtabe. Hul

Die Wörter bezeichnen: Kkr1. Gedichtart, 2. Figur aus „Wallenſteins Tod“, 3. Salz,
Figur aus „Götz von Berlichingen“, 5. Gartenfrucht, In u ſt

6. Prophet. 7. aſiatiſches Gebirge, 8. Mongole, 9. Ver d.
brecher, 10. Einſiedler, 11. Fiſch, 12. Stag in U S. A von der E
13. Figur aus der Oper „Aida“, 14. Schmetterling.
15. Schnelläufer, 16. Maſchinenteil ſind entha

o 00000000000000050 e ääääääääääääääääääääääääääääääääääääääääkäccc2ſ2c20200020200000000 00000000000000
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Ein kombinierter Golf- und Fliegerklub
wurde in Northbroot (Jllinois-Amerika) gegründet. Es gehören dieſem Klub Golfſpieler, die Amateurflieger ſind, und

Flieger, die gerne Golf ſpielen, an. Ein Bild von der Eröffnung des GolfFliegerklubs, Northbrook.
Jm Hintergrund das architektoniſch hervorragende Klubhaus.

r d
III

e er

n S S

Links: Waſſertaxis in Hamburg.
Hamburg hat in. letzter Zeit, ähnlich dem Droſch-
kendienſt in den Straßen, auf dem Waſſer
Taxi-Motorboote eingeführt, die gleich den Auto-
mobilen auf, der Straße von Privatperſonen

gemietet werden können.

ſie iſt! F t ven r e1 e Unten: „Vorwärts, drauf und durch!?“ad als typiſche“* Amerikanerin

ſe ſich gegenwärtig aufhält z rwar die Regimentsdeviſe der 27er. Denſelbenar e Spruch trägt auch das jetzt am Don zu Halberſtadt
errichtete Denkmal dieſes Regiments. Es iſt eine
Schöpfung von Prof. Hoſgeus, Berlin, und bringt
als Jnſchrift die Kampfhandlungen der Truppe.
An der Vorderſeite des Denkmals, die unſer Bild
zeigt, ſieht man einen ſtürmenden Tambour,
und über Pulverdampfwolken die zerſchoſſenen

Regimentsfahnen.

2 z Rechts

um Zeppelins
Nachfolge

u T Jn Detroit iſt das imAuftrage der amerika
niſchen Marine erbaute
erſte Ganzmetallluft-
ſchiff. in das man ganz
außerordentliche Er
wartungen ſetzt, fertig
geſtellt worden. Die
erſten Probeflüge des
Luftſchiffes ſind erfolg
reich verlaufen. Der
neue Luftkreuzer iſt
45 m lang und kann
eine Stundengeſchwin-

Lintkts:digkeit von 100 kin
n 9 r re 414. n, C I 23 d 3r itwickvl uftiche Zu den Kämpfene Z. M. C. ſartet zu z i in Paläſting,z. n s I iſeinem erſten Flug. n i if J4 zwiſchen Juden undArabern, die über

hundert Tote for-

ern met 1 J 9 S t 1 etorphoſe. Ausſchalträtſel. derten. Jüdiſchen us literariſchen Untenſtehenden Wörtern ſind je 3 aufeinander Pfadfinder paradie-ten, in denen die folgende Buchſtaben zu entnehmen, die aneinander ren vo dem eheet hſtaben der Werke gereiht ein bekanntes Sprichwort ergeben n vor dem ehe-G Schund Magermilch tlumanist leder- maligen engliſchenEulenberg) strumpf Besenstiel Detektor Kochen ObertommiſſarWedetinn do. für Paläſtina, JohnPilg (M. Gorki) Chancellor. (Jmnon (Ohnei) Auflöſungen der vorigen Rätſel. grauen Mantel.)(Hla Hauptmann) Buchſtabenumſtellrätſel: Salome. Tannenberg,
Rekt (Jbſen) Eidam, Leporello, Leguan, Achat „Stella

9 Egmont“.ſe Zahlenrätſel: 1. Geſchwulſt, 2. Noviziat, 3. Norne.
v hillers „Das Lied „Es iſt nichts ſchwerer zu ertragen, als eine

Reihe von guten Tagen“.

h iſt lang Opernmetamorphoſe: Senta, Amneris, Leonore.
f. ittel. 3. Büffelart. Ophelia, Marie, Escamillo „Salome“.

X0000000000000000000000000000000000000000000000000



T e W V 7in Fahrstuhl neW W dfür Schikke Bee2 e
2Das Schiffshebewerk bei Henrichen

burg am Dortmund-Ems- Kanal
iſt das größte ſeiner Art in Deutſch-
land. Es überwindet einen Waſſer-
ſtandsunterſchied von 16 m und iſt
für Fahrzeuge bis zu 800 t Lade
fähigkeit eingerichtet. Der Trog für

die aufzunehmenden Schiffe iſt
71 m lang und 8,8 m breit. An

z

Din
Das Schiffshebewert

„Henrichenburg“
im Dortmund-Ems-Kanal.

S e 5, Der J
figen Re
gegen ein

Steuermi
gahr bis

S 24 Sr 5

In ei
vereins i
gungsloſe
Ablehnun
nſprüche

D as Jnnere des Troges mit dem hochzuhebenden Schiff.

jedem Ende befindet ſich ein ſenkrechtes Hebtor. Der
Hebe- oder Senkungsvorgang nimmt 10 bis 12 Minuten mung be
in Anſpruch und wird durch Ueber- oder Unterlaſt des
Troges ausgeglichen. Die Schiffe fahren alſo unten in Aus
ein rieſiges Baſſin ein, welches mit dem ſchwimmenden beeresau
Schiff durch Elektromotore bis zur oberen Kanalhöhe ordnete

3 zur Orgemporgeſchraubt wird. der franz

Linkts: Wie agegenwänDer untere Kanal mit dem Schiffshebewert r Moſe
im Hintergrund. deutſchenGegend

Diedenho
Streikeni

auf den
Gendarn
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Bobbv Burns,
0der fünfjährige WVölkerbr

einem F
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von Eur
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Filmmstar
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ab.

legung
Dr. Str
Staatsſe

Der
dem Mi
des Pro
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ten Aus
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ſchaft ir
von de
der ſich
den Ur
ſeinem
ſchwer

Bobby Burns, der fünfjährige Filmſtar, zeigt ſich uns jetzt in ſeinem
neueſten Film, der unter der Regie Carl Boeſe ſoeben fertiggeſtellt iſt, „Bobby,

der Benzinjunge“. Jn ſeiner ſo echt kindlichen natürlichen Art, der er ſeinen
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großen Publikumkreis in erſter Linie zu verdanken hat, ſpielt er hier die Rolle
Da

eines kleinen Jungen, der, von ſeinen Pflegeeltern frühzeitig ins Leben geſtellt, Feſt
Sudſlan

als „Tankmeiſter“ einer Bezinſtation helfen muß, die Familie zu untkerhalten. aufhält,

t z miniſterWir ſehen ihn wieder in all ſeinem ſo anziehenden kindlichen Charme, der volitiſch

M d e dem Abihn ſchon immer auszeichnet. Sicher wird dieſer neue Film den Kreis ſeiner ſlawien
Anhänger ganz erheblich vergrößern.

ho 1 rgs, Rationg Kanade4 C DBros taltonagal Staatshaben

O0000000000000000000 o ääää2ä0ä2ä0202ä000ä02ä020000000000000 00000 O0000000000000000000000000000000000000000000000000000000 geſchlo


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	Beilage
	[Seite 13]

	Beilage
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]







